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Lasset uns fleissig sein, zu halten die Rini ... weise 
ä — 


Erscheint iwoechentlich 
80. Jahrgang 


Gegruendet im Jahre 1877 
Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 15. März 1957 


Vergebung 


Wenn du mich je gekränkt, mein Freund, 
ich bin nicht gram geblieben, 

und hab' die Kränkung für den Wind 
längſt in den Sand geſchrieben. 


Wie ſollte ich dir nicht verzeih'n 
aus meinem vollen Herzen, 
da Gott verzeiht, dem täglich ich 
bereite tauſend Schmerzen? 


Denn würd' ich deinen Fehler nicht 
gleich liebend überſehen, 

wie könnte ich für meine Schuld 
bei Gott Vergebung flehen? 


Gib deine Hand, mein Freund! Wir woll'n 
in gütigem Verſtehen — 
erkennend unſ're eig'ne Schuld — 
den Weg der Liebe gehen. 
E. Froelich. 


Mein Bruder und ich 
Soll ich meines Bruders Hüter ſein? (1. Moſe 4, 9.) 


Der frechen Lüge ein patziges Wort folgen zu laſſen, das iſt ſo recht 
die Art verſtockter Böſewichter. Wie meilenweit ſind wir ſelber doch 
erhaben über Kain, den Brudermörder, den Aufrührer gegen Gott! Aber 
ſtimmt das wirklich? Unſer Herr verlangt von den Seinen ſehr genaue 
Maßſtäbe der Selbſtprüfung. Gab es nicht doch vielleicht Augenblicke, 
wo Gott uns recht unbequem war, wo wir ihn als läſtigen Mahner, ja 
als Gegner empfanden? Haben wir niemals aufbegehrt, weil ſein Han⸗ 
deln uns willkürlich ungerecht ſchien? Iſt der Gedanke uns völlig fremd, 
daß Gott bei unſrer Frömmigkeit, unſrer Beteiligung an Kirchgang und 
chriſtlichem Liebeswerk doch nicht umhin könnte, uns Wohlergehen zu 
ſchenken und Unglück fernzuhalten? Wie oft haben wir wohl durch Groll, 
Liebloſigkeit, Gleichgültigkeit oder ein böſes Wort das 5. Gebot Gottes 
übertreten? Zwar dürfen wir immer Vergebung erbitten und empfan⸗ 
gen, aber wir ſollten vieles in unſerm Verhalten zu Gott und dem Bru⸗ 
der weit ernſter nehmen, als wir zu tun pflegen. 
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Der Heimgegangene wurde am 
7. Sept. 1869 im Dorfe Tiege, 
Südrußland, geboren. Hier ver⸗ 
lebte er ſeine Kindheit und Ju⸗ 
gendjahre. Nach Beendigung der 
Dorfſchule beſuchte er die Orlof⸗ 
fer Zentralſchule. Später leiſtete 


Br. Peter A. Dick 


Forſtei. 

Am 19. Sept. 1896 feierte ec 
mit Anna Dueck, Hamberg, Hoch⸗ 
zeit. Sie kauften dann in Lands⸗ 
krone den elterlichen Laden und 
auch eine Landwirtſchaft. Dieſen 
Kaufladen hat er bis in die Re⸗ 
volutionsjahre mit Erfolg betrie⸗ 
ben. Sie waren Glieder der Licht⸗ 
felder⸗Allianzgemeinde. 


Krieg, Revolution und Hungers. 
not brachten es ſchließlich ſoweit, 
daß Auswanderunsgedanken und 
pläne zur Tat wurden. Im März 
1922 waren noch keine Auswande⸗ 
rungstüren offen, jedoch der ener⸗ 
giſche Schwiegerſohn Hermann 
Janz machte ſich mit ſeiner Fa⸗ 
milie auf den Weg nach Amerika, 
und bald folgte die ganze Familie 
Dick. Es ging mit großen Unter- 
brechungen, zu Waſſer und zu 
Lande, über die Hafenſtadt Jeo⸗ 
doſſija, Krim, nach Novoroſſijsk, 
Batum, Konſtantinopel, Frank⸗ 
reich und ſchließlich nach Boſton, 
USW. Die Reiſe währte 16 Mo⸗ 
nate. Im Auguſt 1923 erreichten 
fie Newton, Kanſas. Zwei ihrer 


(Fortſetzung auf Seite 4—3) 


Unſer Vater Peter A. Dick ftarb 
Mittwoch, den 30. Januar 1957, 
im Bethel⸗Hoſpital, Newton, Kan⸗ 
ſas. Die Beerdigung fand am fol⸗ 
genden Sonnabend, 2.30 Uhr nach⸗ 
mittags, von der Schweſter⸗Frie⸗ 
da⸗Kapelle aus ſtatt. Aelt. Emeri⸗ 
tus J. E. Entz machte die Ein⸗ 
leitung in deutſcher und eng⸗ 
liſcher Sprache. Aelt. Arnold Epp 
hielt die Leichenpredigt in eng⸗ 
liſcher Sprache. Student Wm. 
Krueger ſang drei Sololieder. 
Schw. Helene Marie Bartſch ſpiel⸗ 
te die Orgel. Auf dem Friedhofe 
ſprach Aelt. Entz kurz und Aelt. 
Epp betete. 
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Teilnehmer an der Jugendarbeiter-Ronferenz 
in Neuland, Paraguay 
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Sitzend, von links nach rechts: Hans Wiens, Jugendleiter in Filadelfia; Predi⸗ 
ger H. Ediger, Gemeindeleiter in Neuland; Willi Janz, Heinrich Born und 
Wm. Schroeder, die Jugendleiter in Friesland, Volendam und Neuland. — In 
der mittleren Reihe, von links der Dritte, iſt Gerhard Wall, Jugendarbeiter 
in Filadelfia, früher Student am MBG⸗Bibelcollege, Winnipeg, Manitoba. 


er 4 Jahre Staatsdienſt auf der 


Von Wm. Schroeder (Steinbach, 
Manitoba), Leiter der Zentral⸗ 
ſchule in Neuland, Paraguay. 


Am 10. und 11. Dezember tagte 
in Neuland, Paraguay, eine Kon⸗ 
ferenz von Jugendarbeitern aus 
den Mennoniten⸗Brüder⸗Gemein⸗ 
den der Kolonien Fernheim, Fries⸗ 
land, Volendam und Neuland. 
Die letzte Konferenz des ſüdameri⸗ 
kaniſchen MBG⸗Diſtrikts hatte 
empfohlen, 2 ſolche Jugendarbei⸗ 
terkonferenzen abzuhalten, eine 
für die Gemeinden in Paraguay, 
und eine für die in Braſilien und 
Uruguay. Bruder Willy Janz, 
Konferenzjugendleiter, wurde ge⸗ 
beten, auf beiden Tagungen zu⸗ 
gegen zu ſein und ſomit als ein 
Bindeglied der geſamten Konfe⸗ 
renz⸗Jugendarbeit zu dienen. Auf 
der Konferenz in Neuland waren 
5 lokale Jugendkomitees im gan⸗ 


zen durch 12 Perſonen vertreten, 
und außerdem waren Gäſte zu⸗ 
gegen. 

Nach einer einleitenden Gebets⸗ 
ſtunde ſprach Bruder Janz über 
die Zwecke des Zuſammenſchluſ⸗ 
ſes der Jugendleiter und erwähn⸗ 
te unter anderem die gegenſeitige 
Handreichung durch Vorträge, 
Meinungsaustauſch, Mitteilungen 
aus der Arbeit, und durch Aus⸗ 
tauſch von Jugendarbeit - Mate- 
rial. Andere Zwecke ſeien, die Ei⸗ 
nigkeit im Geiſt zu pflegen und 
gemeinſame Miſſionsprojekte zu 
unternehmen. Im Laufe der zwei 
Tage wurden Vorträge über fol⸗ 
gende Themen gebracht: „Wie er⸗ 
ziehen wir die Jugend zur Mit⸗ 
arbeit?“ (von Gerh. Wall); „Die 
perſönliche Arbeit des Jugend⸗ 
leiters“ (von Heinrich Born); 


(Fortfegung auf Seite 4—3) 


Begräbnis der Witwe Katharina Doth 
in Donskoj, Neuſamara, Rußland 


Frau Jakob Unruh geb. Katharina Brau 
am Sarge meiner teuren Mutter (Frau 


ſtehend, von links nach rechts: Jak. 


u berichtet: Auf obigem Bilde ſeht ihr 
Joh. Brann aus erſter Ehe), hinten 
Janzen (Sohn meiner Schweſter Marie⸗ 


chen — Witwe Janzen), meine Tochter Margaretha (Frau J. P. Wittenberg), 


Jakob Tob. Voth (Lugowsk, 


Bruder von Johannes T. Voth, 


Virgil, Ont.), 


Jakob Unruh (mein Ehegatte), meine Tochter Luiſe (Frau P. Kliewer), 
Daniel und Johann Janzen (Söhne meiner Schweſter Mariechen), Joh. Faſt 
(mein Sohn aus erſter Che mit Peter Faſt), meine Tochter Erna (Fran Korn. 
Nickel), mein Sohn Heinrich Unruh. — Vorne, ſitzend, von links nach rechts: 
Frau Jakob T. Voth, ich (die Schreiberin), meine Schweſter Mariechen (Witwe 


Janzen), Frau Daniel 


Janzen, meine 


Tochter Erna (Frau Frieſen) und 


Frau Joh. Faſt, meine Schwiegertochter. 


Der Brief iſt vom 17. Dezember 
1956 aus Donskoj, Neuſamara, 
an Franz F. Klaſſens, Abbots⸗ 
ford, B. C. (Frau Klaſſen iſt eine 
geb. Katja Voth, Tochter des Pre⸗ 
digers Tobias Martin Voth, von 
dem Näheres in Band 2, S. 202 


Mennonitiſche Märtyrer von A. 
A. Töws, zu leſen iſt. — Red.) 
. . . Unſre teure Mutter ruht 
jetzt für immer. Sie kam im vor⸗ 
letzten Herbſt auf längeren Beſuch 
zu uns. Sie tat das alljährlich 
(Fortſetzung auf Seite 4—2) 


8 
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Nachrichten 
— Br. John A. Dyck und Frau, 
Miſſionare der MBG in Kolum⸗ 
bien, Südamerika, waren laut Ra⸗ 
dio⸗Nachricht in einem Flugzeug, 
das am letzten Sonnabend auf der 
Strecke von Condota nach Cali 
verſchollen iſt. 


— Laut einem Brief von Phi⸗ 
lipp. Cornies aus Rußland, vom 
29. Nov. 1956, an ſeine Tochter 
Juſtina in Kanada, ſind ihm aus 
dem Beſuch der Brüder Bender 
und Wiens aus Nordamerika kei⸗ 
ne Ungelegenheiten entſtanden. Er 
ſchreibt über das Ergehen ſeiner 
Verwandten und daß es ihm ſel⸗ 
ber wohlgeht. (Wir wurden ge⸗ 
beten, dieſes zu veröffentlichen, 
weil hier Gerüchte zirkulieren, daß 
er wegen ſeines Treffens mit den 
Amerikanern am 7. Nov. 1956 in 
Alma Ata zu leiden habe. — Red.) 


Pred. D. B. Wiens, der Sonn⸗ 
tag in Manitoba mit ſeinen Be⸗ 
richten von der Rußlandreiſe be- 
gann, erwähnte, daß er auch von 
den andern Mennoniten, die ſie in 
Rußand trafen, Briefe erhalten 
habe, daß ſie unbehelligt geblie⸗ 
ben ſind. Nur in einem Falle ha⸗ 
ben Beamte ſich dafür intereſſiert, 
was man mit den Amorikanern 
geſprochen habe. 

Br. H. S. Bender plant, im 
April nach Moskau zu fahren, um 
die Reife einer zweiten Delegation 
vorzubereiten. 

— Die bei einem Autounfall in 
Taber, Alberta, getöteten Peter 
Janz, 50, und Norman Wiebe, 
23, von Coaldale, wurden am 
8. März vom Bethauſe der MB 
aus zu Grabe getragen. Auf dem 
großen Begräbnis ſprachen die 
Prediger A. Regier lengliſch), 
J. J. Siemens und D. J. Pan⸗ 
kratz. — Das Auto war um acht 
Uhr abends bei einer Straßen⸗ 
krümmung bei Taber vom Wege 
geraten und gegen einen Stahl⸗ 
pfoſten einer Tankſtolle geſchleu⸗ 
dert worden. Beide Inſaſſen wa⸗ 
ren beim Anprall hinausgeworfen 
und tödlich verletzt worden. Janz 
ſtarb ſehr bald darauf im Hoſpi⸗ 
tal und Wiebe um 3 Uhr nachts, 
ohne vorher zum Bewußtſein zu 
kommen. (Unſer herzliches Beileid 
den betroffenen Familien! — Red.) 

— Pred. A. H. Unruh, Winni⸗ 
peg, diente vom 3. bis 8. März 
mit Wortverkündigung in Buhler 
und danach in Hillsboro, Kanſas. 


— Am 1. März begann in 
Reedley, Kalif., bei der mennonit. 
höheren Schule (Immanuel Aca⸗ 
demy) der Bau eines Verſamm⸗ 
lungsſaals. Der Bau ſoll 80 
mal 45” groß fein und etwa 
425,000 koſten. Er ſoll für Got⸗ 
tesdienſte, Muſik, Vorträge und 
dramatiſche Aufführungen Ver⸗ 
wendung finden. Die Schule wird 
von der MBG und von der Kri⸗ 
mer⸗MBG unterhalten. 


(Fortſetzung auf Seite 5—4) 


Seite 2 


Mennonitiſche Rundſchau 


15. März 1957 


„Kommt zur 6. Mennonitiſchen Weltkonferenz 
vom 10. bis 16. Auguſt 1957 nach Karlsruhe!“ 


Schnell rückt der Termin der Weltkonferenz näher, und die Gedan⸗ 
ken und Gebete vieler Glaubensgeſchwiſter ſind erwartungsvoll auf die 
Tage gerichtet, an denen ſich wiederum 1,000 oder 2,000 Mennoniten 
aus vielen Ländern brüderlich die Hände reichen werden — dieſes Mal 
hier im weiten Tal des Oberrheins, durch das einſt ſo viele Täuferfami⸗ 
lien, unſere geiſtlichen und leiblichen Ahnen, verfolgt und heimatlos, 
aber als unerſchrockene glaubensſtarke Zeugen ihres Herrn Jeſus Chri⸗ 
us in eine ungewiſſe Zukunft gezogen find. 

Für die Mennoniten in Europa, insbeſondere in Deutſchland, wird 
es ein ſeltenes Erlebnis und — auch eine Ehre ſein, an dieſem bedeut⸗ 
ſamen Kongreß der weltweiten taufgeſinnnten Bruderſchaft teilnehmen 
zu dürfen. Da die Zahl der Teilnehmer nicht begrenzt ift — es ſtehen in 
Karlsruhe ausreichende und auch billige Quartiere und Verpflegungs⸗ 
möglichkeiten zur Verfügung — ſeien hierdurch noch einmal alle, 
die ſich fre-imachen können, herzlich eingeladen. 

Um eine reibungsloſe Unterbringung und Verpflegung zu gewähr⸗ 
leiſten und eine befriedigende Einteilung der Teilnehmer in die jeweils 
gewünſchten Sektions⸗ und Arbeitsgruppen vornehmen zu können, ift 
jedoch unbedingt 

namentliche Anmeldung jedes Teilnehmers 

ö vor dem 1. Mai 1957 erforderlich 

unter Verwendung des Anmeldevordruckes, der beim MEE oder beim 
Sekretariat der Weltkonferenz (Lamprechtshof über Karlsruhe 2) ange⸗ 
fordert werden kann. Wer im Zweifel iſt, ob er überhaupt oder nur einige 
Tage teilnehmen kann, den bitten wir ſehr, ſich in jedem Falle jetzt anzu⸗ 
melden und dann ſpäter dem Sekretariat eine endgültige Zu⸗ oder Ab⸗ 
ſage zu geben. Auch Perſonen, die — ohne Quartieranforderung — nur 
an einzelnen Tagen teilzunehmen gedenken, bitten wir um Anmeldung 
bis zum 1. Mai (für letztere genügt Poſtkarte). Dieſe Freundlichkeit 
würde uns die Vorbereitungsarbeit weſentlich erleichtern. 

Tagungsſtätte in Karlsruhe iſt die Stadthalle mit mehreren Räu⸗ 
men, wo das Tagungsbüro eingerichtet wird und wo ſich auch das 
Reſtaurant befindet. Für die Plenartagungen und für eine Ausſtellung 
ſtehen die Gartenhalle und Räume der Schwarzwaldhalle zur Ver⸗ 
fügung. 

Alle Teilnehmer erhalten ſpäteſtens bei Konferenzbeginn (auf 
Wunſch auch ſchon einige Wochen früher) gegen Unkoſtenerſtattung von 
etwa 1,50 DM ein 

Informationsheft 
das eine Ueberſicht über die mennonitifhen Gemeindegruppen in allen 
Ländern, eine Rückſchau auf die 5 erſten Weltkonferenzen und das Ge⸗ 
ſamtprogramm der 6. Weltkonferenz neben weiteren wiſſenswerten An⸗ 
gaben enthalten wird. 
* 

Im Mittelpunkt der Weltkonferenz ſoll Jeſus Chriſtus ſtehen — 
nicht unſer Mennoniten⸗ oder Täufername, auch nicht unſere ehrwürdige 
Tradition oder Kulturleiſtung. 

Weil wir aber als Träger und Botſchafter des Evangeliums von 
Jeſus Chriftus mitten in der Welt leben und nach Gottes Wort darin wir⸗ 
ken ſollen, bleiben wir in die uralte und doch ſtets gegenwärtige Span⸗ 
nung unſeres Glaubens hineingeſtellt, die jeden Chriſten und jede chriſt⸗ 
liche Gemeinde täglich mahnt, ihren Weg und ihren Dienſt immer neu 
am Worte Gottes zu prüfen, ſich zugleich aber auch durch den Herrn neu 
zum Zeugendienft in der Welt rufen zu laſſen! 

In dieſem Sinne will die 6. Mennonitiſche Weltkonferenz unter 
ihrem Generalthema \ ; 

„Das Evangelium von Jeſus Chriſtus in der Welt“ 
vom Worte her Antwort und Hilfe ſuchen für Gegenwartsnöte und damit 
auch einen Beitrag liefern zu dem großen Geſpräch über jene geiſtlichen 
Grundfragen, die heute die Chriſtenheit in aller Welt bewegen. 

In 12 Bibelauslegungen, 17 Hauptvorträgen, 15 Sektions⸗Refe⸗ 
raten, 21 Hauptausſprachen und 11 Gruppengeſprächen ſoll das Konfe⸗ 
renzthema im Laufe einer Woche beleuchtet und erörtert werden, ſo daß 
viele Teilnehmer auch ſelbſt zu Worte kommen können. 

2 Delegiertenverſammlungen und mehrere Arbeitsgruppen wer⸗ 
den praktiſche Fragen des Mennonitentums und der mennonitiſchen Ge⸗ 
meindearbeit verhandeln. 

Der Schlußvortrag und die Einladung der Mennonitengemeinde 
Karlsruhe zur Feier des Heiligen Abendmahls möchten ſchließlich alle 
Teilnehmer zur Gnade jener innerſten Gemeinſchaft hinführen, die nur 
der Herr Jeſus ſelbſt feiner Gemeinde ſchenken kann. 

Die 6. Weltkonferenz bietet für die einzelnen Tage folgendes 

Program m 
(Genaue Zeitangaben, Tagespräſidenten, Sektions⸗ und Ausſprache⸗ 
leiter, Chöre uſw. find weggelaſſen. Sie finden ſich im Informarions⸗ 
heft. — Aenderungen bleiben vorbehalten!) 


Druck und Verlag: 


Freitag, 9. Anguſt: Anreiſe der Delegierten; Sitzung des Exekutiv⸗Ko⸗ 
mitees der Vorbereitenden Komiſſion der WA; Sitzung des Euro⸗ 
päiſchen Mennonitiſchen Evangeliſations⸗Komitees (EMER.); Zu⸗ 
ſammenkunft mennonitiſcher Miſſionsleiter, Treffen mennoniti⸗ 
ſcher Redakteure und Verleger; Empfang der Konferenzleitung 
durch die Stadtverwaltung Karlsruhe. 


Samstag, 10. Auguſt: Anreiſe, Regiſtrierung und Unterbringung der 
weiteren Konferenzteilnehmer. 

I. Delegiertenverſammlung (10 Uhr): Begegnung der Jugend (Dwight 
Wiebe, USA.), „Jugend in der Nachfolge Chriſti“ (A. Schnebele, 
Deutſchland), „Jugendarbeit in den Mennonitengemeinden“ (Ernſt 
Harder, USA.), „Du und deine Gemeinde: Die Verwirklichung 
der Nachfolge Jeſu in Elternhaus und Gemeinde“ (David Schrö⸗ 
der, Kanada), „Du und deine Umwelt: Zeugnis und Dienſt in 
Schule, Beruf und freier Zeit“ (Johan Hilverda, Holland). — Aus⸗ 
ſprachen. 

Tagung der Frauen (14 Uhr): „Die Frau als Trägerin des Evange⸗ 
liums im Leben der Täufergemeinden“ (A. D. A. Bakker, Hol⸗ 
land), „Die Frau als Trägerin des Evangeliums in Familie und 
Beruf“ (Hanna Schultz, Deutſchland), „Die Frau als Trägerin 
des Evangeliums in der Diakonie“ (Joanna Sudermann⸗Andres, 
Sol.), „Die Frau als Trägerin des Evangeliums in der Miſſion“ 
(Vera Amſtutz⸗Nachtigall, Schweiz). — Ausſprachen. 

Treffen der Geſchichtler, Soziologen, Pädagogen u. Theologen (15 Uhr): 
Leitung: H. S. Bender, USA. 


Treffen der Hilfswerkverbände (19 Uhr): Leitung: C. H. Blaauw, 


Holland. 


Sonntag, 11. Auguſt: Tagesthema: „Das Evangelium von Jeſus Chri⸗ 
ſtus.“ Hl 

Begrüßung (10 Uhr): Paul Schowalter (Deutſchland). 

Konferenzpredigt über Römer 1, 16: „Ich ſchäme mich des Evangeliums 
von Chriſtus nicht; denn es iſt eine Kraft Gottes... (Otto Scho⸗ 
walter, Deutſchland). ; 

Grußworte evangeliſcher Kirchen und Gemeinden. 

1. Vortrag (14.30 Uhr): „Die Botſchaft vom Kreuz, das Kernſtück des 
Evangeliums“ (Samuel Gerber, Les Reuſilles, Schweiz). 

2. Vortrag: „Das Leben mit Chriſtus in der Nachfolge“ (Alexander 
Prieur, Deutſchland). ö 

Grußworte einer Baptiſten⸗ und Mennonitendelegation aus Rußland. 

3. Vortrag (19 Uhr): „Der Dienſt der Mennonitengemeinden im Na⸗ 
men Chriſti an den Brüdern“ (Harold S. Bender, USA.). 

4. Vortrag: „Der Dienſt der Mennonitengemeinden im Namen Chrifti 
an den Völkern“ (Erland Waltner, USA.). 


Montag, 12. Auguſt: Tagesthema: „Die Welt in Selbſtbewußtſein und 
Verlegenheit — und ihre Herausforderung.“ 

Bibelarbeit über den 1. Petrusbrief (9 Uhr): H. H. Janzen, Kanada 
(Deutſch), H. H. Charles, USA. (Engliſch), P. Widmer, Frank⸗ 
reich (Franzöſiſch). 

Hauptausſprache über die Themen des Vortages in fünf Gruppen. 

5. Vortrag: „Die Welt in ihrer Weisheit“ (J. A. Ooſterbaan, Holland). 

6. Vortrag (14.15 Uhr): „Die Welt in der Sackgaſſe“ 

Sektion „Miſſion“: „Chrijtus baut feine Gemeinde: Was iſt heute noch 
die Aufgabe der Miſſion in Aſien und Afrika?“ (J. D. Graber, 
USA.). — Ausſprache. 

Sektion „Christliche Unterweifung“: „Sollen wir in den Gemeinden eine 
planmäßige, kontinuierliche Unterweiſung der Jugend haben?“ 
(Samuel Gerber, Les Mottes, Schweiz). — Ausſprache. 

Sektion „Friedenszeugnis“: „Friedenszeugnis und Kriegsdienſtverwei⸗ 
gerung — Begründung der chriſtlichen Wehrloſigkeit“ (J. H. No⸗ 
der, USA.). — Ausſprache. 

7. Vortrag (19.30 Uhr): „Die Herausforderung der Gemeinde durch 
die Welt“ (Fritz Kuiper, Holland). 


Dienstag, 13. Auguſt: Tagesthema: „Die Verantwortung unſerer Ge⸗ 

meinden für Evangelium und Welt.“ 

Bibelarbeit über 1. Petrusbrief (9 Uhr): H. H. Janzen, H. H. Charles, 
P. Widmer. 

Hauptausſprachen über die Themen des Vortages in fünf Gruppen. 

8. Vortrag: „Die Antwort unſerer Täuferväter“ (J. H. Yoder, USA). 

9. Vortrag (14.45): „Wie ſtehen unſere Gemeinden zu ihrer Verant⸗ 

wortung heute?“ (P. Widmer, Frankreich). 

Sektion „Miſſion“ (15.45 Uhr): „Chriſtus baut ſeine Gemeinde: Was 
iſt die Aufgabe der aſiatiſchen und afrikaniſchen Gemeinden?“ 
(Samuel Stephen, Indien). — Ausſprache. 

Sektion „Chriſtliche Unterweiſung“: „Sollen wir in den Gemeinden 
eine planmäßige Unterweiſung für die Erwachſenen haben?“ (C. 
Wall, Kanada). — Ausſprache. 


(Schluß auf Seite 3, 1—2) 
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Was koſtet 
die Aeußzere Miſſion? 


Nur 1/100 f pro Monat und Kopf 
der Bevölkerungszahl aller unſe⸗ 
rer Miſſionsfelder. 


In unſern Gebetsſtunden am 

Sonnnabendabend, wenn ſie auch 
nur verhältnismäßig klein ſind, 
empfinden wir jedesmal die Nähe 
unſeres Gottes, dem wir im Na⸗ 
men unſeres Heilandes alle un⸗ 
ſere Sorgen und Nöte ſagen kön⸗ 
nen. Es iſt eine ſtille Stunde der 
innigſten Gemeinſchaft der Ge- 
ſchwiſter im Gebet. Wir ſehnen uns 
oft nach vielen, die ſich nur zu oft 
abhalten laſſen. Wir wünſchen die 
Schar der Beter, die da erſcheinen, 
würde ſo groß, daß wir uns in 
den Nebenzimmern in ſeparaten 
Gruppen verſammeln müßten, da⸗ 
mit die Gelegenheit zur perſön⸗ 
lichen Teilnahme nicht Abbruch 
leide. 
Oft kommt die Gebetsanleitung 
der Behörde für Aeußere Miſſion 
der MBG⸗Konferenz zu ihrer Gel⸗ 
tung, und wir führen uns die ein⸗ 
zelnen Felder der Aeußeren Miſ⸗ 
ſion vor und beten ſpeziell für ſie, 
für die Arbeiter, die Heimatge⸗ 
meinden uſw. 

Neulich ſtellten wir eine Be⸗ 
rechnung an: Auf allen Feldern 
der Aeußeren Miſſion der MB 
von Nordamerika in aller Welt 
leben etwa 12,000,000 Menſchen. 
Unſer Miſſionsbüro in Hillsboro, 
Kanſas, gibt bekannt, daß die 
Unterhaltung unſerer ganzen 
Aeußeren Miſſion pro Tag un⸗ 
gefähr 51,200 koſtet. Was geben 
wir als MBG⸗Konferenz in einem 
Tag aus? Ein Hundertſtel Cent 
pro Seele! f 
Iſt der Preis, den wir für die 
Rettung der unſterblichen Seelen 
zahlen, der Verantwortung ent⸗ 
ſprechend, die wir für die Be⸗ 
völkerung auf unſeren Miſſions⸗ 
feldern tragen, die erwartet, die 
frohe Botſchaft des Evangeliums 
von uns zu hören? 

Wie hoch iſt dein Beitrag, lie⸗ 
ber Bruder und teure Schweſter? 
Sollten wir nicht einmal eine Re⸗ 
viſion bei uns ſelbſt anſtellen? 

In brüderlicher Liebe grüßt 

C. C. Penner, 
Südend⸗MBG, Winnipeg. 


Ceſerbrief: - 


Nachdem nun regelmäßig die 
„Mennonitiſche Rundſchau“ an⸗ 
kommt, die meine Schwägerin, 
Frl. Katharina Peters, Winni⸗ 
peg 10, 319 MeGee St., abon⸗ 
niert hat, möchte ich auf dieſem 
Wege meinen innigſten Dank aus⸗ 
ſprechen. Habe auch das Geſang⸗ 
buch bekommen, und deshalb füh⸗ 
le ich mich verpflichtet, für die 
große Liebe meiner Schwägerin 
auf dieſem Wege einen beſonde⸗ 
ren Dank zukommen zu laſſen. 

Helene Peters, 

(13 b) Waldkirchen⸗Noͤby., 
Jandelsbrunnenſtraße 148, 
Germany. 


13. März 1957 


Unterricht auf Neufundland 


Dieſes kleine Fiſcherdorf iſt typiſch für Neufundland. Auch in Wild Cove, wo die 
beiden Harders, die den Bericht ſchrieben, als Lehrerinnen des MCC⸗Frei⸗ 
willigendienſtes arbeiten, ſind auf der ganzen Inſel die Hofſtellen als Schaf⸗ 


weiden mit den typiſchen Stockzüunen eingezäunt. Man hat Ausſicht aufs Meer. 


—— — ũH—— ne 
6. Mennonitiſche Weltkonferenz 
(Schluß von Seite 2, 3—4) 
Sektion „Friedenszeugnis“: „Unſer Friedenszeugnis im praktiſchen Le⸗ 
ben und die Praxis der Kriegsdienſtverweigerung“ (Carl F. Brüſe⸗ 
witz, Holland). — Ausſprache. 


10. Vortrag (19.30 Uhr): „Liebe — die Kraft des Evangeliums“ (Hans 


Rüfenacht, Schweiz). 
11. Vortrag: „Weltweite Hilfe“ (Orie O. Miller, USA). 


Mittwoch, 14. Anguft: Tagesthema: „Unſere Gemeinde im Dienſt am 
Evangelium.“ 

Bibelarbeit über 1. Petrusbrief (9 Uhr): H. H. Janzen, H. H. Charles, 
P. Widmer. 

Hauptausſprachen über die Themen des Vortages in fünf Gruppen. 

12. Vortrag: „Dienſt am Evangelium in der Verkündigung“ (J. M. 
Leendertz, Holland). 

13. Vortrag (14.45 Uhr): „Dienſt am Evangelium in der ſozialen Tat“ 
(Paul Peachey, USW). 5 

Gemeinſame Sitzung der Sektionen und Arbeitsgruppen: „Liebesdienſt 
und Friedenszeugnis in Miſſion, Hilfswerk und ſozialen Dienſten“ 
(E. J. Swalm, Kanada). — Ausſprache. 

14. Vortrag (19.30 Uhr): „Die Lage der Flüchtlingsgemeinden in 
Deutſchland“ (Otto Wiebe, Deutſchland). 

15. Vortrag: „Dienft am Evangelium in der Miſſion“ (J. B. Töws, 
USA). 


Donnerstag, 15. Auguſt: Tagesthema: „Jeſus Chriſtus — die Hoff⸗ 
nung für die Welt.“ 

Bibelarbeit über 1. Petrusbrief (9 Uhr): H. H. Janzen, H. H. Charles, 

P. Widmer. 

Hauptausſprachen über die Themen des Vortages in fünf Gruppen. 

16. Vortrag: „Jeſus Chriſtus — die Hoffnung für die Welt“ (Paul 
Erb, USA). 

2. Delegiertenverſammlung (13.30 Uhr): Ausflüge in den Schwarz⸗ 
wald und zum Kloſter Maulbronn. Bericht über die Mennonniten 
in Rußland (20.30 Uhr). 


Freitag, 16. Auguſt: Tagesthema: „Jeſus Chriſtus — der feſte Grund 
ſeiner Gemeinde.“ 

17. Vortrag: „Jeſus Chriſtus der feſte Grund feiner Gemeinde“ (John 
Wichert, Kanada). 

Abendmahlsfeier (Einladung durch die Mennonitengemeinde Karls⸗ 
ruhe⸗Durlach). 

Berichte der Sektionen und Arbeitsgruppen an die Hauptverſammlung. 

Bericht über die Delegiertenverſammlungen an die Hauptverſammlung. 

Fahrt nach Rottenburg bei Titbingen zur Einweihung einer Gedenk⸗ 
tafel (14 Uhr) für Michael Sattler (geſt. 1527). 


* 
Samstag, 17. Auguſt: Abreiſe. Beſuche in der Pfalz und in anderen 
deutſchen Gemeinden. 

Das Programm iſt von der Vorbereitenden Kommiſſion, beftehend 
aus Vertretern der amerikaniſchen und europäiſchen Gemeindegruppen, 
in mehreren Sitzungen ausgearbeitet worden. Die Brüder haben ſich be⸗ 
müht, ſolche Fragen des Glaubens und des Dienſtes zur Verhandlung 
zu ſtellen, die heute unſere Bruderſchaft und gläubige Chriſten in bie- 
len Ländern bewegen. Aufgabe der Referenten, Delegierten und Dis⸗ 
kuſſionsredner wird es nun ſein, durch ihre Beiträge den Konferenz⸗ 
teilnehmern und damit auch den Gemeinden eine befruchtende Antwort 
und eine belebende Hilfe für ihren Dienſt in der Welt zu geben. 

Das Gelingen wird von der ſegnenden Hand Gottes abhängen. 

Es würde aber die Ausſprachen und Geſpräche dieſer weltweiten 
Begegnung weſentlich bertiefen, wenn ſich ſchon jetzt alle Teilnehmer — 
— und auch ſolche, die nicht perſönlich kommen können — gründlich 
mit den Themen und Anliegen der Konferenz befaſſen würden. Ergäbe 
ſich aus ſolcher perſönlichen Vorarbeit eine ausführliche Erörterung ein⸗ 
zelner Probleme in unſeren mennonitiſchen Zeitſchriften und Gemeinde⸗ 
blättern, dann könnte wohl auch dies ein bereichernder und wichtiger 
Beitrag für die Arbeit der Konferenz ſein. 

Mögen die Tage der Begegnung in Karlsruhe getragen ſein von 
dem fürbittenden Gebet und von der Liebe unſerer geſamten Glaubens⸗ 
bruderſchaft! N 

Theo Glück, Sekretär. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Vom Fenſter unſerer Wohnung 
im erſten Stock haben wir eine 
wunderſchöne Ausſicht auf das 
Meer hin in Wild Cove, Neu⸗ 
fundland, wo wir als Volksſchul⸗ 
lehrer unter dem Freiwilligen⸗ 
dienſtprogramm des Mennonite 
Central Committee arbeiten. Auf 
jeder Seite der Bucht erheben ſich 
hohe Berge vom Meerufer. 

Die Kinder in unſerer Bucht 
find von dem Schnee entzückt. Ei- 
nige Kinder kommen mit dem 
Schlitten zur Schule, andere auf 
„Tennisſchlägern“ (Schneeſchuhe). 
Jeder trägt hier Schneeſchuhe in 
dem tiefen Winterſchnee. 

Die Jugendlichen von Wild 
Cove haben nur mangelhaften 
Schulunterricht genoſſen. Dies ift 
auf ihre Abgeſchloſſenheit und auf 
ungeſchulte Lehrer zurückzuführen. 

Lehrbücher ſind ſehr geſucht. 
Unſer größtes Hindernis iſt der 
Mangel an Grundwiſſen der 
Kinder. Sie haben ihr Leben lang 
in dieſem Fiſcherdorf gelebt und 
können nicht die einfachſten Be⸗ 
griffe verſtehen, die kanadiſche 
Lehrbücher vorausſetzen. So haben 
ſie zum Beiſpiel keinen Begriff 
von einer Kornähre oder einem 
Maiskolben. Ihnen ſind die Be⸗ 
griffe der Zuſammenarbeit oder 
Strebſamkeit unbekannt. Wir leh⸗ 
ren ſie ein paar Spiele, wobei 
„Volleyball“ wegen der gebirgi⸗ 
gen Landſchaft am beſten geeig⸗ 
net iſt. 

Die Familien ſind kinderreich. 
Disziplin fehlt. Die Eltern ermu⸗ 
tigen die Lehrer, den Kindern 
„eins zu langen“, ſind aber er⸗ 
ſtaunt, wenn wir es dann auch 
durchführen. 

Das Haupteinkommen erhalten 
die Bewohner der Bucht von dem 
Verkauf der im Sommer gefan⸗ 
genen und getrockneten Dorſche. 
Die Männer arbeiten lange und 
harte Stunden während der Fiſch⸗ 
fangzeit. Die Frauen helfen beim 
Spalten und Köpfen der Fiſche, 
und die Kinder helfen, die Fiſche 
auf Trockenſtangen auszubreiten. 

Es war für uns ſchwierig, uns 
dem langſamen Gang des Lebens 
anzupaſſen. Eine 20 Meilen lange 
Reiſe dauert einen ganzen Tag. 
Wenn wir Beſuche machen und 
um Mitternacht ſagen, daß es Zeit 
iſt, nach Haufe zu gehen, iſt jedes⸗ 
mal die Antwort: „Noch viel Zeit, 
beſtimmt!“ Sie ſitzen gern herum 
und erzählen ſich — — oder ſitzen 
auch nur, wenn die Unterhaltung 
abflaut. 

Die Männer gehen während des 
Winters für mehrere Monate Holz 
fällen. Die Frauen und Kinder 
bleiben zu Hauſe. Die Frauen ma⸗ 
chen ihre Kinder für die Schule 
fertig, ſammeln Holz für den Koch⸗ 
herd, tragen Waſſer in Eimern und 
waſchen ihre Wäſche mit der Hand. 

Die Leute ſind „Chriſten“ und 
gehen gern zur Kirche. Achtung 
vor der Anſchauung anderer iſt 
jedoch unbekannt. 

Sie haben eine werkheilige An⸗ 
ſicht über den Sabbath — Sonn⸗ 
tageiſt der Tag der Ruhe, und das 


iſt genau das, was ſie tun. Bis, 


Mittag ſchlafen fie, eſſen dann eine 
gewaltige Mahlzeit und gehen wie⸗ 
der ſchlafen. Den Kindern iſt es 
nicht erlaubt, am Sonntag zu 
ſpielen, nicht einmal Steine ins 
Waſſer zu werfen oder Bilder zu 
malen. So etwas würde als 
„Sünde“ angeſehen werden. Ein 
Prediger ſpricht einmal im Mo⸗ 


nat zu der Gemeinde. Sie bedür⸗ 
fen ſehr chriſtlicher Unterweiſung, 
was uns ein Anſporn iſt. 

Die Kinder dürfen jedoch zu 
jeder Zeit des Tages auf Beſuch 
gehen, und an jedem Tag in der 
Woche. Unſere Drei⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nung über Luettas Schulzimmer 
it wie ein Bienenhaus. Sie kom⸗ 
men und gehen zu jeder Zeit, ohne 
anzuklopfen. 

Der Begriff der Liebe ſcheint 


dieſen Buchtleuten fremd zu ſein. 


Sie glauben an Gott als einen 
Geiſt der Rache, den man beſänf⸗ 


tigen muß. 


Ihre Sprache (Engliſch) iſt ſehr 
intereſſant. Vielgebrauchte Aus⸗ 
drücke ſind „My ſon!“ (ein Aus⸗ 
ruf - „mein Sohn“), „ſome good“ 
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(bedeutet etwas beſonders Gutes) 
und „dear“ (teuer). Der Konſo⸗ 
nant „h“ in einem Wort wird nie 
ausgeſprochen, wodurch aus „hill“ 
(Hügel) „ill“ (krank) wird, aus 
Haus wird „ouſe“. Dagegen alle 
Wörter, die mit einem Vokal be- 
ginnen, haben ein „0“ zum An⸗ 
fang, wodurch das Wort „heat“ 
(Hitze) für „eat“ (eſſen) benutzt 
wird. 
Die Leute von Wild Cove ſind 
für Lehrer ſehr dankbar und ſind 
immer freundlich zu uns. Wir er⸗ 
halten alle Kartoffeln, Gemüſe 
und Eier, die wir brauchen. Sie 
würden ſich „das Letzte vom Leibe 
reißen“, um es uns zu geben. 
Glen und Zuefta Harder 
im MCC. Freiwilligendienſt. 


Auch du kannſt Wanderarbeitern helfen! 


Jährlich wandern Tauſende von 
Negern als Saiſonarbeiter von den 
Südſtaaten nach dem Norden, wo 
fie beim Ernten der Gartenpro- 
dukte helfen. Ihre Arbeit iſt 
ſehr wichtig, da Maſchinen zum 
Ernten von Erdbeeren, Bohnen, 
Erbſen, Kartoffeln, Blumenkohl 
und anderem Gemüſe und Obſt 
noch in ſehr beſchränktem Umfan⸗ 
ge benutzt werden. Trotz der Be⸗ 
deutung ihrer Arbeit für die ame⸗ 
rikaniſche Wirtſchaft ſind ſie doch 
die gequälten Menſchen in den 
Vereinigten Staaten. 

Sie leben notgedrungen ſehr 
primitiv, haben in nationalen An⸗ 
gelegenheiten nichts zu beſtimmen 
und wenig oder gar keine Gelegen⸗ 
heit, ſich zu verbeſſern, oftmals 
wollen fie ſich auch gar nicht ver⸗ 
beſſern. 

Trotzdem muß ihnen geiſtliche 
Fürſorge zuteil werden — ob ſie 
kultiviert oder unkultiviert ſind, 
ſauber oder unſauber, ſtrebſam 
oder nicht, chriſtlich oder heidniſch. 

Hier iſt für dich eine Gelegen⸗ 
heit, dieſen Negerwanderarbeitern 
auf direktem Wege zu helfen: 
Schließe dich dem Sommerdienſt⸗ 
programm des Mennonite Central 
Committee in dieſem Sommer an 
und laſſe dich zu einer der Dienſt⸗ 
ſtellen ſenden, wo du für dieſe 
Menſchen arbeiten kannſt. 

Die Freiwilligen wohnen und 
arbeiten als eine Gemeinſchaft. 
Ihr Dienſt ſchließt Bibelſtudium 
und Freizeitgeſtaltung, Muſik, 
Filmvorführungen, Baſtelarbeiten 
und Gottesdienſte ein. Sie arbei⸗ 
ten direkt mit den Negern und wa⸗ 
ten z. B. durch ſumpfige Reihen 
von Bohnen, um den Arbeitern 
ihre Bohnenſäcke füllen zu helfen. 


Der Negerarbeiter ſchätzt die 


Bemühungen der Freiwilligen 


ſehr hoch. 


Während ihre Eltern Bohnen pflücken, lernen ihre Kinder in einem Lager bei 


Als der Sommer zu Ende ging, 
machte ein Freiwilligenarbeiter 
mit einer Kinderſchar eine Wande⸗ 
rung durch die Natur. Klein⸗ 
Sammy näherte ſich dem Arbei⸗ 
ter, ſah zu ihm auf und ſagte: 
„Ich will mit dir nach Hauſe ge⸗ 
hen.“ Indem der Freiwillige 
Klein⸗Sammy zum Lager zurück⸗ 
trug, verſuchte er ihm klar zu 
machen, warum es nicht möglich 
war, mit ihm mitzukommen. Es 
ſchienen gute Gründe für die Ab⸗ 
lehnung vorhanden zu ſein, aber 
vielleicht war's nicht ſo: „Deine 
Mutter würde dich vermiſſen“ 
(aber der Arbeiter wußte, daß 
Sammys Mutter froh ſein wür⸗ 
de, wenn er ihr aus dem Wege 
wäre). „Sammy, wir haben kein 
Bett für dich bei uns“ (aber Sam⸗ 
iy hat auch kein Bett in ſeiner 
Hütte; er ſchläft auf dem Fuß⸗ 
boden, bis die Eltern ihr Bett 
am Morgen verlaſſen). „Niemand 
wäre bei uns zu Hauſe, un auf 
dich aufzupaſſen, Sammy“ (aber 
ihm wird auch keine Aufmerkſam⸗ 
keit in ſeinem eigenen Heim ge⸗ 
ſchenkt — — die Geſchwüre an ſei⸗ 
nen Armen und Beinen bezeu⸗ 
gen es). 


Die Wanderarbeiter brauchen 
warmes, chriftliches Verſtehen und 
Liebe. 

Das nächſte Mal, wenn du eine 
Doſe mit Bohnen ſiehſt, denke an 
den Negerwanderarbeiter. Hinter 
der mit einem farbenfrohen Eti⸗ 
kett beklebten Doſe auf dem Regal 
im Gemüſeladen ſteckt die Qual 
gebeugter und verachteter Schwer⸗ 
arbeiter. Nicht nur ſein Rücken iſt 
gebeugt, ſondern auch ſein Geiſt. 


Du kannſt ihm in dieſem Som⸗ 
mer helfen. 
Schreibe an 
„Méc Summer Service“, 
Akron, Berne, USA. 


Hamilton, Nem Pork, Bilder zeichnen und lauſchen den biblifchen Geſchichten, 
die ihnen die Freiwilligen vom MCC⸗Sommerdienſt erzählen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mennonitiſcher 
Kataſtrophenhilfsdienſt 


46 Vertreter des Mennoniti⸗ 
ſchen Kataſtrophenhilfsdienſtes aus 
15 Gebieten trafen ſich vom 23. 
bis 24. Januar in Chikago, um 
Eindrücke und Anſichten auszu⸗ 
tauſchen. 

Gaſtredner war Oberſt Charles 
Dodd von San Franzisko, Feld⸗ 
ſekretär des weſtlichen Bezirkes 
der Heilsarmee. Er gab einen 
Ueberblick über die Geſchichte und 
Zweck der Heilsarmee und erklär⸗ 
te, daß ſie, ſobald eine Kataſtrophe 
ausbricht, in die Gegend ziehen. 
Ihre Arbeit ſchließt nicht Hilfe zur 
Wiedergewinnung des verlorenen 
Gutes der Opfer ein, während 
der MRD ſich gerade das zur Auf⸗ 
gabe gemacht hat. Aus dieſem 
Grunde, ſo ſtellte man feſt, ergän⸗ 
zen ſich die beiden Organiſationen. 

In Bezug auf den ED (Civil 
Defenſe — bürgerlicher Abwehr⸗ 
dienſt) wurde beſchloſſen, daß der 
MAD auf einen Annäherungsver⸗ 
ſuch auf ſtaatlicher oder natio⸗ 
naler Baſis bereit ſein ſollte, um 
einen aufbauenden Austauſchdienſt 
vorſchlagen zu können. 

Beſondere Arten des Dienſtes 
für Frauen im MED ſollen ent- 
wickelt werden. 


Nepal 


Der Bedarf an mediziniſcher 
Behandlung iſt in dem Königreich 
Nepal (zwiſchen Indien und Tibet) 
ſehr groß, berichten die 3 MCC⸗Ar⸗ 
beiter Otho Horſt (Clear Spring, 
Md.), Earl Schmidt (Roſthern, 
Sask.) und Rudolph Frieſen 
(Marquette, Man.). Sie helfen 
dort beim Bau neuer Krankenhäu⸗ 
ſer unter der neugegründeten 
„Vereinigten Chriſtlichen Miſſion“ 
in Nepal. 

Frieſen arbeitet in der Haupt⸗ 
ſtadt Katmandu. Horſt und 
Schmidt dienen in Tanſen, einem 
abgeſchloſſenen Städtchen, 45 Mei⸗ 
len weſtlich der Hauptſtadt. Ihre 
Reiſe von Katmandu nach Tan⸗ 
fen dauerte 3½ Tage zu Pferde 
— — Flüſſe wurden überquert, 
hohe Berge überſtiegen, und zum 
Schlafen wurden Schlafſäcke be⸗ 
nutzt. 

Der Bau der Krankenhäuſer 
geſchieht hauptſächlich durch nepa⸗ 
liſche Arbeiter, die die Ziegel aus 
Lehm formen und ſie an der Sonne 
trocknen. Die Wände find zwei Fuß 
dick. Lehm wird als Mörtel be⸗ 
nutzt. Die MCC⸗Männer haben 
die Aufſicht und verrichten tech⸗ 
niſche Arbeiten. 

Die einzige Löſung der Pro- 
bleme Nepals iſt die Verbreitung 
des Chriſtentums in Verbindung 
mit ärztlicher Beihilfe. 


Japan 

Unzeitgemäß kaltes Wetter im 
letzten Sommer zerjtörte 50 bis 
90 Prozent der Ernten auf Hok⸗ 
kaido, der nördlichen japaniſchen 
Inſel. Nahezu 30,000 Familien 
wurden davon betroffen. 
Autoladungen mit Reis, von ins⸗ 
geſamt 40,000 Pfund, wurden 
durch das MEE geſandt und von 
mennonitiſchen Miſſionaren ver⸗ 
teilt. 

Eine Mutter von Hokkaido 
ſchrieb folgenden Artikel für die 
„Japan Times“: „Als meine Kin⸗ 


Zwei 


der den Reis ſahen, berührten ſie 
ihn ſachte vor Furcht, daß er ver⸗ 
ſchwinden würde. Jeder von der 
Familie lächelte für eine lange 
Zeit. Wir wiſſen nicht, wie wir den 
amerikaniſchen Leuten, die ſo weit 
über dem Meere leben, unſeren 
Dank ausdrücken ſollen. Wenn 
wir an ihre Großzügigkeit den⸗ 
ken, empfinden wir, daß wir ſchwe⸗ 
rer arbeiten müſſen, um mit un⸗ 
ſerer Pionierarbeit hier (Gewin⸗ 
nung von Ackererde aus unfrucht⸗ 
barem vulkaniſchen Boden) Erfolg 
zu haben. 
Brook Lane⸗Farm 

Zwei ſtaatlich geprüfte Kran⸗ 
kenſchweſtern haben ihren Dienſt 
auf der Brook Lane⸗Farm begon⸗ 
nen. Kathryn Tſchetter iſt die 
Tochtern von Iſaace Tſchetters 
(Neville, Sask.), und Mitglied 
der Emmaus⸗Mennonitengemein⸗ 
de. Annabelle Poder (Minot, N. 
D.), iſt Mitglied der Fairview⸗ 
Mennonitengemeinde. 


Begräbnis in Rußland 
(Fortſetzung von S. 1—4) 


ſo, wenn die Ernte vorüber und 
alles aufgeräumt war, kam ſie von 
Mariechen (Witwe Janzen), bei 
der fie wohnte, zu uns .. . Wir 
merkten, daß Mutter immer ſchwä⸗ 
cher wurde, ſie mußte meiſtens 
liegen. Das Schreiben ſiel ihr ſchon 
ſchwer, und die Briefe an Euch 
wurden nur mit vielen Unter⸗ 
brechungen fertig... Um Weih⸗ 
nachten hörte ſich das Gehen auf, 
und ſie mußte ſtändig das Bett 
hüten, aber ſie hatte keine Schmer⸗ 
zen... Wenn fie ſich wohler fühl⸗ 
te, mußte ich ihr Briefe und Bil⸗ 
der von Euch bringen .. So lag 
ſie bis zum Frühling. Wenn ich 
im Garten arbeitete, mußte ich 
recht oft zu ihr hineingehen, denn 
fie war ganz hilflos... Im Som- 
mer bekam ich die Gelbſucht, und 
dann nahm Mariechen Mama zu 
ſich .. . Ich habe fie oft beſucht, 
denn ſie wollte am liebſten, daß 
wir beide ſollten bei ihr ſein. In 
der letzten Nacht wachten wir bei⸗ 
de abwechſelnd bei ihr. Sie ſchien 
zu ſchlafen, zweimal änderten wir 
ihre Lage, dann ſagte ſie, ſie wolle 
weiterſchlafen . .. Sie hat oft ge⸗ 
betet, der Herr wolle ihr einen 
fanften Tod ſchenken. Ihr Gebet 
wurde erhört, und ſie durfte ruhig, 
am 7. Oktober 1956, um 6 Uhr 
morgens, entſchlafen. Das Be⸗ 
gräbnis war am 9. von unſerem 
Hauſe aus. Auf dem Bilde ſind 
nicht alle Angehörigen, denn man⸗ 
che Männer mußten arbeiten. 

Nun noch etwas von meiner 
Familie. Mein Mann, Jakob Un⸗ 
ruh, hatte 4 Kinder aus erſter Ehe, 
und ich hatte 2 aus erſter Ehe mit 
Peter Faſt (In der Verbannung 
geſtorben. — Red.). Es kamen 
noch 3 Kinder hinzu. Dieſe ſind 
noch nicht verheiratet, einer lernt 
in Orenburg (jetzt Tſchkalow) als 
Lehrer, einer iſt Schloſſer, der an⸗ 
dere iſt Dreher im M. T. S. (Ma⸗ 
ſchinen⸗Traktor⸗Station). 

Zur Andacht verſammeln wir 
uns hier im Dorf bei Löwens. Es 
kommen Leute aus Pleſchanow, 
Dolinsk und auch aus Bogoma⸗ 
ſow, ſo daß die Zimmer voll ſind. 
Wir haben einen Sängerchor. 
Prediger iind: Br. Voth, der frü⸗ 
her in Annenskoje wohnte, Daniel 
Janzen (auf obigem Bilde — 
Red.), Jakob, Sohn der Schweſter 
des Pred. Peter Görtz (Lindbrook, 
Alberta — Red.), Gerhard Lö⸗ 


wen und Abraham Giesbrecht. Es 
iſt ſehr ſchön, doch fließen auch 
viele Tränen. Geſtern brachte die 
Jugend Muſik, Geſang und Ge⸗ 
dichte. 

Das „Buch“ haben wir noch, 
aber zu kaufen iſt es hier nicht, 
auch Geſangbücher fehlen ſehr not⸗ 
wendig. 

Wir haben 12 Großkinder und 
freuen uns, daß ſie jetzt zu Weih⸗ 
nachten alle zu uns kommen. 

In herzlicher Liebe grüßen 

J. und K. Unruh. 

USSR — P. C. S. C. P., Hra- 
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Br. Peter A. Dick 7 
(Fortfegung von S. 1—2) 


Lieben blieben unterwegs. Der 
kleine Großſohn Hermann Janz 
war unter den zirka 70 Menno⸗ 
niten, die in Batum begraben 
wurden. Die älteſte Tochter Marie⸗ 
chen, Frau Hermann Janz, ſtarb 
in Konſtantinopel. 

Noch im ſelben Jahre im Herbſt 

zogen die Eltern auf die ganz 
neue Anſiedlung im Walde nahe 
von Newport, Waſhington. Die⸗ 
ſes war der Anfang einer wahren 
Pionierzeit. Sie bauten Häus⸗ 
chen, rodeten Land von Stümpfen 
und Bäumen und machten Brenn⸗ 
holz für den Markt. Aelt. Fred 
Aeſchliman von Colfax, Waſh., 
betreute dieſe kleine Gruppe von 
Mennoniten. Er beſuchte ſie oft 
und war ihnen ein wahrer Hirte. 
Anfangs waren die Verſamm⸗ 
lungen in den Häuſern, ſpäter bau⸗ 
ten ſie eine Kirche. Die Eltern 
wohnten ganz nahe zur Kirche, 
und Vater hat verſchiedene Aem⸗ 
ter, Sonntagsſchulleiter, Kaſſierer 
u. a. m. bekleidet. 
Im Sommer 1936 verkauften 
die Eltern die Farm bei Newport, 
Waſh., und zogen zurück nach New⸗ 
ton. Hier verlebten ſie einen glück⸗ 
lichen Lebensabend. Vater hat noch 
etwa 16 Jahre in der Buchbinde⸗ 
rei des Herald⸗Geſchäftes gearbei⸗ 
tet. In Newton wurden ſie Glie⸗ 
der der Erſten Mennonitengemein⸗ 
de. Im September 1946 wurde 
ihnen die feltene Freude zuteil, daß 
ſie ihre Goldene Hochzeit feiern 
durften. 

Am 27. Januar 1954 ſtarb 
Mutter. Faſt ein halbes Jahr leb⸗ 
te Vater allein im Hauſe. Im Som⸗ 
mer verkaufte er dasſelbe und zog 
ins Bethel⸗Altenheim. Hier fand 
er 21% Jahre ſehr gute Bedienung. 
Faſt bis zuletzt war er geſund. 
Dienstag, am 29. Januar, wurde 
er ins Bethel⸗Hoſpital gebracht, 
und ſchon nach 24 Stunden ent⸗ 
ſchwand ſeine Seele. Er ſtarb im 
feſten Glauben an ſeinen Heiland 
und war ſich ſeines Heils gewiß. 
Der ſelig Entſchlafene hinterläßt 
folgende Kinder und Großkinder: 
Frau Anna Willms und Gatte, 
Abram Dick und Frau, Newton, 
Kanſas; Frau Katie Wilke und 
Gatte, Spokane, Waſh.; Waldo 
Dick und Gattin, Woodburn, In⸗ 
diana, und acht Großkinder. 

Im Auftrage, 
G. H. Willms, Newton, Kanſas. 


Jugendarbeiter⸗Konferenz 
(Fortſetzung von S. 1—4) 
„Die Bibelarbeit in der Jugend⸗ 
ſtunde“ (von Willi Janz); „Ge⸗ 
ſellſchaftliches in der Jugend⸗ 


arbeit“ (von Wm. Schroeder). Die 
Vorträge wurden durch eingehen⸗ 
de Beſprechungen ergänzt. Manche 
praktiſchen Winke und Anregun⸗ 
gen erhielten die Jugendarbeiter 
aus den Berichten von den ver⸗ 
ſchiedenen Kolonien. Auch wurden 
etliche organiſatoriſche Fragen er⸗ 
örtert und der Beſchluß gefaßt, 
eine gemeinſame Miſſionskaſſe, ne⸗ 
ben der jeweiligen Miſſionsarbeit 
in den einzelnen Kolonien, zu 
gründen. Fertige Programme für 
Jugendſtunden wurden ausge⸗ 
tauſcht und verſchiedenes andere 
Material verteilt. Der 2. Konfe⸗ 
renzabend war mehr geſelliger 
Art. Nach einem gemeinſamen 
Abendbrot wurden von jeder Ju⸗ 
gendgruppe Rätſel, Gruppenſpie⸗ 
le u. a. vorgetragen. Dieſe dien⸗ 
ten nicht nur zur Unterhaltung 
der Konferenzteilnehmer, ſondern 
ſollten auch Anleitung für Ju⸗ 
gendzuſammenkünfte daheim ge⸗ 
ben. 

Zum Schluß der Konferenz 
dankte Pred. H. Ediger, Gemein⸗ 
deleiter in Neuland, im Namen 
der Gemeinde für die Arbeit, die 
mit der Jugend getan wird. Zur 
Ermunterung der Jugendarbeiter 
zitierte er das Bibelwort aus Jo⸗ 
ſua 1, 7. Auch führte er Klage⸗ 
lieder 3, 27 an: „Es iſt ein köſt⸗ 
lich Ding einem Mann, daß er 
das Joch in der Jugend trage.“ 
Möge dieſe Jugendkonferenz des 
Herrn Werk fördern! 


Canadian Mennonite 
Bible College, Wyg. 
Am 16. Februar wurde eine 


Gruppe von 10 Mädchen aus dem 
„Manitoba Home for Girls“ hier 


zum College eingeladen. Nachdem 


ſie ſich an einem Spiel auf dem 


Eis ergötzt hatten, mundete ihnen 


das Abendbrot vortrefflich. Da⸗ 
nach wurde ein kurzes Programm 
gebracht. Wir verſuchten, dieſen 
Mädchen, die nicht viel Liebe im 
Leben erfahren haben, die wahre 
chriſtliche Liebe zu zeigen und hof⸗ 
fen und beten, daß dieſer Nachmit⸗ 
tag zum bleibenden Segen für ſie 
ſein möchte. 

Wir werden immer wieder dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, wieviel 
Arbeit noch zu tun iſt. Jake Un⸗ 
rau zeigte uns in der Gebetsſtun⸗ 
de Bilder von ſeiner Arbeit unter 
den Indianern im Norden., Auch 
da fehlt es noch nötig an Arbei⸗ 
tern. 

8 Brüder nahmen hier an dem 
Predigerkurſus teil. 

Lehrer W. Janzen wurde am 
16. Febr. ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er ſogleich operiert 
wurde. Wir wünſchen ihm und 
John Wiens, der auch krank iſt, 
baldige Geneſung und hoffen, daß 
ſie bald wieder unter uns ſein 
werden. 

In allen Dingen laſſet eure 
Bitte im Gebet und Flehen mit 
Dankſagung vor Gott kundwer⸗ 
den. (Phil. 4, 6.) Dieſer Vers 
diente als Hauptthema für un⸗ 
ſern Gebetstag, den 22. Februar. 
Zuerſt hatten wir eine kurze Vor⸗ 
bereitung zum Gebet, wir hörten 
Vorträge über Reinigung und 
Dankſagung. Dann betrachteten 
wir die Arbeit der Konferenz, die 
Jugendarbeit und Innere Miſ⸗ 
ſion. Zur Betrachtung der Akuße⸗ 
ren Miſſion teilten wir uns in ſie⸗ 
ben kleinere Gruppen — eine 
Gruppe für jedes Miſſionsfeld. 


15. März 1957 


Am Abend teilten wir uns nach 
Provinzen und brachten die ver⸗ 
ſchiedenen Bedürfniſſe, wie z. B. 
das Heim, die Schule it. a. m. vor 
Gott im Gebet. Nachdem wir ge⸗ 
meinſam im Gebet der Bedürf- 
niſſe unſeres College gedacht hat⸗ 
ten, kamen wir zu dem letzten 
Punkt unſeres Tagesprogramms 
— Selbſtprüfung. Ein jeder ſchau⸗ 
te in ſich ſelbſt und weihte ſich 
von neuem dem Herrn. Wir dür- 
fen auch mit dem Pſalmiſten ſa⸗ 
gen: „Der Herr iſt nahe allen, die 
ihn anrufen, allen, die ihn mit 
Ernſt anrufen.“ (Pſalm 145, 18.) 
Vorige Woche beſuchten uns 
Miſſionar G. B. Neufeld, Afrika. 
und Miſſionar O. Waltner, In⸗ 
dien, und ſie berichteten vieles aus 
ihrer Arbeit. Gegenwärtig iſt Miſ⸗ 
fionarin Vernelle Noder unter 
uns. Sie hat in Kolumbien vier 
Jahre als Lehrerin gearbeitet 
und hat viel Intereſſantes zu er⸗ 
zählen. Wir freuen uns immer 

über ſolchen werten Beſuch. 
Martha Harms. 


Eine Mennonitiſche 
KRadiomiſſion 

Drei religiöſe Programme in 
drei Sprachen, Hochdeutſch, Eng⸗ 
ch, Plattdeutſch, werden von der 
„Mennon. Radiomiſſion“ über die 
neue mennonitiſche Radioſtation 
CJ AM (1290), Altona, jeden 
Sonntag gebracht werden. 

Dieſe Miſſion iſt der Radio⸗ 
Arbeitszweig der Konferenz der 
Mennonitengemeinden in Mani⸗ 
toba. Die Radioarbeit wurde auf 
einer ſpeziellen Sitzung am 4. Te- 
bruar beſtimmt und am 11. Fe⸗ 
bruar weiter organifiert. 

Mitglieder des Komitees für 
Radiodienſt find Rudy Goertzen, 
George Groening, Gerhard Ens, 
Henry Funk und Jakob Stobbe, 
Direktor iſt Franz H. Epp. Als 
Bürohilfe dient Frl. Anita Epp 
von Wheatley, Ontario. 

Die Adreſſe dieſer Radiomiſ⸗ 
ſion und mehr Auskunft über die 
verſchiedenen Programme ſind in 
einer Anzeige auf Seite 16. 

Zwei Geſanggruppen werden 
hauptſächlich die Programme der 
Radiomiſſton bedienen. Die eine 
iſt unter Leitung von Gerhard 
Wiebe, Lehrer am Bibelcollege, 
und beſteht aus Sängern von 
Winnipeg und Umgegend. 

Der Chor, der auf dem platt⸗ 
deutſchen Programm ſingen wird, 
ſteht unter Leitung von Lehrer 
H. G. Ens, Gnadenthal, und be⸗ 
ſteht aus Sängern des Ebenezer⸗ 
Jugendbundes im Süden Mani⸗ 
tobas. Ein Männerquartett von 
Altona wird ebenfalls auf dieſem 
Programm ſingen. 

Redner in den erſten Wochen 
ſind wie folgt: Frohe Botſchaft 
(Hochdeutſch), G. Lohrenz und J. 
M. Pauls: The Abundant Life 
(Engliſch) der Radiodirektor und 
G. Groening; Wort des Lebens 
(Plattdeutſch), D. D. Klaſſen. 

Die Radio-Programme über 
EAN und KFW; kommen mit 
der Eröffnung von CAM zum 
Abſchluß. 

Wir laden alle Leſer ein, dieſe 
Programme anzuhören. Die Er⸗ 
öfffnung einer mennonitiſchen Ra⸗ 
dioſtation in Manitoba iſt ſicher⸗ 
lich ein hiſtoriſches Ereignis, und 
das ganze Werk bedarf unſerer 
Fürbitte und Unterſtützung. 

Die Mennonit. Radiomiſſion. 
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Allerlei vom Arbeits⸗ 
feld in Europa 


Zuerſt allen Leſern einen herz⸗ 
lichen Gruß mit Phil. 1, 3—6. 
Dieſe Zeilen ſchreibe ich zwiſchen 
Verſammlungen, die ich gegen⸗ 
wärtig zweimal täglich in der 
Freien Gemeinde, Baſel, abhalte. 
Deshalb iſt es auch nur ein Kurz⸗ 
bericht über die Arbeit und unſer 
Befinden. 

Sehr erfreut hat uns ein Brief, 
den wir kürzlich aus Kanada er⸗ 
hielten. Er war von den Brüdern 
B. P. Epp und P. P. Pauls un⸗ 
terzeichnet und wurde im Auf⸗ 
trage der Brüder geſchrieben, die 
zum Predigerkurſus am MBG⸗ 
Bibelcollege gekommen waren. 
Gerne wäre ich dabeigeweſen, 
ſchon um der Gemeinſchaft mit 
den lieben Brüdern willen. Die 
Grüße, die uns nun durch dieſen 
Brief übermittelt wurden, haben 
uns wohlgetan. Auf dieſem Wege 
möchte ich euch allen meinen herz⸗ 
lichen Dank für euer liebevolles 
Gedenken ausſprechen. 

Wir ſind froh und dankbar in 
dem Dienſt, den der Herr uns an⸗ 
vertraut hat. In den vielen Ein⸗ 
ladungen zum Dienen, die wir 
ſtändig empfangen, ſehen wir eine 
Beſtätigung dafür, daß der Herr 
uns ſandte, als wir Kanada ver⸗ 
ließen. Meine Zeit iſt für dieſes 


Jahr bis auf ganz wenige Wochen, 


vollftändig belegt. Wir danken dem 
Herrn für die vielen Gelegenhei⸗ 
ten, fein teures Wort zu verfün- 
digen. Beſonders ermutigend iſt 
der Anblick der vielen Zuhörer, 
die dankbar das einfache, klare 
Wort der Predigt aufnehmen. 

In Neuſtadt, Deutſchland, 
ſchenkte der Herr uns kürzlich eine 
Anzahl Seelen, die ihn als ihren 
perſönlichen Erlöſer annahmen. 
Darunter waren vier Katholiken 
und ein früherer höherer Nazi⸗ 
offizier. a 

Es gibt aber auch Widerſtand. 
Die Verſammlungen in Neuſtadt 
finden nahe bei der großen Stifts⸗ 
kirche, in einer kleinen Kapelle 
ſtatt. Die Stiftskirche iſt die 
Staatskirche. Mitglieder derſel⸗ 
ben beſuchten in immer ſteigender 
Zahl meine Verſammlungen. Dar⸗ 
über wurde der Pfarrer alarmiert 
und ſtellte ſeinen Küſter an die 
Straße, damit er feſtſtelle, wer von 
ſeinen Mitgliedern in meine Ver⸗ 
ſammlungen komme. 

Der Sekretär der Kirchenver⸗ 


waltung einer reformierten Kirche 
nahe bei Baſel hatte mich wegen 
einiger Evangeliſationsverſamm⸗ 
lungen in der Kirche (Staatskirche) 
angeſprochen. Ich hatte zugeſagt. 
Als er nun ſeinen Plan dem Kir⸗ 
chenrat vorlegte, widerſetzten ſich 
die beiden Pfarrer der Kirche ganz 
entſchieden. Die Verſammlungen 
wurden abgelehnt. Der liebe Se⸗ 
kretär mußte mir ſolches ſchrei⸗ 
ben, was ihm ſehr leid tat. Er 
erklärte die Abſage und den Wider⸗ 
ſtand der Pfarrer mit folgender 
Begründung: „Wie ich merkte, 
fürchten ſie das Echo nach der 
Evangeliſation.“ Traurig, wenn 
die Hirten der Herde das Echo 
nach einer Evangeliſation fürch⸗ 
ten. 

Woran das europäiſche Chri⸗ 
ſtentum akut leidet, ſind folgende 
Umſtände: 

Erſtens die Ausbildung der 
Pfarrer in den höheren theologi⸗ 


ſchen Anſtalten, in denen ſehr oft 


liberale Theologen den Unterricht 
erteilen. Man findet deshalb fait 
keinen Diener am Wort, der nicht 
irgendwie angebohrt iſt von der 
liberalen Theologie. 

Ein zweiter Umſtand iſt die Un⸗ 
terlaſſung ſeitens der Gemein⸗ 
ſchaftskreiſe, die bibliſchen Ge⸗ 
meindelinien klar zu ziehen. Leute 
wiſſen nicht, wohin ſie gehören, 
und meiſtens hat man die Jugend⸗ 
lichen nicht, die fallen durch die 
Kindertaufe und den Konfirman⸗ 
denunterricht alle wieder der 
Staatskirche in den Schoß. 

Wo gläubige Gemeinden ſind, 
da freſſen wieder die Allverſöh⸗ 
nungslehre, die Vernichtungsleh⸗ 
re und das Geſundbeten am Mark 
derſelben und zerſplittern ſie in 
einer traurigen Weiſe. 

Es werden in dieſem Früh⸗ 
ling 30 Jahre, daß ich das Evan⸗ 
gelium habe predigen dürfen. In 
dieſer Zeit iſt es mir mehr und 
mehr zur tiefen Ueberzeugung 
geworden, daß unſer Dienft am 
Evangelium ſich decken muß mit 
den Grundſätzen eines Paulus. 
Den einen finden wir in 1. Kor. 
2, 1—2: „Und ich, liebe Brüder, 
da ich zu euch kam, kam ich nicht 
mit hohen Worten oder hoher 
Weisheit, euch zu verkündigen 
die göttliche Predigt. Denn ich 
hielt mich nicht dafür, daß ich et⸗ 
was wüßte unter euch, ohne allein 
Jeſum Chriſtum, den Gekreuzig⸗ 
ten.“ Den andern leſen wir in 
2. Tim. 4, 2: „Predige das Wort, 


halte an, es ſei zu rechter Zeit 
oder zur Unzeit; ſtrafe, drohe, er⸗ 
mahne mit aller Geduld und 
Lehre.“ 

Das Wort iſt eine Gotteskraft 
die da ſelig macht. Das müſſen 
wir alle feſter glauben. Unſere 
Zeit braucht keine Theologie, die 
man bei Menſchen der Gelehrſam⸗ 
keit lernt, ſondern eine Theologie, 
die man bei dem Herrn Chriſtus 
lernt. 

Mit vielen lieben Segenswün⸗ 
ſchen von meiner lieben Frau und 
von mir, grüßt Euer 

H. H. Janzen. 
Baſel, Dittingerſtraße 12, 
Switzerland. 


Schw. Jakob Enns 


„Denn die beſtimmten Jahre 


find gekommen und ich gehe hin. 


des Weges, den ich nicht wieder⸗ 
kommmen werde.“ (Hiob 16, 22.) 

Meine liebe Frau Eliſabeth 
geb. Penner wurde am 25. Aug. 
1897 im Dorfe Burwalde, Alt⸗ 
kolonie, Südrußland, geboren. Im 
11. Lebensjahre verlor ſie ihre El⸗ 
tern und wurde fremden Leuten 
übergeben. In ihren jungen Jah⸗ 
ren erkannte ſie ihren verlorenen 
Zuſtand und kam zum lebendigen 
Glauben. 1917 wurde ſie getauft 
und in die MBG zu Einlage auf⸗ 
genommen. 1919 rief der Herr ſie 
in die Arbeit als Schweſter im 
Großweider Waiſenhaus, wo ſie 
4 Jahre treu gedient hat. 1923 
ging Fe nach Morija, Halbſtadt, 
und ins Muntauer Krankenhaus, 
wo ſie ſich zum Krankenſchweſtern⸗ 
dienſt vorbereitete. 

1925 kam ſie nach Kanada. Hier 
war ihr Beſtreben, ſich in ihrem 
Beruf weiter auszubilden, und ſie 
ging dazu nach Beatrice, Nebras⸗ 
ka, USA. Sie hat dann 12 Jahre 
im Concordia⸗Hoſpital, Winnipeg, 
als graduierte Nurſe gearbeitet. 
1942 fand ſie in mir, Jakob Enns, 
ihren Lebensgefährten. 14 Jahre 


und 2 Monate haben wir Freude 


und Leid teilen dürfen. Jetzt iſt 
fie daheim beim Herrn. Sie ging 
Sonntag, am 17. Februar 1957, 
6 Uhr morgens, heim. Sie hinter⸗ 
läßt mich, ihren tiefbetrübten Gat⸗ 
ten, und 3 Schweſtern: Tina, Frau 
Gerhard Derkſen, Beamsville, 


Greta, Frau Franz Braun, in 


Rußland, und Anna, Frau Hein⸗ 

rich Epp, Steinbach, Man., und 
einen großen Verwandtenkreis. 

Jakob Enns, 

St. Catharines, Ont, 


Nachrichten 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 


— Nach 23 Jahren gemein⸗ 
nütziger Tätigkeit hat ſich in Yar- 
row, B. C., kürzlich der menno⸗ 
nitiſche Krankenunterſtützungsver⸗ 
ein „Bethesda“ aufgelöſt. Seit die 
provinziale Fürſorge für Kran⸗ 
kenfälle in B. C. eingeführt wur⸗ 
de, ſchwand das Bedürfnis und 
das Intereſſe für den Verein all⸗ 
mählich. In früheren, ſchweren 
Jahren konnte der Verein bedeu- 
tende Hilfe leiſten. 

— Die Evangeliſche Menno⸗ 
nitengemeinde zu Peoria, Ill., er⸗ 
hielt von ihrem 84jährigen Ge⸗ 
meindeglied, Schw. Suſanna Hoch⸗ 
ſtetter, ein Stück Farmland ge⸗ 
ſchenkt, das für 578,741 verkauft 
werden konnte. Der Erlös wurde 
für Miſſions⸗ und Wohltätigkeits⸗ 
zwecke der Konferenz beſtimmt. 

— Am 3. März fand in der 
Mo zu Kitchener, Ont., ein 
Tauffeſt ſtatt. 4 Seelen wurden 
getauft und in die Gemeinde auf⸗ 
genommen. — Am 23. Februar 
mußte der alten Frau Helene 
Klaſſen, Waterloo, Ont., ein Bein 
amputiert werden. Sie iſt 85 Jah⸗ 
re alt. Ihr Ehegatte, Peter Klaſ⸗ 
ſen, ſtarb vor etlichen Jahren. 

— In der MBG zu Elmwood, 
Winnipeg, wurden am 3. März 
acht Perſonen getauft und mit 
noch 2 Hinzugezogenen in die Ge⸗ 
meinde aufgenommen. 

— Während Witwe Corn. Neu⸗ 
feld mit ihren 7 Kindern dem Be⸗ 
gräbnis ihres Vaters beiwohnte, 
brannte ihr Heim auf der Farm 
bei Hague, Sask., mit allem Haus⸗ 
rat ab. 

— Auf Anregung der Vereini⸗ 
gung Evangeliſcher Paſtoren von 
Winnipeg, findet vom 21. bis 24. 
März in Elim Chapel, Portage 
Ave. und Spence St., Winnipeg, 
eine Sonntagsſchulkonferenz ſtatt 
mit dem Hauptthema: „Verbrei⸗ 
tung des Namens Chriſti durch 
die Sonntagsſchule.“ 

— Die jährliche Konferenz der 
Mennonitengemeinden von Alber⸗ 
ta findet am 22. und 23. März 
in Didsbury, Alta., ſtatt. Am 24., 
Sonntag, ſoll daſelbſt das 20jäh⸗ 
rige Beſtehen der Bibelſchule ge⸗ 
feiert werden. 

— Die jährliche Konferenz der 
Moc von Manitoba fol am 7. 
und 8. Juni im Bethauſe zu Wink⸗ 
ler, Man., ſein. 


— Miſſionar Howard Ham⸗ 
mer, geweſener Evangeliſt der 
Zeltmiſſion und ſeit 1953 Leiter 
der Indianermiſſion im Amazo⸗ 
nental, Braſilien, hat in einem 
Anfall von Geiſtesſtörung auf ſei⸗ 
nem Arbeitsfelde bei Araguaſema, 
Goias, Braſilien, einen Eingebo⸗ 
renen getötet und dann ſich er⸗ 
ſchoſſen. Er war ein Mitglied der 
Mennonitengemeinde zu Wooſter, 
Ohio. 

— In Manitoba ſtehen die 
Huteriſchen Bruderhöfe wieder un⸗ 
ter ſcharfen Anfeindungen. Man 
beſchuldigt ſie, daß ihre Lebens⸗ 
weiſe „unkanadiſch“ ſei, daß fie 
immer größere Ländereien erwer⸗ 
ben, aber mit der anderen Be⸗ 
völkerung im Schulweſen und ge⸗ 
ſellſchaftlich nichts gemein haben. 
Die Unzufriedenen wollen die pro⸗ 
vinziale Regierung zwingen, die 
Rechte der Huteriſchen Bruderhöfe 
bezüglich Landkauf und Anſied⸗ 
lung zu beſchränken. 

— Zum Manager der Winni⸗ 
peg⸗Branche der Konſervenfabrik 
H. J. Heinz Co. Ltd. wurde ein 
M. J. Klaſſen ernannt, der ſeit 
1941 bei der Firma dient. 

— Ds. J. S. Poſtma, ein hol⸗ 
ländiſcher Taufgeſinnter, der nach 
dem Zweiten Weltkrieg nach Pa⸗ 
raguah flüchtete und 7 Jahre in 
Paraguay und Braſilien in den 
Mennoniten⸗Anſiedlungen Lehrer 
war, kehrte am 26. Januar mit 
Familie nach Holland zurück. Am 
28. Jan. wurde er verhaftet und 
war 22 Tage in Einzelhaft, wurde 
dann aber begnadigt. 

— Das Gebäude der mennonit. 


Mittelſchule (Gymnaſium) in Bou⸗ 


queirao bei Curitiba, Braſilien, 
wurde am 24. Februar feierlich 
ſeiner Beſtimmung übergeben. 
Zum Anfang meldeten ſich 25 
Schüler, von denen 21 die Ein⸗ 
trittsprüfung beitanden. Die Leh⸗ 
rer ſind Gerhard Neufeld, Hein⸗ 
rich Ens und Abram Dyck. 

— Die Diſtriktkonferenz der 
Mennonitengemeinden von Uru⸗ 
guay fand am 9. März in Garten- 
tal ſtatt. Aelt. E. Regehr gab bei 
der Gelegenheit Bericht über ſeine 
Reiſe nach Nordamerika. 

* X * 
Weſtdeutſchland. 

— Flüchtlinge aus dem Aus⸗ 
land werden künftig in Weſtdeutſch⸗ 
land den Flüchtlingen aus Oſt⸗ 
deutſchland gleichgeſtellt, um vor 
allem den ungariſchen Flüchtlin⸗ 

(Fortſetzung auf Seite 9—1) 


A Mus 


Die Vereinigung der menno⸗ 
nitiſchen Studenten von Mani⸗ 
toba ſchloß ihre 1956/57 Tä⸗ 
tigkeit am 20. Februar mit ei⸗ 
nem Rednerwettbewerb, einem 
Vortrag von Lehrer D. Ewert 
und einem Feſteſſen ab. Auf 
dem Bilde links ſehen wir Leh⸗ 
rer D. Ewert vom MBG⸗ 
Bibelcollege während ſeines 
Vortrags. Er ſprach über die 
Grundſätze und Beweggründe 
der Väter des Mennoniten⸗ 
tums, ſpez. Menno Simons“. 
Er verkündigte, daß die ganze 
Lehre Jeſu Chriſti uns im Wor⸗ 
te Gottes gegeben iſt, daß außer 
dieſem keine weiteren Offenba⸗ 
rungen gegeben find, daß Die. 
Gemeinde aus Wiedergebore⸗ 
nen beſtehen muß, daß auch für 
die Mennoniten des 20. Jahr⸗ 


hunderts der Grundſatz gelte: So fteht geſchrieben! S 


ein Vortrag berührte den Kern unſerer Stellung als 


en — 


Studenten auf: Dave Suderman, der behauptete, daß wir Mennoniten uns im Laufe der Jahrhunderte aus einer Glaubensrichtung zu einer Volksg emeinſchaft entwickelt haben. Henry Krahn, Stu⸗ 


dent der Medizin, beſchrieb die Vorteile eines tieferen Verſtändniſſes für gute Muſtk. Peter Pete 
lichkeit zu bleiben. — Das zweite Bild zeigt uns, wie dem Sieger P. Peters, vom Schriftleiter die ſes Blattes, 
denten bei gemütlicher Unterhaltung. — Die Jahre ſchwinden, 
leben, andere werden in Berufe hineingezogen, die ſie uns en 
den, daß ſie an der chriſtlichen Studentengemeinſchaft (J. B. C. F.) teilnehmen dürfen, und daß fie auch dieſe Organiſation A M u S haben. 


Studenten kommen und gehen, manche Abſolventen 
tfremden. Große Vorteile ſehen wir darin, 


rs, Student der Realwi 


daß die Studenten in den mennynitiſchen Gemeinden Winnipegs Anſchluß und Pflege fin⸗ 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Verwandte und Freunde geſucht 


Johann Johann Becker (früher 
bekannte Adreſſe: Lincoln, Ne⸗ 
braska) kann einen Brief von ſei⸗ 
ner Schweſter Lieſa Becker und 
der alten Mutter in Rußland bei 
der Redaktion dieſes Blattes an⸗ 
fordern. Wir ſchätzen auch Hin⸗ 
weiſe von Bekannten, die wiſſen, 
wo man etwas über die Anſchrift 
des Geſuchten erfahren kann. 


Frau Wilhelm Neufeld geb. 
Agata Puhan, ſucht ihren Onkel 
L. Kober, ferner ihre Tante Flo⸗ 
rentine Roſenbuſch geb. Kober. 
Ein Brief für Kobers iſt bei 

John Rahn, Barwick, Ontario. 


Frau Lieſe Iſaak (Tochter 
von Johann Klaſſen) in Rußland, 
ſucht ihren Mann Jakob Johann 
Iſaak, geb. 20. Sept. 1909 im 
Selidowskij Rayon, Donbaß, 
Ukraine, vermißt ſeit 1944. Fer⸗ 
ner ſucht fie ihren Bruder Johann 
J. Klaſſen, geb. 1906 in Eliſa⸗ 
bethtal, Molotſchna, Ukraine. Die 
letzten Nachrichten erhielten ſie 
1944 aus der Armee. 

Eingeſandt von Maria Unruh, 

37 Forſter St., 
St. Catharines, Ontario. 


Es werden geſucht: 

1) Peter Plett und ſeine Kin⸗ 
der Juſta, Lene, Heinrich, Marie 
und Peter, von dem Neffen Sa- 
kob Plett, geb. 1914. Familie Pe⸗ 
ter Plett ſoll 1924 nach Kanada 
ausgewandert ſein. 

2) Lydia Witzky, geb. 9. April 
1922, und Elſe Hildebrandt, geb. 
Witzky, geb. 1918, mit ihren vier 
Kindern Edmund, Emil, Hann⸗ 
chen und Maria, von dem Bruder 
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Robert Witzky, geb. 1925. Alle 
ſtammen aus dem Dorfe Kiſchluf⸗ 
ke, Gebiet Shitomir. 
Alle Auskünfte bitte an 
Mennonite Central Committee, 
Akron, Penna., USA. 


Benjamin David Bergen, frü⸗ 
her Waſilewka bei Barwenkowo, 
ſucht ſeinen Schwager Johann 
Peters und deſſen Frau geb. Ka⸗ 
tharina Pauls, jo auch ſeine 
Schwägerin, geb. Lena Peters, 
und deren Mann Kirucha Krin⸗ 
zun. Man ſoll ſie in Polen getrof⸗ 
fen haben. 

Eingeſ. v. Benjamin Redekopp, 

52 Elſe St., 
St. Catharines, Ontario. 
(„Bote“ möchte bitte nachdrucken.) 


Margarete Dück, früher Mar⸗ 
genau, Gnadenfelder Wolloſt, ſucht 
ihren Onkel Johann Heinrich 
Dück, früher Landskrone, Gnaden⸗ 
felder Wolloſt, und deſſen Frau 
Anna Janzen von Hamberg. Mei⸗ 
ner Meinung nach hatten ſie zwei 
Jungen. 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR — C. C. C. P., Apxan- 
Tenpcka 064., BHHOrpanoB- 
cKHHH p-H., I/O Porouza, ya. 
Mechag, nom Nel2, Ink Map- 
raphra Tenp. 


Marzelina Becker (Tochter von 
Valentin Becker, beide Eltern ſind 
tot) ſucht ihre Freunde Matjos 
Woljar und Frau geb. Zuflja 
Schmalz, und ihren Onkel Johan⸗ 
nes Woljar nebſt Frau geb. The⸗ 
reſia Schmalz. 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR — C. C. C. P., ropon 
CranuHadan, Ileuxsagon N28, 
Bekkep Mapuennna BaneHTH- 
HOBHa. 


Johann Bärg (1929 von Si⸗ 
birien nach Amerika ausgewan⸗ 
dert) und ſeine Frau geb. Marga⸗ 
reta Epp; ferner Heinrich Epp 
(auch von Sibirien) und Gerhard 
Spenſt (auch von Sibirien) wer⸗ 
den von Lieſa Epp geb. Enns ge⸗ 
ſucht. Ihr Vater war Prediger Pe⸗ 
ter Enns, geb. auf der Krim, auf⸗ 
gewachſen in Taurien, alt gewor⸗ 
den in Sibirien, geſtorben 1929 
in Moskau. 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR — Kuprus. C. C. P., 
©pynseHckan 06 ., Nenn- 
MOJABCK. p-H, ya. Tanackası, 
AOM 23, non. JInsa Enn. 

Eingeſ. von Kornel. H. Klaſſen, 
Emerſon Rd., R. R. 5, 
Abbotsford, B. C. 


Frau Eliſabeth Philipp Kraus 
aus Freudental, Kreis Odeſſa, 
Rußland, ſucht ihren Schwager 
Joh. Johann Kraus, geb. 1892, 
1911 von Freudental nach Ame⸗ 
rika ausgewandert. 

Adreſſe der Suchenden: 

SSR — C. C. C. P., Mono- 
ToBckan OÖ, JepuoscKIII 
pahion, nou. TloxBa, A/ yu. Be- 
PEeSHHKOBCKUH, Kpayc Euhsa- 
Bera PHAHNOBMa. 


Buhr & 


Friesen 
Rechtsanwälte und Notare 

410 Electrie Railway Chambers — Notre Dame at Albert St. 

Telephone 92-2171 


Winnipeg 2, Canada. 


.HoBOcHÖHDcK, 


15. März 1957 


1) Frau Joſef Frank geb. Ot⸗ 
tilia Joſef Weißgerber und die 
Töchter Maria (1924), Eliſa⸗ 
betha (1926) und Klementina 
(1927), werden vom Ehemann 
und Vater Joſef Joſef Frank, 
geb. 1900, aus Franztal, Kreis 
Owiodopol, Gebiet Odeſſa, und 
von Frau Franks Schweſter The⸗ 
reſia Zerr geb. Weißgerber, geb. 
1886, geſucht. 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR — C. C. C. P., Chepn- 
A0BCKas 067, Top. HoBag- 
NA, ya. BOOBa, mom 74-2. 
IO. Ilepp Tepesus Hoch- 
cOoBHa. 

Letzte Anſchrift der Geſuchten 
war: Volksdeutſche 
Templin, Uckermark. 

* 


2) Frau Heinz geb. Eliſabetha 
Martin Zerr und Sohn Joſef Al⸗ 
binus Heinz, geb. 1937, und Toch⸗ 
ter Ida Albinus Heinz, geb. 1940, 
ſuchen den Mann und Vater Albi⸗ 
nus Jakob Heinz, geb. 1913 in 
Mariental, Kreis Owidiopol, Ge⸗ 
biet Odeſſa. Er ſoll in Kanada 
ſein. Adreſſe der Suchenden: 

USSR — C. C. C. P., CB;epn- 
AOBCKag 007, Trop. Hosas- 
Nang, ya. BOHKOBa, AON N274, 
KB. 2, Hon. Tenn EuusaBera 
MaprihoBha. 


Eingeſandt von Anna Wall, 
Box 31, Heſpeler, Ontario. 


Adam Pauls von Kamyſchino, 
Stalingrad, wird von ſeinem Nef⸗ 
fen Saſcha Pauls geſucht. 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR — Has. C. C. P., Ce- 
MHNANATHECKAA OGA erb, CT. 
Knhrhs-ToGe, 2Kapımmcknü 
P-H, C/X 'CKOTOBOA, nor. Tla- 
yısc Anekcanıp (Cara). 

Eingeſandt von Juſtina Janzen, 

603 Home St., 
Winnipeg 10, Manitoba. 


Albert Eduard Jäger, geb. 13. 
März 1923 in Litauen, Stadt 
Kalwarija, ſucht ſeine Mutter Ju⸗ 
Tia, geb. 1895, und die Geſchwifter 
Erna (1927), Selena (1917), 
Eugena (1915), Giland Wanda 
(1913), Eduard (1919), Oswald 
(1921) und Robert (1925). 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR — C. C. C. P., ropon 
VII. Haphluc- 
Kan 74, KB. 3., Erep AdpGepr 
DAayapıoBuu, 

Einſ.: J. Rempel, R. N. 1, 
Beamsville, Ontario. 


Agnes Jakob Klaſſen ſucht ih⸗ 
ren Bruder Peter Jakob Klaſſen. 
Sie hat in Spat auf der Krim 
gewohnt und wohnt jetzt bei ihrer 
Nichte, geb. Olga Abr. Klaſſen, 
verheiratet mit einem Görzen. 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR — Baııkupcras A. 
C. C. P., Topo Ya, n/o 39, 
VII. BPIIUHHCKOrOo, fo 13, 
KB. 7, Tepuen Onpre A6p. — 
aaa Hepenaun Ahrene Kaac- 
CeH. 

Eingef, von H. H. Redekopp, 

Winkler, Man. 


John Miller, ſtammend von 
Neuſamara, ſucht ſeine Verwand⸗ 
ten. Man ſchreibe an meine 
Adreſſe. 

Ich bin eine geweſene Frau 
Wilhelm Reimer, jetzt Frau P. K. 
Barkman. Ich ſtamme von Alt⸗ 
ſamara und möchte gerne erfah⸗ 
ren, wer bon denen aus Altfama⸗ 


Mittelſtelle, 


ra noch am Leben iſt und wo ſie 
ſich befinden. 

Für jeden Dienft im voraus 
dankend, grüßt g 

Fr. P. K. Barkman, 
19654 E Springfield Ave., 
Reedley, Calif., USA. 

Geſucht werden die Brüder 
Heinrich und Franz Iſaak, Söhne 
von Abraham Iſaak aus Bogo⸗ 
maſowo, Neuſamara. Ihr älteſter 
Bruder, Abraham Iſaak, war lan⸗ 
ge Jahre Ladendiener bei Franz 
F. Klaſſens, Donskoj, Neuſamara. 

Ich bin Heinrich Peter Löwen, 
früher Lugowsk, Neuſamara, und 
meine jetzige Adreſſe iſt: 

USSR — Kuapr. C. C. P., II. O. 
Mennhponb, ya. CoBerckag, 
AON 27, Hol. egen TerpHx 
IlerpoBnu. 


Des Einſenders Onkel Johann 
in Rußland, der inzwiſchen geſtor⸗ 
ben iſt, ſchickte folgende Suchnotiz 
für die Rundſchau: Regine Me⸗ 
telski geb. Butnen ſucht ihren Bru⸗ 
der Anton Eduard Butnen, geb. 
1894. Adreſſe der Suchenden: 


USSR — CC. C. P., Keme- 
pogckan 06, Top. HOpra ], 


ya. Cn6npckaa, Nez, nos. 
Merenbckan Pernta Onyap- 
‚„AOBHa. 


Eingeſandt von Heinr. Löwen, 
329 Devon Ave. 
Winnipeg 5, Manitoba. 


Frau Boldt ſucht ihren Bru⸗ 
der Bernhard Bergen, der in Ka⸗ 
nada ſein ſoll. Er wohnte mit ſei⸗ 
nen Eltern auf Trubezkoj, ſie zo⸗ 
gen in den 20er Jahren nach 
Alexanderfeld, Sagradowka, und 
wohnten in Witwe Wolfes Wirt⸗ 
ſchaft (Großmutter). 

Anſchrift zu haben bei 

Abram Pauls, Coaldale, Alta. 


Ruſſengold in London 


Gegen Jahresende gab es eine 
kleine Senſation, als bekannt wur⸗ 
de, daß die Ruſſen der bedrängten 
engliſchen Währungspoſition mit 
Goldverkäufen in London zu Hil⸗ 
fe gekommen ſeien. Im Verlauf 
der Suezkriſe bereits konnte es 
aufmerkſamen Beobachtern nicht 
entgehen, daß der Kreml konſe⸗ 
quent darauf bedacht war, die 
USA als die Hauptſchuldigen der 
„Aggreſſion“ darzuſtellen, Eng⸗ 
land und Frankreich hingegen nur 
als Figuren in dieſem angeblichen 
Spiel des eigentlichen großen Erb⸗ 
feindes Amerika. So wollte man 
die ruſſiſch. Goldverkäufe an Eng⸗ 
land als eine Geſte interpretieren, 
die andeuten ſollte, daß Sünden 
der Juniorpartner nicht unver⸗ 
zeihlich ſeien, ſofern ſich dieſe ge⸗ 
gen den Senior vergrämt zeigen. 

Die Verärgerung der Englän⸗ 
der gegenüber Waſhingkon mit 
einer freigiebigen Geſte noch mehr 
anzublaſen und dabei die eigene 
finanzielle Potenz zur Schau zu 
ſtellen: warum ſollte man ſich das 
nicht ein paar Doppelzentner des 
roten Metalls koſten laſſen, das 
man ohnedies nur zu ſolchen Zwek⸗ 
ken aus dem Sand der ſibiriſchen 
Flüſſe gewinnt, weil es für Wäh⸗ 
rungszwecke eines kommuniſtiſchen 
Syſtems überflüſſig iſt? Daß Waſ⸗ 
hington, was immer es auch tun 
möge von Moskau als die eigent⸗ 
liche Gefahr für das rote Impe⸗ 
rium angeſehen wird, mag bewie⸗ 
fen ſein. Indeſſen dürften die ruſ⸗ 


ſiſchen Goldabgaben einen andern 
Grund haben, als zunächſt ange⸗ 
nommen wurde. 5 

Es handelte ſich insgeſamt um 
etwa 300 Doppelzentner ruſſiſchen 
Goldes, die im Dezember auf den 
europäiſchen Markt gelangten. Die 
Hälfte davon im Werte von etwa 
15 Millionen Dollar wurde in 
London gegen Pfunde eingetauſcht, 
und dieſe Transaktion hatte tat 
ſächlich einen entlajtenden Einfluß 
auf die britiſche Währung, obwohl 
es ſich im Verhältnis zu den Um⸗ 
ſätzen während der Suezkriſe nur 
um eine recht beſcheidene Summe 
handelte. Die Sowjetunion hatte 
bereits 1953 bis 1955 jährlich 
etwa für 75 Millionen Dollar 
Gold verkauft, was gewichtsmäßig 
die Jahresgoldförderung der USA 
etwas überſteigt und etwa einem 
Drittel des geſamten induſtriellen 
und gewerblichen Goldverbrauchs 
der Welt entſpricht. Auch dieſe 
Verkäufe erfolgten zum großen 
Teil gegen Jahresende, offenbar 
um die Deviſenguthaben der zu⸗ 
ſtändigen ruſſiſchen Stellen für 
das kommende Jahr wieder auf 
die planmäßige Höhe zu bringen. 

Der Debiſenbedarf dieſer Stel⸗ 
len erſtreckt ſich ja keineswegs al⸗ 
lein auf die Bezahlung der ruſſi⸗ 
ſchen Einfuhr aus der freien Welt. 
Vielmehr handelt es ſich hierbei 
auch um die Summen, die für 
den koſtſpieligen Spionage⸗ und 
Propaganda⸗Apparat ſowie für 
die Finanzierung der kommuniſti⸗ 
ſchen Parteien und die Subventio⸗ 
nierung ſonſtiger, als zweckdien⸗ 
lich erkannter Strömungen aufge⸗ 
wendet werden. Im reinen Han⸗ 
delsverkehr hat die Sowjetunion 
mit dem freien Europa, einſchließ⸗ 
lich Türkei und Jugoflawien, ei- 
nen Deviſenüberſchuß. Dies zeigt 
die Statiſtik des Handelsverkehrs 
der betreffenden Länder mit Ruß⸗ 
land, die für 1955 einen Wert der 
empfangenen ruſſiſchen Lieferun⸗ 
gen von 537 (im Vorjahr 426) 
Millionen Dollar aufweiſt, gegen⸗ 
über 425 (408) Millionen Dollar 
Exporten nach Rußland. Der 
Ueberſchuß von 112 (18) Millio⸗ 
nen Dollar hätte zweifellos den 
kommerziellen Deviſenbedarf für 
Frachten, Verſicherungen und dgl. 
um ein Vielfaches überſtiegen. 
Wenn trotzdem noch 75 Millionen 
Dollar erworben wurden, indem 
man Gold aus den Schatzkammern 
des Kreml hervorholte und es in 
Paris und London verkaufte, fo- 
gibt dieſer Betrag größenord⸗ 
nungsmäßig etwa einen Anhalts⸗ 
punkt dafür, was mindeſtens im 
Jahr für dunkle Zwecke veraus⸗ 
gabt wird. Denn es rollen nicht 
Rubel für den Sieg der Welt⸗ 
revolution, ſondern Dollar, Fran⸗ 
ken, Deutſche Mark uſw., und die⸗ 
ſe müſſen durch Transaktionen er⸗ 
worben werden, die ſich nicht ganz 
verheimlichen laſſen, weil größere 
Goldverkäufe auffallen. 

Unſichtbar bleiben hierbei Gold⸗ 
ſendungen, die in kleinen Doſen 
dem diplomatiſchen Gepäck der Ge⸗ 
ſandtſchaftskuriere entnommen, ih⸗ 
ren Weg ins Zwielicht der weſt⸗ 
lichen Welt antreten. Auch ſie dürf⸗ 
ten ſich zu Dollarmillionen ſum⸗ 
mieren. Man wird nicht ſehr weit 
bon der Wirklichkeit abirren, wenn 
man die Geſamtſumme, die der 
Kreml jährlich zur Unterminie⸗ 
rung des Weſtens ausgibt, auf 
den ſtattlichen Betrag von 100 
Millionen Dollar veranſchlagt. 

(„Christ und Welt“) 


13. März 1957 


Mennonitiſche Rundſchau 


(HRISTLICHER JUGENDFREUND 
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Abendlied 


Ich stand auf Berges Halde, 
als heim die Sonne ging, 
und sah, wie über'm Walde 
des Abends Goldnetz hing. 


Des Himmels Wolken tauien 
der Erde Frieden zu; 

bei Abendglockenlauten. 

ging die Natur zur Ruh’. 


Ich sprach: O Herz, empfinde 
der Schöpfung Stille nun, 

und schick’ mit jedem Kinde 
der Flur dich auch, zu ruhn! 


Die Blumen alle schließen 
die Augen allgemach, 

und alle Wellen fließen 
besänftiget im Bach. 


Nun hat der müde Sylphe 
sich unters Blatt gesetzt, 
und die Libell’ im Schilfe 
'entschlummert taubenetzt. 


Es ward dem gold nen Käfer 
zur Wieg ein Rosenblatt; 

die Herde mit dem Schäfer 
sucht ihre Lagerstatt. 


Die Lerche sucht aus Lüften 
ihr feuchtes Nest im Klee 
und in des Waldes Schlüften 
ihr Lager Hirsch und Reh. 


Wer sein ein Hüttchen nennet, 
ruht nun darin sich aus, 

und wen die Fremde trennet, 
den trägt ein Traum nach Haus. 


Mich fasset ein Verlangen, 
daß ich zu dieser Frist 
hinauf nicht kann gelangen, 
wo meine Heimat ist. 


(Entnommen aus dem „Lesebuch für Niedersachsen”, 
viele solche Gedichte und kurze Geschichten enthält. 


Friedrich Rückert. 


Band III, das 
Es kostet nur 


$1.40 und ist, solange der beschränkte Vorrat reicht, portofrei zu be- 
ziehen vom THE CHRISTIAN PRESS, LTD. „Winnipeg 5, Man.) 


Niſhima wird Chriſt 


Von A. N. 

Andächtig empfing Nishima die 
Reisschale aus den Händen seines 
Vaters, um sie vor den Götterbil- 
dern auf dem Altar zu opfern. 
Der Vater Nishimas war ein ge- 
füchteter Samurai, ein Krieger, 
der für seine Härte bekannt war, 
und der in vielen Kriegen dem 
japanischen Kaiser gedient hatte. 
Deshalb war sein Haus mit be- 
sonderen Gütern bedacht worden. 
Nishima wuchs umgeben von 
Reichtum und Prunk auf. Als ein- 
zigster Sohn des Hauses genoß er 
eine strenge Erziehung. 

Als er die Schale auf den Altar 
stellte und die Stirn bis zum Bo- 
den neigte, erfüllten ihn keine 
glücklichen Gedanken. Gleich wür- 
de er wieder hinaus müssen, um 
mit einem Diener den Schwert- 
kampf und das Bogenschießen zu 
üben. Lieber würde er in das Gar- 
tentempelchen gehen und heimlich 
in dem chinesischen Buch lesen, 
das er in einer Truhe voll Kleider 
und Bücher gefunden hatte. Als 
sorgfältig erzogener Japaner ver- 
stand Nishima die chinesische 
Sprache. Da er Bücher sehr liebte, 
mehr als Schwerter, Bogen und 
Pferde, so hatte er auf der Suche 
nach Büchern auch diesen Band 
entdeckt. 

Er war schon alt und hatte ver- 
gilbte Ränder. „Bibel“ stand dar- 
auf, und Gott mochte wissen, wie 
dieses Buch in das heidnische 
Haus gekommen war. 

Nishima richtete sich langsam 
aus seiner Verbeugung vor den 
Göttern auf. Da dachte er, wenn 
die Götter, denen ich opfere, wirk- 
lich lebendig sind, .dann würden 
sie die geopferten Speisen anneh- 
men. Gleichzeitig fiel ihm ein, daß 
er in der Bibel gelesen hatte: „Du 
sollst dir kein Gleichnis machen, 
weder des, das oben im Himmel, 


noch des, das unten auf Erden, 


oder des, das im Wasser unter der 
Erde ist. Bete sie nicht an und 
diene ihnen nicht.” 

Plötzlich wurde es ihm zur Ge- 
wißheit, was in dem merkwürdi- 
gen Buch über Gott steht: das ist 
Wahrheit, und das, was dich die 
Priester lehren, ist Betrug. 

Als der Vater ihn auf den Platz 
hinter dem Hause führte, war er 
noch ganz erfüllt von seinen Ge- 
danken. Er fiel durch Unacht- 
samkeit vom: Pferd. Das Ange- 
sicht seines Vaters verfinsterte 
sich. Nishima spannte den Bogen 
und verfehlte das Ziel, so daß der 
Pfeil an der Scheibe vorbeischwirr- 
te und in einem Baum stecken 
blieb. 

Da winkte der Vater dem Die- 
ner und gebot ihm, Nishima zu 
bestrafen. Er schlug ihn mit 
einem Bambusstock. Nishima er- 
trug die Schmerzen standhaft. 
In seinem Herzen aber rief er 
zum erstenmal zu jenem Gott, den 
er nicht kannte und von dem er 
doch ahnte, daß er der Einzige 
und Wahrhafte sei. 

Nishima tat in den folgenden 
Tagen pünktlich und gehorsam al- 
les, was von ihm gefordert wur- 
de. Niemand ahnte, was für Ge- 
danken hinter seinem stillen und 
freundlichen Gesicht vor sich gin- 
gen. Nishima wollte fort, er wollte 
zu Menschen, die Christen waren. 
Er wußte, daß im Hafen von Ko- 
be amerikanische Schiffe lagen. 
Aber er wußte auch, daß der Kai- 
ser die Todesstrafe auf das Ver- 
lassen des Landes gesetzt hatte. 

Nishima war erst 11 Jahre alt, 
aber sein Herz war erfüllt von der 
Sehnsucht nach Wahrheit, von der 
Sehnsucht nach dem wahren Gott. 
In einer finsteren und stürmischen 
Nacht im November 1864 saß er 
auf seinem Lager und dachte, ich 
glaube, daß dem Gott, der in der 
Bibel steht, alle Macht gegeben ist. 


Er kann mich auch gegen den Kai- 
ser schützen. 

Nishima erhob sich. Er hatte 

den Wind im Rücken, als er den 
Weg entlang lief. Plötzlich zer- 
rig das Gewölk und Mondlicht 
warf einen tröstlichen Strahl her- 
ab. Nishima irrte durch die Stra- 
ßen und Gassen von Kobe und 
fand schließlich zum Hafen. Ma- 
trosen lärmten in den Kneipen, 
und unheimliche Gestalten stan- 
den an den Türen. 
Nishima kämpfte gegen eine im- 
mer stärker werdende Angst. Er 
begann zu laufen. Plötzlich glitt 
er aus und stürzte mit einem Auf- 
schrei zu Boden. Er fühlte sich er- 
griffen. Nishima wehrte sich ver- 
zweifelt. „Laßt mich los!” schrie 
er. „Was gibt es da? Was wollt 
ihr von dem Jungen?” Nishima 
fühlte, wie der Griff sich locker- 
te. Er sprang auf die Füße und 
stieß einen Mann von sich. 

Er wurde von einer Laterne an- 
geleuchtet. _ „Was treibst du hier 
mitten in der Nacht?” Nishima 
erkannte eine fremde Uniform und 
ein weißes Gesicht. Da antwortete 
er tapfer: „Ich suche den Gott der 
Christen” ,„Du suchst den 
Gott. . . dem fremden Mann 
schien es die Stimme zu verschla- 
gen. Er kam auf Nishima zu und 
beugte ihm den Kopf zurück, um 
ihm besser in das Gesicht sehen 
zu können. 

„Komm mit mir,” sagte er und 
führte ihn auf eines der Schiffe. 
Wie schön und behaglich.war es 
in der Kajüte. Es wurde ihm 
ein Stuhl hingeschoben, und der 
Fremde setzte sich ihm gegenüber. 
„Was weißt du von dem Gott der 
Christen?” Nishima besann sich 
nicht lange. „Ich habe ein Buch,” 
er zog es unter dem Kimono her- 
vor, „darin steht von einem Gott, 
der über alle Götter ist.“ 

Der Fremde nahm die chinesi- 
sche Bibel und stieß einen Ruf der 
Ueberraschung aus. „Sie ist aus 
dem 16. Jahrhundert. Weißt du, 
daß vor 150 Jahren einmal eine 
große Bekehrung zu Christus in 
deinem Volk war?“ Nishima 
schüttelte den Kopf. Fast 150,000 
wurden getauft und 200 Kirchen 
sind erbaut worden. Aber dann 
kam eine große Christenveriol- 
gung. Die Christen wurden fast 
ganz ausgerottet. Damals kamen 
auch Bibeln in chinesischer Spra- 
che unter das Volk. „Dann möch- 
te ich das Christentum meinem 
Volk wiederbringen!” rief Nishi- 
ma. 

Da reichte ihm der Fremde die 
Hand. „Ich bin Alphäus Hardy. 
Wenn du mir vertraust, will ich 
dich wie einen Sohn halten.” „Ich 
bin Nishima, der Sohn eines Sa- 
murais aus Kobe. Ich will euch 
gehorchen,“ Sagte Nishima 
schlicht. 

Näch stürmischer und wechsel- 
voller Seefahrt kamen sie in Ame- 
rika an, wo sie auf einem Pferde- 
wagen weiterfuhren bis Boston, 
wo der Reeder sein Haus besaß. 
Nishima ging zur Schule und lern- 
te sehr gut. Im Januar 1866 wur- 
de er getauft. Er hieß nun Jo- 
seph Hardy Nishima. Nach der 
Schule studierte er Theologie. 
Sein ganzes Sinnen und Trachten 


war darauf gerichtet, das Christen- 
tum in seine Heimat zu tragen. Er 
wußte viele Menschen durch Vor- 
träge und Reisen für seine Gedan- 
ken zu gewinnen. 

Als er 1874 in seine Heimat zu- 
rückkehren wollte, war es wieder 
ein finsterer und stürmischer Tag. 


Sein Herz war erfüllt von heißen 


Gebeten, denn er wollte zuerst die 
Seinen für das Christentum gewin- 
nen. Fremde Diener öffneten ihm. 
Als er zagend seinem Vater gegen- 
übertrat, fand er einen von schwe- 
rer Krankheit gebeugten Mann, 
der keinen Schlaf mehr vor lauter 
Schmerzen fand. So betete er die 
ganze Nacht an seinem Lager, 
bis der Geplagte endlich in 
Schlummer sank. 

Nishima durfte ihm von Gott 
und Christus erzählen. Der Su- 
murai nahm das Christentum an 
und verbannte die Götter aus sei- 
nem Hause. Später ging Nishi- 
ma nach Kioto, der Tempelstadt, 
in der 1,000 heidnische Tempel 
stehen und 10,000 Priester leben, 
Hier gründete er eine Schule, die 
r „Doshiha” (vereintes Wirken) 
nannte. Mit acht Schülern be- 
gann er. Die Hausandachten des 
Lehrers und das christliche Leben 
im Hause, machten tiefen Ein- 
druck auf sie. Sie begannen sich 
nach dem Glauben des Lehrers zu 
sehnen. Aus der Schule wurde eine 
evangelisch-theologische Fakultät. 


Die Anstalt wurde immer grö- 


Ber. Eine Kirche wurde gebaut, 


Wohnräume für Studenten und 
Professoren. Schließlich entstand 
ein Krankenhaus und eine Ausbil- 
dungsstätte für christliche Kran- 
kenpflegerinnen. 

„Nur das Christentum hat die 
Kraft, die Menschen rein, frei, 
stark und tüchtig zu machen,“ 
lehrte Nishima seinen Schülern. 
Er hat für die Verbreitung des 
Evangeliums in seinem Vaterland 
gelebt und gewirkt. Er starb 1890, 
von den Christen seines Landes 
tief betrauert. Sein Andenken aber 
lebt fort und bezeugt, daß derjeni- 
ge, der sein Herz Gott gibt, ein 
Segen für seine Brüder wird. Denn 
wer sich zu dem Heiland bekennt, 
zu denen bekennt er sich. 


Spiel und Spaßz 


Alles, was Federn hat, fliegt 

Wir sitzen am Tisch, und die 
Zeigefinger beider Hände klopfen 
an der Tischkante. 

Hilde fängt an: „Alles, was Fe- 
dern hat, fliegt!” Dabei hebt sie 
die Hände boch und alle tun es 
ihr nach. Sie ruft weiter: „Die 
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Missions buecher 
von Martin Jäckel f 


Packende Geschichten aus der 

hrission in Südafrika. Für die 

heranwachsende Jugend beson- 
ders geeignet. 


Der brennende Busch 


Anschauliche Darstellung. 
Spanungsreicher Ablauf des 
Geschehens. Dieses Buch will 
aber nicht nur unterhalten, 
sondern zeigt wie ein ernster 
junger Mann seine Lebenser- 
küllung als Missionsarzt fin- 
det. 300 Seiten. Prächtiger 
Ganzleineneinband mit Gold- 
prägung. $2.30 


Chastingfücket- 


Und Glocken hör ich weit. 
448 Seiten. Mit Bildern. 
Prächtiger Ganzleinen - Ein- 
band mit Goldprägung. $3.25 

Die weiße Lilie von Mamphulo. 
72 Seiten. Mit Bildern. I 
leinen 8.8 

Mein blaues Pferd Komet. 
110 Seiten. Mit Bildern. Halb- 
leinen 81.10 


— Portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin 1n2-Kelvin SC SW Winnipeg 5, Man. 


Gans fliegt!” — wieder gehen 
alle Finger hoch — „die Fleder- 
maus fliegt! — die Enten fliegen 


—die Kühe fliegen!” O weh, da 
hat Werner seine Hände hochge- 
hoben und muß ein Pfand geben. 


Fingerſpiel 


Alle meine Fingerlein 

sollen einmal Tiere sein. 

Dieser Daumen ist ein Schwein, 
dick und fett, so soll es sein. 
Zeigefinger ist ein Stolzes Pferd, 
von dem Reiter wohlgenährt. 
Mittelfinger ist die braune Kuh, 
die da immer schreit mul, muh. 
Ringfinger ist der Ziegenbock 
mit dem langen Zottelroch. 

Und: mein kleines Fingerlein, 
soll ein liebes Schäflein sein. 
Tierlein laufen im Galopp, 
laufen immer hopp, hopp, hopp, 
laufen in den. Stall hinein, 

denn es wird bald finster sein. 


Die 
alte Geoſchichte 
Musche-Masche-Kätzchen! 
Nusche-Nasche-Kätzchen! 
Vögelein, ich rate dir, 
Kätzchen ist ein böses 
Tier! 
„Laß das Kätzchen 
böse sein, ; 
hab’ zwei flinke Flüg®& 
lein! 
Und der kecke Vogel sang, 
und die böse Kalze sprang. 
Wär ich niclit herzu- 
gekommen, 
hätt’s ein schlimmes End 
genommen! 
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Die Gemeinſchaft 
des Geiſtes als Frucht 
laut Schre 
der Heiligen Schrift 


Vortrag von Pred. A. H. Unruh 
auf der Bibelbeſprechung am Jah⸗ 
resende 1956 im Bethaus der 
Elmwood⸗M.⸗Br.⸗Gem., Winnipeg 


Einleitung: Es muß doch herr⸗ 
lich ſein, ein Menſch zu ſein, von 
dem die anderen Menſchen Früchte 
genießen können. Als der Herr Je⸗ 
ſus einmal an einem Feigenbaum 
vorüberkam, der am Wege ſtand, 
und er keine Furcht an ihm fand 
ſondern nur Blätter, verfluchte er 
den Feigenbaum, ſo daß er als⸗ 
bald verdorrte. So ſteht das Volk 
Israel heute am Wegesrand der 
Nationen und gibt der Welt nicht 
die Frucht, die Gott eigentlich in 
ihm wirken und durch es der Welt 
geben wollte. 

Gott hat jetzt aber die Gemein⸗ 
de und wirkt in ihr diefe Frucht 
des Geiſtes in der verſchiedenen 
Art. Das muß herrlich ſein, das Be⸗ 
wußtſein zu haben: Ich reiche den 
Leuten etwas dar, was genießbar 
iſt und was ihnen zum Segen 
gereicht. 


Texte: Apoſtelgeſch. 1, 8: „Son⸗ 
dern ihr werdet die Kraft des Hei⸗ 
ligen Geiſtes empfangen, welcher 
(wohlgemerkt, hier ſteht nicht 
„welche“, ſondern „welcher“ !) auf 
euch kommen wird, und ihr wer⸗ 
det meine Zeugen ſein zu Jeru⸗ 
ſalem und in ganz Judäa und Sa⸗ 
marien und bis an das Ende der 
Erde.“ 


Johannes 7, 38 und 39: „Wer 
an mich glaubt, wie die Schrift 
ſagt, von des Leibe werden Strö⸗ 
me des lebendigen Waſſers fließen. 
Das ſagte er aber von dem Geiſt, 
welchen empfangen ſollten, die an 
ihn glaubten; denn der Heilige 
Geiſt war noch nicht da, denn Je⸗ 
ſus war noch nicht verklärt.“ 


Johannes 16, 13—15: „Wenn 
aber jener, der Geiſt der Wahr⸗ 
heit, kommen wird, der wird euch 
in alle Wahrheit leiten. Denn er 
wird nicht von ſich ſelber reden; 
ſondern was er hören wird, das 
wird er reden, und was zukünftig 
iſt, wird er euch verkündigen. Der⸗ 
ſelbe wird mich verklären; denn 
von dem Meinen wird er's neh⸗ 
men und euch verkündigen. Alles, 
was der Vater hat, das iſt mein. 
Darum habe ich geſagt: Er wird's 
von dem Meinen nehmen und euch 
verkündigen.“ 


Koloſſer 1, 24— 29: „Nun freue 
ich mich in meinem Leiden, das ich 
für euch leide, und erſtatte an mei⸗ 
nem Fleiſch, was noch mangelt an 
Trübſalen in Chriſto, für ſeinen 
Leib, welcher iſt die Gemeinde, de⸗ 
ren Diener ich geworden bin nach 
dem göttlichen Predigtamt, das 
mir gegeben iſt unter euch, daß ich 
das Wort Gottes reichlich predigen 
ſoll, nämlich das Geheimnis, das 
verborgen geweſen iſt von der Welt 


her und von den Zeiten her, nun 


aber iſt es offenbart ſeinen Heili⸗ 
gen, denen Gott gewollt hat kund⸗ 
tun, welcher da ſei der herrliche 
Reichtum dieſes Geheimniſſes un⸗ 
ter den Heiden, welches iſt Chri⸗ 
ſtus in euch, der da iſt die Hoff⸗ 
nung der Herrlichkeit. Den ver⸗ 
kündigen wir und vermahnen alle 
Menſchen und lehren alle Men⸗ 
ſchen mit aller Weisheit, auf daß 
wir darſtellen einen jeglichen Men⸗ 


ſchen vollkommen in Chriſto Jeſu; 
daran ich auch arbeite und ringe, 
nach der Wirkung des, der in mir 


kräftig wirkt.“ 


Es ſteht hier alſo geſchrieben, 
daß der Geiſt auf euch kommen 
wird, das heißt auf die Gemeinde. 
In erſter Linie auf die Apoſtel, 
dann auf die anderen Jünger, erſt 
auf 20, dann auf 3,000, dann 
5,000 uſw. und heute ſind es Mil⸗ 
lionen. 

Nun ſagt der Apoſtel Paulus 
dem Timotheus: „Gott hat uns 
nicht gegeben den Geiſt der Furcht, 
ſondern der Kraft und der Liebe 
und der Zucht.“ Dieſes wollen wir 
einmal feſthalten: Der Geiſt Got⸗ 
tes iſt ein Geiſt der Liebe, der 
Kraft und der Zucht! Dieſe drei 
Seiten möchte ich beleuchten, wenn 
wir jetzt gemeinſam die Frucht der 
Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes 
betrachten. > 

Ich bin tief davon überzeugt, 
daß der Gegenſtand, den wir hier⸗ 
mit berühren, ein ſehr zarter Ge⸗ 
genſtand iſt. Da haben wir alle 
Urſache, uns tief demütig vor dem 
Herrn zu beugen und ſeinem Gei⸗ 
ſte Gehör zu ſchenken, um zu ver⸗ 
ſtehen, was er in zarter Weiſe 
zu uns in der Schrift redet. 


I. 
Ich ſagte, der Heilige Geiſt iſt 
der Geiſt der Liebe. Der Heilige 


Geiſt iſt geradeſo Liebe wie Chri⸗ 


tus Liebe und wie Gott der Va⸗ 
ter Liebe iſt. Er iſt die abſo⸗ 
lute Liebe, und in ſeiner abſoluten 
Liebe macht er den Gläubigen zu 
ſeinem Tempel. Er wohnt in den 
Gläubigen. 

Es würde eine große Liebe dazu 
gehören, um einmal unter den 
ſchmutzigen Heiden in ihrem Heim 
zu wohnen und mit ihnen dort 
Gemeinſchaft zu haben. Nun hat 
der Herr Jeſus uns durch ſeinen 
Heiligen Geiſt erweckt und durch 
ſein Blut hat er uns gereinigt. 
Jetzt kommt der Heilige Geiſt und 
wohnt in den Menſchen. Der 
Menſch hat ſelber manches weg⸗ 
geräumt und der Heilige Geiſt ar⸗ 
beitet daran, in dem Herzen alles 
klar zu machen. Er wohnt als 
Geiſt der Liebe unter uns. Er ver⸗ 
ſchmäht das nicht, mit uns dieſe 
innige Gemeinſchaft des Wohnens 
einzugehen. 5 

Indem er in uns wohnt, gibt 
er uns Garantie, daß er bei uns 
bleibt. Das iſt durch den Heiligen 
Geiſt in der Heiligen Schrift ge⸗ 
ſchrieben worden. In unſerem 
Leibe wohnt die Sünde, er iſt tot 
um der Sünde willen, die in ihm 
wohnt. Aber euer Geiſt iſt Leben, 
weil der Heilige Geiſt in euch 
wohnt. Gott wird euch auch der⸗ 
maleinſt von den Toten erwecken 
und wird den Leib lebendig ma⸗ 
chen, dieweil ſein Geiſt in euch 
wohnt. Das hat der Heilige Geiſt 
dem Apoſtel Paulus niederzu⸗ 
ſchreiben geheißen. So gibt er den 
Gläubigen eine Garantie, daß er 
ihn auferwecken wird, weil er in 
ihm iſt. Das iſt auch die Garan⸗ 
tie zur Teilnahme an der Ent⸗ 
rückung. Däs Bewußtſein, daß der 
Heilige Bit in uns wohnt, ver⸗ 
bindet ſich mit dem Bewußtſein, 
daß wir auferweckt werden Wer 
Chriſti Geiſt nicht hat, der iſt nicht 
ſein! Chriſti Geiſt bedeutet immer 
Chriſti Geſinnung. Wer die Ge⸗ 
ſinnung Chriſti nicht hat, der iſt 
nicht ſein. Wenn der Geiſt Gottes, 
alſo die Geſinnung Jeſu in uns 
wohnt, dann haben wir die Ga⸗ 
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rantie, daß er uns von den Toten 
auferwecken wird. Iſt das nicht 
eine wunderbare Liebe des Heili⸗ 
gen Geiſtes zu dem Menſchen, der 
ihm das Herz einräumte, ſo daß 
er in ihm wohnen kann? 

Der Heilige Geiſt wohnt unter 
uns und wir finden weiter in der 
Heiligen Schrift, daß der Heilige 
Geiſt in den Gläubigen zeugt. 
Luther ſagt: „Er gibt Zeugnis un⸗ 
ſerem Geiſte, daß wir Gottes Kin⸗ 
der find!” Eine engliſche Ueber⸗ 
ſetzung ſagt: „Er zeugt mit un⸗ 
ſerem Geiſte.“ Er zeugt im Wor⸗ 
te: „Ihr ſeid durch den Glauben 
Gottes Kinder geworden!“ Er hat 
uns Chriſtum gezeigt, wir haben 
an ihn geglaubt, dann gibt der 
Heilige Geiſt unſerem Geiſt das 
Zeugnis, und unſer Geiſt zeugt 
und ſagt: Ja, ich glaube! Als der 
Kämmerer getauft werden ſollte, 
fragte man ihn nach dem Glau⸗ 
ben und dann ſagte er: „Ich 
glaube! — Ich glaube, daß Je⸗ 
ſus Chriſtus Gottes Sohn iſt! — 
Ich glaube!“ Mein Geiſt weiß, ob 
ich glaube oder nicht glaube. 

Der Heilige Geiſt ſagt: Durch 
den Glauben bift du ein Gottes⸗ 
kind! Dann wird das Zeugnis 
durch den Heiligen Geiſt in uns 
lebendig. Solche Liebe hat der Hei⸗ 
lige Geiſt, daß er in engem Kon⸗ 
takt mit unſerem Geiſte bleibt, und 
mit unſerem Geiſte zuſammen⸗ 
wirkt. Er wohnt in uns als der 
Geiſt der Liebe, der uns die Liebe 
Jeſu offenbart und der Chriſtum 
in uns verklärt. Dieſe Verklärung 
wird einmal in der Vollendung ih⸗ 
ren Abſchluß finden. Er iſt darauf 
bedacht, den Gläubigen zu voll⸗ 
enden und verklärt Chriſtus in 
uns. 

Als der Herr Jeſus auf dem 
Berge verklärt wurde, da leuch⸗ 
tete ſein Angeſicht wie die Sonne. 
Seine Kleider wurden weiß wie 
Schnee. Der Herr Jeſus leuchtete. 
Wenn nun der Heilige Geiſt Chri⸗ 
ſtum in uns verklärt, daß uns ſein 
Glanz erfüllt, wird das dann an 
den Augen zu ſehen ſein? Iſt das 
einem Menſchen nicht anzumerken, 
wenn er an die Finſternis der 
Sünde gebunden iſt? Ja, gewiß 
merkt man die Gebundenheit der 
Menſchen. Wenn aber Chriſtus 
ſich in uns durch den Heiligen Geiſt 
verklärt, und ſeine Herrlichkeit in 
uns offenbart, dann äußert ſich 


das auch in unſerem ganzen We⸗ 


ſen. So ſpiegelt ſich des Herrn 
Klarheit in unſerem Geiſte. Wir 
werden von einer Klarheit zur 
anderen verkläret. a 

Das iſt wunderbar, was für 
eine Umwandlung im Menſchen 
vorgeht, wenn er Jeſum aufnimmt 
und der Heilige Geiſt ihn zum 
Tempel macht. Das iſt die Liebe 
des Heiligen Geiſtes! Mit dieſer 
Liebe haben wir Gemeinſchaft, 
und lafſen uns Sefum durch den 
Heiligen Geiſt verklären. Dann 
hat Gott uns zum Tempel. Der 
Tempel war die Offenbarungs⸗ 
ſtätte Gottes. Das war gleichſam 
der Operationspunkt, von wo aus 
Gott in Israel wirkte. 

Nun hat Gott den einzelnen 
zu ſeinem Tempel gemacht, und 
zugleich hat er die ganze Gemein⸗ 
de zum Tempel. Was der einzelne 
iſt, iſt auch die Gemeinde; was 
die Gemeinde iſt, iſt der einzelne, 
nämlich die Offenbarungsſtätte 
Gottes. N 

Der Heilige Geiſt verklärt uns 
Chriſtum. Dann ſagt er: „Hör 
einmal ich werde dich brauchen 
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und von dir aus ſoll neues Licht 
auf die Menſchen fallen und eine 
neue Klarheit über Jeſus in die 
Gemeinde oder auf die Völker 
kommen. So arbeitet der Heilige 
Geiſt nun in unſerer Zeit. Er ift 
nicht kärglich, ſondern er nimmt 
von dem, was Chriſti gehört, alſo 
aus der Fülle! „Und von ſeiner 
Fülle haben wir alle genommen 
Gnade um Gnade.“ (Joh. 1, 16.) 
Wie konnteſt du das nur ſo ein⸗ 
fach nehmen? Der Heilige Geiſt 
hat aus der Fülle des Herrn Je⸗ 
ſus genommen und hat dieſe Fülle 
in der Bibel niedergelegt und nun 


nimmt der Heilige Geift immer 


wieder aus der Fülle des Wortes 
und bringt uns dieſen Gnaden⸗ 
reichtum nahe. Der Heilige Geiſt 
offenbart uns die Fülle, und wir 
nehmen! Das iſt doch klar, daß 
der Gebende und der Nehmende 
Gemeinſchaft miteinander haben. 
Der Heilige Geiſt iſt der Gebende, 
er zeigt uns immer wieder neue 
Züge an dem Herr Jeſus; er 
nimmt von dem, was Chriſti iſt. 
Was er von Vater und Sohn hört, 
das wird er uns geben, und wir 
werden es nehmen. Das iſt Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Heiligen Gei⸗ 
ite, daß wir uns geben laſſen, uns 
durch das Wort viel geben laſſen. 
Das iſt die Liebe, die der Heilige 
Geiſt an uns ausübt. So iſt er 
dann mit dem Vater und mit dem 
Sohne in uns, verklärt uns die 
Liebe des Vaters zum Sohne, ver⸗ 
klärt uns die Liebe des Sohnes 
zum Vater und verklärt uns die 
Liebe des Vaters und des Sohnes 
zu uns. Ja, er verklärt auch dieſe 
Liebe zu dir perſönlich. Du haſt den 
Geiſt Gottes als einen ſcharfen 
Richter in dir, der dich der Sünde 
überführt, aber du haſt ihn auch 
als den Geiſt der Liebe, mit dem 
du Gemeinſchaft haben kannſt. Der 
Apoſtel Paulus ſagt in 2. Kor. 
13, 13: „Die Gnade unſeres 
Herrn Jeſu Chriſti, Gottes und 
die Gemeinſchaft des Heiligen Gei⸗ 
ſtes ſei mit euch allen! Amen.“ 
Erſt erfahren wir die Gnade un⸗ 
ſeres Herrn Jeſu Chriſti, und in 
der Gnade Chriſti ſehen wir die 
Liebe Gottes und haben dann die 
Gemeinſchaft mit dem Heiligen 
Geiſte, daß er uns dieſe ganze 
Fülle offenbart. Du kannſt ja 
nicht alles auf einmal tragen! Er 
gibt es dir immer nur ſtückweiſe, 
aber er wirkt beſtändig in dir. 
(Schluß folgt.) 


Altenheim 


zu Bineland, Ont. 


Unſere Tanten find täglich 
ſehr beſchäftigt. Sie haben es arg 
„drock“. Womit? Sie häkeln. Das 
iſt ſehr gut für ihre Geſundheit. 
Außerdem machen ſie mit den an⸗ 
gefertigten Sachen andern eine 
Freude, indem ſie damit Geſchen⸗ 
ke machen. Der größte Teil der 
Arbeit aber wird zum nächſtkom⸗ 
menden Ernte⸗ und Miſſionsfeſt 
angefertigt. Auch werden Sachen 
verkauft, um etwas Taſchengeld 
zu haben. 

Tante Jacob Epp, die kürzlich 
91 Jahre alt wurde, lieſt noch viel 
und iſt geduldig in ihrem Leiden, 
das ſie nun ſchon 9 Jahre ans 
Bett feſſelt. Die Tante iſt in ih⸗ 
rem Stilleſein zu bewundern. 

Die Onkels Jac. Andres und 
Isbrand Frieſen, die beide die 80 
überſchritten haben, und Onkel 
Gerh. Braun, 95, kamen einmal 


als erſte in unfer Altenheim. Ihre 
Körperkräfte nehmen ſehr ab. 
Es iſt erfreulich zu beobachten, 
wie doch die lieben alten Leute ſich 
gegenſeitig liebevoll umſorgen. Da 
darf man beobachten, wie Frau 
Rachel Duck, 88, von Frau Mary 


Marlow, 93, angepelzt und dann 


bis zur Ausgangstür begleitet 
wird, indem Frau Marlow Frau 
Duck ſorgfältig am Arm führt, die 
Außentür öffnet und mit den Wor⸗ 
ten: „be careful“ der Freiheit 
übergibt, um ihren täglichen Spa⸗ 
ziergang zu machen. 

Auch ſchiebt Tante Eſau, 81, 
die Tante Koop, 88, auf dem Fahr⸗ 
ſtuhl ins Eßzimmer, obzwar ſie 
ſelbſt am Stock geht. Dieſes, uns 
von Gott eingepflanzte Abhängig⸗ 
1 iſt doch etwas Gu⸗ 
tes 
Tante Reimer (Kitchener) wird 
immer mehr von ihren rheumati⸗ 
ſchen Schmerzen frei. 

Am 2. Februar hatten wir lie⸗ 
be Gäſte zu Beſuch: Aelt. Jacob 
Nickel und Frau, Aelt. Johann 
Wichert und Frau und Pred. Abr. 
Harder. Br. J. Nickel diente uns 
mit einer Predigt über Pſalm 23, 
und wir wurden geſegnet. 

Noch einen Gruß an den We⸗ 
ſten Kanadas. Ob wohl Hauseltern 
aus anderen Altenheimen mit uns 
in Briefwechſel treten würden? 
Bitte! Unſere Adreſſe iſt: 

J. P. und K. Penner, 
Hauseltern des Heimes, 
Box 120, Vineland, Ontario. 


Fr. Nic. Hildebrand? 


geb. Maria Harder, wurde am 
20. Mai 1883 zu Burwalde, Alt⸗ 
kolonie, Südrußl., geboren, wo ſie 
auch ihre Kindheit verlebte. Mit der 
Gründung der Anſiedlung Ignat⸗ 
jewo, 1888, zogen ihre Eltern auch 
dorthin, wo ſie ihre Jugend ver⸗ 
lebte und am 26. Dez. 1901 Diet⸗ 
rich Braun die Hand fürs Leben 
reichte. Aus dieſer Ehe hatte ſie 
6 Kinder, von denen ihr 2 im Kin⸗ 
desalter durch den Tod voran⸗ 
gegangen find, 13 Großkinder und 
15 Urgroßkinder. 1927 kam die 
Familie, außer der älteſten Toch⸗ 
ter, nach Kanada, wo ſie anfäng⸗ 
lich bei Fleming, Sask., wohnten. 
1930 kamen fie nach Kitchener 
Waterloo, Ontario, wo ihr Gat⸗ 
te nach mehrjährigem Leiden, am 
14. April 1988 aus dieſem Leben 
ſchied. 1949 lernte ich ſie als Wit⸗ 
we kennen, und ſeit dem 29. Okt. 
desſelben Jahres haben wir in ehe⸗ 
licher Gemeinſchaft Freud' und 
Leid dieſes Lebens geteilt, bis der 
himmliſche Vater ſie am 9. Jan. 
1957, um 7.25 Uhr morgens, 
heimrief. 

Wir trauern, danken aber auch 
zugleich Gott für die Hoffnung des 
ewigen Lebens bei ihm und allen 
Auserwählten, wohin wir die Ent⸗ 
ſchlafene aufgehoben wiſſen. Der 
Herr hat alles wohl gemacht, ſein 
Weg iſt heilig! 

Bei der Beſtattungsfeier dien⸗ 
ten die Predigerbrüder J. P. Rei⸗ 
mer im Heim, H. P. Wiebe mit 
der Vorrede, und A. H. Harder 
mit der Leichenrede nach BI. 77, 
14 im Bethauſe und H. H. Epp, 
Waterloo, am Grabe. 

Die Feier ſchloß im Kellerraum 
mit einem Trauermahl, mit dem 
der Schweſternverein diente. Wir 
danken für alles! 

. Der trauernde Gatte 
Nic. Hildebrand und Familie. 
Box 120, Vineland, Ont. 
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Prämien — 


für neue Abonnenten! 


Wer bis zum 31. März 1957 
einen neuen Abonnenten der 


„Mennonitiſchen Rundſchau“ 


gewinnt und Adreſſe nebſt Zah⸗ 
lung in Summe von $3.00 ein- 
ſchickt, erhält nach Wahl eine der 
3 folgenden Prämien: 


* * * 


Nr. 1 — „Der ewige Sohn Got⸗ 
tes“ — Vorträge von A. H. Un⸗ 
ruh und H. H. Janzen über He⸗ 
bräer Kapitel 1 bis 6 und 10 und 
den Wochen⸗Abreißkalender „Der 
kleine Wegweiſer“. 


4 * * 


Nr. 2 — Poſtkartenkalender „Dir 
zur Freude“ oder „Der kleine 
Schweizer Kalender“ oder „Ihn 
rühmt der Erdkreis“ und Wochen⸗ 
abreißkalender „Der kleine Weg⸗ 
weiſer“. 

* 25 * 


Nr. 3 — „1957⸗Tagebuch mit Ka⸗ 
lender“, Größe 5“ * 8“, in ſchö. 
nem Einband, und das Buch „Per⸗ 
ſönliche Erinnerungen von P. M. 
Frieſen.“ 
* * 2 

Wenn ein neuer Leſer ſelber ſei⸗ 
nen Namen und Zahlung ein⸗ 
ſchickt, darf er ſich auch eine Prä⸗ 
mie wählen. 

Dieſes bezieht ſich nur auf neue 

Leſer in Kanada. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Nachrichten 
(Jortſetzung von Seite 5—5) 


gen zu helfen. Das Geſetz gilt bis 
Ende März 1960 und ermöglicht 
den Behörden, notfalls Unterkünf⸗ 
te für Flüchtlinge zu beſchlag⸗ 
nahmen. 

— Die Hilfe, die der Initiator 
der Care⸗Paket⸗ Aktion, Albion 
Pierſſon Beverage, vielen Deut⸗ 
ſchen unmittelbar nach dem Krie⸗ 
ge zuteil werden ließ, konnte jetzt 
teilweiſe vergolten werden. Eine 
Beverage ⸗ Gedächtnis - Stiftung 
brachte in kurzer Zeit für ſeine in 
Not geratene Witwe mit ihren drei 
Kindern 100,000 Mark zuſam⸗ 
men 

— Eine ſowjetiſche Delegation 
wird im Mai Weſtdeutſchland zu 
weiteren Repatriierungs⸗Verhand⸗ 
lungen beſuchen, kündigte der weſt⸗ 
deutſche Rot⸗Kreuz⸗Präſident Weitz 
bei ſeiner Rückkehr aus Moskau 
in Berlin an. Weitz hat 8 Tage 
lang über dieſe Fragen in Mos⸗ 
kau verhandelt. Nach ſeinen Wor⸗ 
ten kam es nicht zu einem gemein⸗ 
ſamen Kommunique über die „ſehr 
harten“ Beſprechungen, da man ſich 
über keine gemeinſame Faſſung 
einigen konnte. Die bon deutſcher 
Seite genannte Zahl von 85,000 


Zu verkaufen 
in Elmwood, Winnipeg, 


1% ⸗Stock⸗Bungalow, ganz mod., 
5 Zimm., 3 Schlafzimm. Garage. 


Telefon 50-1658 


Zivilgefangenen ſei von ſowjeti⸗ 
ſcher Seite nicht akzeptiert wor⸗ 
den. Ebenſo gingen die ſowjeti⸗ 
ſche und die deutſche Auffaſſung 
in der Frage der Staatsange⸗ 
hörigkeit weit auseinander. Nach 
ſowjetiſcher Auffaſſung ſind zum 
Beiſpiel die Deutſchen, die gegen 
Kriegsende aus Oſtpreußen ver⸗ 
ſchleppt wurden, ſowjetiſche Staats⸗ 
bürger. Außerdem erwartet die 
Sowjetunion offenſichtlich, daß die 
weſtdeutſche Regierung die ſowje⸗ 
tiſchen Staatsbürger, die ſeit 
Kriegsende in Deutſchland Zu⸗ 
flucht fanden, zwingt, in die So⸗ 
wjetunjon zurückzukehren. Sie hat 
immer wieder die Heimkehr an⸗ 
geblich verſchleppter Sowjetbürger 
gefordert und der Regierung in 
Bonn vorgeworfen, zwangsweiſe 
ſowjetiſche Bürger in Weſtdeutſch⸗ 
land feſtzuhalten. Nach einer von 
der ſowjetiſchen Nachrichtenagen⸗ 
tur TA SSS in Moskau veröf⸗ 
fentlichten Mitteilung hätten die 
führenden Vertreter des ſowjeti⸗ 
ſchen Roten Kreuzes ſich bereit⸗ 
erklärt, bei der Rückführung deut⸗ 
ſcher Staatsbürger und ſtaaten⸗ 
loſer Perſonen deutſcher Natio⸗ 
nalität, die nach Weſtdeutſchland 
ausreiſen wollen, zu helfen. Dr. 
Weitz habe ſeinerſeits zugeſagt, 
daß das Deutſche Rote Kreuz be⸗ 
reit ſei, in Weſtdeutſchland leben⸗ 
den Sowjetbürgern, die in die So⸗ 
wjetunion zurückkehren wollen, die 
erforderliche Hilfe zu leiſten. Die 
Rot - Kreuz - Gejellichaften beider 
Länder haben nach der TAS S⸗ 
Mitteilung vereinbart, Auskünfte 
und Benachrichtigungen über in 
der Sowjetunion geſtorbene Deut⸗ 
ſche und in der Bundesrepublik 
geſtorbene ſowjetiſche Bürger zu 
erteilen. g 
X X * 

Oſtdentſchland. — Hunderte weſt⸗ 
licher Geſchäftsleute trafen am 
2. März in Leipzig ein, um auf 
der Frühjahrsmeſſe geſchäftliche 
Beziehungen zu kommuniſtiſchen 
Ländern auszubauen oder anzu⸗ 
knüpfen. Die oſtdeutſche Regierung 
kündigte zur Eröffnung der ſeit 
über 1000 Jahre ſtattfindenden 
Frühjahrsmeſſe in Leipzig an, 
fie ſei bereit, Kontrakte mit dent 
Welten in Höhe von etwa 935 
Millionen einzugehen. Fachleute 
erinnern jedoch daran, daß die 
Leipziger Meſſen bislang nur we⸗ 
nig zur Förderung des Oſt⸗Weſt⸗ 
lebenden rund 3,000 ehemaligen 
Handels beigetragen haben, und 
niemals den rein propagandiſti⸗ 
ſchen Vorausſagen Oſtberlins ent⸗ 
ſprachen. 

— Von der innenpolitiſchen 
Front der deutſchen Sowjetzone 
wird eine Verſchärfung der bis⸗ 
her eingeleiteten Aktionen gegen 
die „Konterrevolution“ gemeldet. 


Sicherheitspolizei und Juſtiz ma⸗ 


chen Jagd auf „Spione und Agen⸗ 
ten des amerikaniſchen Geheim⸗ 
dienſtes“, und an den Univerſitä⸗ 
ten, die zu Schwerpunkten der 
ideologiſchen Auseinanderſetzung 
geworden ſind, ſucht man aufge⸗ 
regt nach den „Unruheſtiftern“. 
Von der Oſtberliner Univerſität 
wurden zwei Studenten wegen 
obpofttioneller Haltung ausge⸗ 
ſchloſſen und zu Zwangsarbeiten 
verpflichtet. Sie ſollen „die Mög⸗ 
lichkeit erhalten, ihre Verfehlun⸗ 
gen durch ihrer Hände Arbeit 
wiedergutzumachen“. 

«„ „ * 
Polen. — Die Errichtung einer 
ſtändigen weſtdeutſchen Handels⸗ 
vertretung in Warſchau iſt wahr⸗ 


ſcheinlich Anfang April zu erwar⸗ 
ten. Umgekehrt ſolle Polen die 
Möglichkeit erhalten, eine ſtändige 
wirtſchaftliche Vertretung in Bonn 
einzurichten. 

* * * 
Norwegen. — Die Bemühungen 
Oſtdeutſchlands, von der norwegi⸗ 
ſchen Regierung die Genehmigung 
zum Aufbau einer ſtändigen Han⸗ 
delsvertretung in Oslo zu erhal⸗ 
ten, find erfolglos geblieben. 

xxx. 


” 
Südafrika. — Der erſte Präſes 


der Berliner Miſſionskirche in 
Südafrika, Martin Jäckel, iſt kurz 
vor Vollendung des 69. Lebens⸗ 
jahres in Afrika geſtorben. Jäckel 
trat 1909 in das Berliner Miſ⸗ 
ſionshaus ein und wurde 1913 auf 
die Miſſtonsſtation Blauberg in 
die Nordtransvaal⸗Synode Süd⸗ 
afrikas abgeordnet. 1927 über⸗ 
nahm er eine Gemeinde in Jo⸗ 
hannesburg. (Martin Jäckels Miſ⸗ 
ſionsbücher ſind bei der Chriſtian 
Preß, Ltd., 159 Kelvin Street, 
Winnipeg 5, Manitoba, zu bezie⸗ 
hen. Siehe Anzeige auf Seite 7, 
dieſer Nummer.) 
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Südrhodeſien. — Im Vergleich 
zur benachbarten Südafrikaniſchen 
Union hat die ſüdrhodeſiſche Re⸗ 
gierung in Salisbury den umge⸗ 
kehrten Weg zur Löſung der Raſ⸗ 
ſenfrage eingeſchlagen. Sie hat 
einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, 
der die Gründung von Gewerk⸗ 
ſchaften vorſieht, in denen die wei⸗ 
Be und die ſchwarze Bevölkerung 
mit gleichen Rechten vertreten iſt. 
Es iſt geplant, die bisherigen „Na⸗ 
tive Labour Boards“ (Ausſchüſſe 
für eingeborene Arbeiter) aufzu⸗ 
löſen und damit die völlige Gleich⸗ 
ſtellung der ſchwarzen mit den 
weißen Arbeitern vor dem Geſetz 
zu erreichen. Das ſüdafrikaniſche 
Parlament hatte demgegenüber 
ein Arbeitsgeſetz erlaſſen, das die 
Gründung „ſchwarz⸗weißer“ Ge⸗ 
werkſchaften verbietet und bei den 
beſtehenden Gewerkſchaften die 
Raſſentrennung herbeiführen ſoll. 


* * * 
Bulgarien. — Die bulgariſche Re⸗ 
gierung hat die internationale 
Muſtermeſſe „Plovdiv“ vom 15. 
bis 29. Sepember ohne nähere 
Begründung abgeſagt. 


K * * 
Auſtralien. — Viele deutſche Ein⸗ 
wanderer ſind über die Zuſtände 
in den Einwandererlagern der 
auſtraliſchen Regierung ſehr er⸗ 
bittert: hätte man ihnen in Eu⸗ 
ropa gejagt, was ihnen in den 
Lagern bevorſtehe, ſo wären ſie 
nicht nach Auſtralien gekommen. 
In Europa habe man ihnen das 
Leben in Auſtralien in den roſig⸗ 
ſten Farben geſchildert. Die Atmo⸗ 


Klavierunterricht 


Frau Sufanna Kröker⸗Wieſer 
gibt wieder 


Klavierſtunden 
für Beginner und Fortgeſchrittene. 


Um Auskunft und Anmeldungen 
telefoniere man bis zum 15. März 
SP 5 4685, nach dem Datum 
wende man ſich nach 
192 Midwinter Ave., Elmwopd, 
Winnipeg. 


Loause A. Wolch 


B. Sc., R. O., O. D. 
Optometrist und Optiker 
Augen- Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
272 Kelvin Street, EImwood 
Telefon: 50-1177 


ſphäre in den Lagern, in denen 
die unterſtützten deutſchen Ein⸗ 
wanderer (deren Ueberfahrts⸗ 
koſten von der deutſchen und der 
auſtraliſchen Regierung gemein⸗ 
ſam beſtritten werden) nach ihrer 
Ankunft untergebracht werden, er⸗ 
innere viele an Polizei⸗ oder Mili⸗ 
tärlager. f 
E * * 
Kanada. - Das weſtdeutſche Atom⸗ 
minifterium will aus Kanada 
jährlich 100 Tonnen Uranmetalle 
einführen, die etwa 200 Millionen 
(Fortſetzung auf Seite 12—1) 


Zucker, 400 Gramm Milch (B 
450 Gramm Schokolade 


302 Power Bldg. 


Montag bis Donnerstag: 
Freitag: 


‚ —ã 464 


Ueberſee⸗ Pakete 


Nach Weſtdeutſchland und Weſt⸗Berlin: 


Nr. D548 — 1 Pfd. Kaffee, 880 Gramm Butter, 1 Pfd. Milchpulver, 
1000 Gramm Margarine, 1 Paar Nylon⸗Strümpfe 6.25 


Nr. D. 309 A — 1 Pfd. Kaffee, 4000 Gramm Schmalz 5 

Nr. D154 — 5% Pfd. däniſche Butter ...... ...... 654.95 

„Delight“ — 1 Pfd. Kaffee, 912 Gramm Schinken (Büchſe), 1000 Gramm 

Speck, 850 Gramm Rindfleiſch (Büchſe), 1000 Gr. Schmalz $6.65 
Nach Oſtdeutſchland und Oſt⸗Berlin: 


Nr. 101 - 500 Gramm Kaffee, 500 Gramm Kakao, 125 Gramm Tee, 
1000 Gramm Zucker, zirka 500 Gramm Butter, 100 Gramm Milch⸗ 
ſchokolade, 100 Gramm Bitterſchokolade 500 Gramm Milchpulver, 
zirka 425 Gr. Fleiſch (Büchſe), 1 Büchſe Fiſch (zirka 200 Gr.) 88.80 


Nr. 119 - 500 Gramm Kaffee, 125 Gramm Kakao, 100 Gramm M 
ſchokolade, 500 Gramm Margarine. .... . . u.. 


Nr. 111/113 - 1000 Gramm Kaffee, 250 Gramm Kakao, 100 Gramm 
Milchſchokolade, 750 Gramm Butter, 500 Gramm Margarine, 
500 Gramm Zucker, 500 Gramm Weizenmehl, 500 Gramm harte 
Salami, 1 Büchſe Fiſch (zirka 200 Gramm), 1 Büchſe Fleiſch 
(350 Gramm), 250 Gramm Käſe (zirka 45 %) 


Geldüberſendungen: 
100 Oſtmark — 68.75 (alle Unkoſten eingeſchloſſen). 


Wir ſchicken auch Pakete nach Rußland, Polen, Ungarn 
und andere Staaten Europas. 


Schiffskarten nach allen Teilen Europas. Eingaben 
um Einreiſe⸗Erlaubnis werden von uns vermittelt. 


Bitte ſchickt Money⸗Order und Beſtellung an 


J. H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man. 


Crosstown Credit Union Society, Limited 
PHONE: 93-0488 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 

Wir geben hiermit bekannt, 

daß wir jetzt gegen eine „erſte Mortgage“ 

auch Anleihen zum 
Ankauf, Bau und Reparatur 
von Häuſern gewähren. 

Um nähere Auskunft wende man ſich an uns 


Die Officeſtunden find: 

9 Uhr morgens — 5 Uhr abends. 
9 Uhr morgens — 8 Uhr abends. 
J. A. Neufeld, Manager. 

— Dieſe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 
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Alte Adreſſe: Arnold Rd., R. R. 2, 
Abbotsford, B. C. 


Neue Adreſſe: Old Pale, R. R. 3, 
Abbotsford, B. C. 
John J. Klaſſen. 


Alte Adreſſe: Bor 675, Ritzville, 
Wafh., USA. 
Neue Adreſſe: Box 321, Clear⸗ 
brook, B. C. 
Pred. H. C. Scheffler. 


SEES $ 


84.75 


ilch⸗ 
83.90 


812.70 


— Phone 929849 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Ageney 
274 Garry St., Winnipeg 1 


Phone: Office 92-5885 


Hauser zu verkaufen 


in ganz Winniveg und Vorſtädten, auch 
Geſchäfte - „Grocery Stores“ — „Apartment“ ⸗Häuſer — Farmen. 
In allem Grundeigentum⸗Handel (real estate), in allgemeinen 
Verſicherungen, Lebensverſicherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 


Residence 40-6771 


Seite 10 


Mennonitiſche Rundſchau 


15. März 1957 


Der Abtrünnige 


ERZAEHLUNG 
von GERTRUD KLEPPA 


(17. Fortſetzung) 


„Es iſt mir beim Leſen Ihres 
Buches ein Wort von Rückert ein⸗ 
gefallen: „Das ſind die Weiſen, die 
durch den Irrtum zur Wahrheit 
reiſen!' Aber es trifft, auf das 
Leben Ihres Helden bezogen, doch 
nicht ganz zu. Denn er meint, 
in dem Pantheismus und in der 
Ethik die Wahrheit und den Frie⸗ 
den gefunden zu haben, den er 
ſein Leben lang ſuchte, und das iſt 
ein Irrtum oder gar ein Selbſt⸗ 
betrug, der ihn nur weiter in die 
Irre führt. Das Reſultat ſeines 
Suchens und Ringens iſt das 
Sichſelbſtwiederfinden, die Selbſt⸗ 
erlöſung. Das klingt ſo ſchön und 
iſt doch ſo nichtsſagend, weil die 
Kraft der Erneuerung und Um⸗ 
geſtaltung fehlt und darum auch 
die volle Befriedigung und das 
Auslöſchen ſeiner Sehnſucht. Darf 
ich es offen ausſprechen? — Ihr 
Held iſt der Menſch, der am Heim⸗ 
weh krankt, der unbewußt nach 
dem reinen Licht und den ewigen 
Quellen der Kraft und Liebe Got⸗ 
tes ſucht.“ 

Sie fuhren an den erſten Häu⸗ 
ſern ihres Dorfes vorüber. An 
einem der kleinen Fenſter beweg⸗ 
ten ſich die Gardinen, und ein 
weißhaariger Kopf ward ſichtbar, 
der ſchnell wieder verſchwand. Es 
war das Häuschen der Schäfer⸗ 
karline. 

Seltſam, dachte Martin, daß 
Lotte ganz ähnliche Gedanken ge⸗ 
äußert hatte! War er wirklich 
heimwehkrank und ein — Gott⸗ 
ſucher? Wie überzeugt und ent- 
ſchieden Luzie von der erneuern⸗ 


Am ewigen Quell. Martin Haug. 
Endlich haben wir hier das 
Kurzgeſchichtenbuch, nach dem 
Prediger und Lehrer ſchon oft 
gefragt haben. Die Geſchicht⸗ 
chen eignen ſich aber gleicher⸗ 
maßen zum Vorleſen im Heim 
und in den Vereinen. 

— Des Jahres Lichter (Teil 1). 
Kurzgeſchichten zu den Feſt⸗ 
tagen des Kirchenjahres. 300 S. 
Kartoniert 2.60 

— Der gute Weg (Teil 2). Kurz⸗ 
geſchichten zu den 10 Geboten. 
300 Seiten. Kartoniert .. 2.60 

— Der Gottesbrunnen (Teil 3). 
Kurzgeſchichten zum Glaubens⸗ 
leben. 300 Seiten. Kart. 2.60 


— Portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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den Kraft geſprochen hatte, die 
ſeinem Leben fehlte, als ob ſie im 
Beſitze derſelben wäre! Aber ihr 
Intereſſe und ihre Offenheit taten 
ihm wohl und ſtärkten das Ver⸗ 
trauen zu ihr. 

Er zog die Zügel feſter an. 
„Wenn er aber nun in dem Irr⸗ 
tum, wie Sie es nennen, beharrt?“ 
knüpfte er an ihre letzten Worte 
wieder an. „Denn was dem einen 
als Irrtum erſcheint, iſt dem an⸗ 
deren Wahrheit. Würden Sie ihn 
dann kurzerhand zu Rückerts 
„Narren' zählen?“ 

Sie lächelte fein: „Durchaus 
nicht! Aber meinen Sie wirklich, 
daß die Wahrheit nur in unſerer 
perſönlichen Auffaſſung und An⸗ 
ſchauung eingeſchloſſen liegt, alſo 
irrig iſt und jeweilig anders er⸗ 
ſcheint in den verſchiedenen Gei⸗ 
ſtesrichtungen? Das iſt Meinung 
und keine Wahrheit, denn die ruht 
in ſich und bedarf nicht unſerer 
armen Ergänzung und Kontrolle, 
fie iſt die Führende, die uns Ueber⸗ 
ragende.“ 

Ja, aber dann taucht die Pila⸗ 
tusfrage wieder auf: „Was iſt 
Wahrheit?“ 

„Sie wiſſen ja, wie Chriſtus 
dieſe Frage beantwortete: „Ich 
bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben!“ Der, den man kei⸗ 
ner Lüge zeihen durfte, hat hier 
eine Antwort gegeben, die ewig 
gilt.“ 

Er ſah das mutige Feuer in ih⸗ 
ren Augen und unterließ es, zu 
widerſprechen. Sie machte einen 
Punkt hinter Chriſti Worte und 
ſtellte ſich darauf wie auf Felſen⸗ 
grund, und er war es gewohnt, 
ein Fragezeichen dahinter zu ſetzen. 

Jetzt tauchten die roten Dächer 
der Mühle auf. Luzie bat Mar⸗ 
tin zu halten und ſprang elaſtiſch 
vom Wagen, ihm dann die Hand 
zum Abſchied reichend, die er mit 
ſeiner Rechten feſt umſchloß. 

„Ich danke Ihnen, Herr Heid⸗ 
mann!“ 

„Ich bin's, der zu danken hat 
für die angenehme Geſellſchaft, 
die Sie mir leifteten. Was mei⸗ 
nen Sie, ſoll der hohe Zaun noch 
weiter hindernd zwiſchen uns ſte⸗ 
hen bleiben? Das wäre nach die⸗ 
ſem beiderſeitigen Kennenlernen 
eigentlich tiefbedauerlich, und er 
wäre wohl alt genug, um endlich 
zu fallen.“ 

„Letzteres bezweifle ich; Tradi⸗ 
tion fällt nicht ſo im Handumdre⸗ 
hen. Er wird ſich mit der Würde 
des Alters aufrechterhalten und 
wird reſpektiert werden müſſen.“ 

„Dann auf ein zufälliges Wie⸗ 
derſehen!“ 

„Auf Wiederſehen!“ 

Sie bog den ſchmalen Feldweg 
ein, der ſchon zum Mühlengut 
gehörte, und entfernte ſich leicht 
und raſch. Der Müller ſtand in 
der offenen Tür, als Martin vor⸗ 
beifuhr. Er betrachtete angelegent- 
lich den klaren Himmel und ließ 
den Gruß des jungen Nachbarn 
unerwidert. 

x 

Der alte Andreas blickte von 

ſeinem Fenſterplatze unentwegt 


zur Fußgängerbrücke hinüber, und 


in ſeinen Augen ſtand Erwartung. 
Jetzt flog ein Freudenſtrahl über 
ſeine ſchmerzgefurchten Züge, und 
er machte eine Bewegung, als 
wollte er aufſtehen und dem Kom⸗ 
menden entgegengehen; doch ſeine 
körperliche Schwäche hinderte ihn 
daran, und ſo blieb er ſtill war⸗ 
tend ſitzen, bis nach kurzer Zeit 
Robert Stein vor ihm ſtand. 

Das war immer eine Feier⸗ 
ftunde, wenn Robert Stein Sonn⸗ 
tag nachmittags ihn beſuchte; dem 
Einſamen und Vergeſſenen wur⸗ 
de dann ganz warm und wohl ums 
Herz, ſo daß er ſogar für Augen⸗ 


blicke ſeine quälenden Schmerzen 


vergaß. 

Heute hatte er nun einen Ge⸗ 
danken, der ihn ſchon lange be⸗ 
unruhigt und den auszuſprechen 
er nicht gewagt hatte, ſeit er er⸗ 
fahren, daß der Verwalter des 
Heidhofes Proteſtant ſei. Dieſe 
Tatſache hatte jedoch das Ver⸗ 
trauen, das er fo ſchnell zu Stein 
gefaßt hatte, nicht erſchüttern kön⸗ 
nen; im Gegenteil, denn es war 
beſtändig im Wachſen, und es war 
durch die Art des anderen hervor⸗ 
gerufen. Stein ſpottete nicht über 
Marienkult und Heiligenvereh⸗ 
rung, er verſuchte es nie, ihre 
Heiligtümer herunterzureißen und 
als lächerlich hinzuſtellen, er mo⸗ 
kierte ſich nicht über Prieſterſkan⸗ 
dale und fromme Gehäſſigkeiten, 
er griff in keiner Weiſe das ihm 
fremde religiöſe Leben an. Das 
dankte ihm der Kranke im Stillen, 
und das war der Grund des gro⸗ 
Ben Vertrauens und der Achtung 
vor ihm. Und weil er nicht anders 
konnte, als an Steins volles Ver⸗ 
ſtehen zu glauben, faßte er jetzt 
den Entſchluß, ihm ſein Anliegen 
zu offenbaren. 

„Jech weiß niech, wie Sie drie⸗ 
ber denka tun, Herr Stein“, be⸗ 
gann er langſam, „aber iech möcht' 
gern Ihre Meinung hoan der⸗ 
zune, es is nämlich wegen der 
Meſſe. Seh bin a aaler Mann 
und kann mal ſchnell totbleiba; 
da muß merſch alles in Ordnung 
bringa, ſu lang's noch Zeit is. Und 
hoa jech in 'm Kerchablatt gelefa. 
daß mer Meſſe zahlen könnt' im 
voraus.“ Er unterbrach ſich und 
langte vom naheſtehenden Tiſche 
ein Zeitungsblatt, wo er die ge⸗ 
fundene Stelle mit zitternden 
Strichen vermerkt hatte. „Sah'n 
Se, hier ſtaht's: „Für ein Jahr 
Meſſeleſen 50 Mark, für 2 Jahre 
80 Mark und für ewige Zeiten 
400 Mark!' Da wiß iech nu nim⸗ 
mer, wos mer da macht. Fier paar 
Jahre tät ſich's kaum lohna; da 
wär's ſchon beſſer fier ewige Zei⸗ 
ten; aber des is och viel Geld uf 
enmoal. Seh hoa wohl was ge⸗ 
ſpart und dafier ufgehoba, aber 
es wird kaum hinlange jetzet, wo 
's Geld ſe ſchrecklich knapp is und 
doch niech mehr a Friedenswert 
hoat.“ Er blickte erwartungsvoll 
zu Stein herüber, der ſchweigend 
und in ſinnendem Ernſte da ſaß. 

Jetzt hob er den Blick und ſah 
des Alten bekümmerte Miene. Da 
rückte er ſeinen Stuhl näher zu 
ihm hin und ſprach dann freund⸗ 
lich und ſanft wie zu einem, der 
das „Warum“ noch nicht begreifen 
will: „Ich verſtehe Sie vollkom⸗ 
men und will Ihnen auch gern 
helfen, wenn auch auf andere Art, 
als Sie meinen. Damals im Win⸗ 
ter habe ich Ihnen ſchon erklärt, 
das ich die Lehre vom Fegfeuer 
für irrtümlich halte, und ich muß 


heute nur genau dasſelbe wieder⸗ 
holen. Wenn Sie darüber nach⸗ 
denken, müſſen Sie zu der gleichen 
Ueberzeugung kommen; denn Sie 
möchten doch nur in der Voraus⸗ 
ſetzung die Meſſe bezahlen, um 
vom Fegfeuer erlöſt zu werden. 
nicht wahr? Da Sie aber für 
‚ewige Zeiten’ bezahlen möchten 
oder ſollen, iſt es ja ganz hand⸗ 
greiflich klar, daß Sie dement⸗ 
ſprechend auch ebenſolange im 
Fegfeuer bleiben werden. Wollen 
Sie nun für die Ausſicht, ewige 
Zeiten' im Fegfeuer zu bleiben, im 
voraus 400 Mark bezahlen? — 
Ach, wenn Sie doch glauben könn⸗ 
ten, was unſer Heiland über das 
Leben nach dem Tode derer, die 
ihn kennen, ſagt, Sie würden alle 
Unruhe und jeden Kummer ver⸗ 
lieren: Vater, ich will, daß, wo 
ich bin, auch die bei mir ſind, die 
du mir gegeben haſt, daß ſie meine 
Herrlichkeit ſehen, die du mir ge⸗ 
geben haft!’ “ 

Ueber das Alten welke Züge 
glitt es wis ein Erkennen, wie ein 
tiefinnerliches, ahnendes Erfaſſen, 
das noch um die Zuverſicht der 
feſten Gewißheit rang; und ſeine 
Augen hingen dürſtend an Steins 
Lippen, der in ſeiner ſchlichten, 
überzeugenden Art ſich mühte, ei⸗ 
nen hellen Lichtſtrahl in das Sor⸗ 
gendunkel des anderen zu tragen, 
um die Steine fortzuräumen, die 


dem wandermüden Pilger ſo hin⸗ 


dernd im Wege lagen. Sein hei⸗ 
ßes Mitgefühl trieb ihn dazu, die 
Not des Kranken als ſeine eigene 
vor dem Thron des Höchſten zu 
tragen. Und der alte Andreas er⸗ 


kannte in dieſer Stunde die hel⸗ 


fende Liebe, die aus Steins gan⸗ 
zem Weſen herausſtrahlte, und er 
ahnte es nun, daß es ein Werben 
war für den Meiſter, der ſeiner 
angſtvollen Seele Frieden ſchen⸗ 
ken konnte. Als Robert Stein von 
ihm ſchied, ſagte er ſeltſam bewegt: 
„So gutt wie Sie hoat's noch kee⸗ 
ner mit mir gemeint, außer un⸗ 
ſerem Heiland, und jech will jetzet 
auch ſeinem Worte glauba ſo wie 
Sie.“ 


* 


Als Stein, zurückkehrend, in 
den großen Flur des Heidmann⸗ 
ſchen Hauſes trat, fiel ſein Blick 
durch die offenſtehende Tür in die 
Wohnküche, wo eine weißhaarige 
Frauengeſtalt über eine Flick⸗ 
arbeit gebeugt eifrig nähend am 
Fenſter ſaß. Er konnte es nicht 
unterlaſſen, einzutreten und fie 
mit freundlichem Gruße anzure⸗ 
den. „Nun, Mütterchen, Ihre Ar⸗ 
beit muß wohl ſehr dringend fein, 
daß Sie ſich nicht einmal am Sonn⸗ 
tag die verdiente Ruhe gönnen?“ 
ſprach er fie an. 

Die Schäferkarline ſah kaum 
auf und ſtichelte weiter. 

„Sie ſcheinen nicht aus dieſem 
Dorfe zu ſein?“ 

Da hob ſie ſelbſtbewußt den 
Kopf: „Freilich bin iech von hier. 
und mer kann ſprecha, iech hoa alle 
Leut' gekennt, wie ſe noch in a 
Windeln gelega ſind und nu die 
großa Serra ſpiela. Seh kenn' 
miech aus ein m' Dorfe!“ 

„Ich ſehe Sie heute zum erſten 
Male und fragte deshalb. Sie 
find wohl ganz alleinſtehend und 
auf den eigenen Unterhalt ange⸗ 
wieſen?“ 

„Jech hoa och noch Verwandte; 
abers die melda ſiech bloß, wenn 
fe wos han wella. Jech verdien! 
mir noch halt ſu mein Brot, und 


Arbeit hoat's genunge fier miech, 
denn jech kann alles.“ 

„Ja, das iſt gut ſo; das ſelbſt⸗ 
verdiente Brot ſchmeckt am beſten, 
und Arbeit ſchändet nicht. Aber 
am Sonntag würde ich mir doch 
einmal am himmliſchen Brot die 
Seele ſättigen und von der Ar⸗ 
beit ausruhen; es liegt ein großer 
Segen bereit, der ſonſt verloren 
geht. “ 


Ein feindſeliger Blick der Schä⸗ 
ferkarline traf ihn. Was fiel denn 
da dem Ketzer ein, ihr das biß⸗ 
chen Flicken vorzuhalten, nur 
weil's gerade Sonntag war, ihr, 
der rechtſchaffenen Schäferkarline? 

„Wiſſa Se, Herr Verwalter“, 
ſagte ſie ziemlich ſpitz, „iech ſei 
eine rechtſchaffene Jungfer und 
heiß hier die Schäferkarline. Wenn 
Sie miech nich kenna, da laſſen Se 
miech tun, wos mir halt paßt. 
Mer arme Leut' ſein das Arb't 
gewöhnt, und ei der Kerch gahn 
mer ſowieſo; iech meen halt, man 
muuß immer rechtſchaffen ſein 
vor a Leut'n, mehr braucha mer 
nie.” 

„Dann verſtehen wir uns ja 
beinahe, Schäferkarline. Ich möch⸗ 
te nämlich auch rechtſchaffen ſein, 
nicht ſo ſehr vor den Leuten als 
bot Gott; ich ſtelle mir dabei vor, 
daß ich unter Gottes Augen lebe 
und er mein Tun und Handeln 
ſieht, und das treibt mich immer 
mehr zu einem Leben, das ihm 
wohlgefällig iſt und das er ſegnen 
kann. Sie meinen es doch auch ſo, 
nicht wahr?“ 


Sein freundlicher Ton hatte ſie 
völlig entwaffnet. Sie, die ſonft 
immer Schlagfertige, wußte im 
Moment keine Erwiderung; aber 
dann hatte ſie ſich wieder gefaßt: 
„u frielich, ſei ieh rechtſchaffen, 
und jech denk' halt, der liebe Gott 
kann mit mir ſchon zufrieda fein. 
Man hoat doch kein' Sünd' niech 
uf im Gewiſſa, und ei der Kerch 
lauft man ofte g'nung; iech denk', 
des is ſchont alles, was mer tun 
könnt.“ 

Damit war er abgewieſen. Als 
er wieder hinausgegangen, ſah ſie 


mit zornigen Augen zur Tür, hin⸗ 


ter der er verſchwunden war. 


„A denkt, iech fer der aale An⸗ 
dreas, dem er wos vorpred'ga 
könnt. Su a Laie, a ganz un⸗ 
ſtudierter, wos wiß denn der von 
Gott und dem allen? Genau ſu⸗ 
viel wie mer ſelber! A könnt wohl 
eher wos 'm Abtrünnigen ins Ge⸗ 
wiſſa reda, der könnt's beſſer ge⸗ 
braucha.“ Und grimmig zog fie 
die Nadel durch das Leinen und 
nähte mit doppeltem Eifer. 


* 


Die Leute trockneten den 
Schweiß von den feuchten Stir⸗ 
nen und holten dann ihr Veſper⸗ 
brot, um in der kurzen Pauſe neue 
Kräfte zu ſammeln, während der 
hochbeladene Erntewagen dem Ho⸗ 
fe zuwankte. Ein blinder Leier⸗ 
mann kam ihm entgegen, deſſen 
Frau ſich mühte, dem ſchweren 
Wagen auszuweichen. Die beiden 
kamen langſam an die veſpernden 
Leute heran, die zu beiden Seiten 
des Weges ſaßen. 

Der Wenzel⸗Joſeph e einen 
Einfall. „He, Orgelmann, ſpiel 
uns 'n Lied, kriegſt von mir a 
Biemer (10⸗Pfennig⸗Stück)!“ rief 
er laut und griff zugleich in die 
Hoſentaſche, wie um das Verſpre⸗ 
chen ſofort in die Tat umzuſetzen. 

(Fortſetzung folgt.) 


15. März 1957 


Brief aus Rußland 
Auszug aus einem Brief von 
unſerer Schwägerin Tina Wiebe 
aus der Verbannung. Sie iſt die 
Frau meines älteſten Bruders Pe⸗ 
ter Wiebe. Ihre Adreſſe iſt: 
USSR — C. C. C. P., Hpxyrce- 
Kad 064., rop. Ty xy, 1/0 22, 
Bu6e Ekarepnha MBanopna. 


Briefauszüge: 


Meine teuren Geſchwiſter 
Jakob und Sara und Kinder! 

Ein Liederdichter fingt: 

„Liebe leichtert, heilt und lindert 
manches Weh, 
richtet tiefgebeugte Herzen auf zur 

Höh'.“ N 

So war mir heute Dein teurer 
Brief, liebe Schwägerin Sara, ein 
wohltuender Liebesgruß für den 
ich Dir herzlich danke. Ich danke 
auch unſerm himmliſchen Vater, 
der uns dieſe Gnade ſchenkt! Viel 
hab' ich an Euch gedacht und zu 
den Kindern von Euch geſprochen. 
Heinrich Wiebes ſchreiben, daß ſie 
bon Euch Briefe bekommen; ich 
hielt mich dafür, daß ich ſchon ber⸗ 
geſſen war. Ich will Dir nun die 
Gegenliebe beweiſen und gleich 
antworten. Gott ſei die Ehre, daß 
wir trotz großer Entfernung die⸗ 
ſe Brücke haben, die uns in der 
Zerſtreuung mit Euch verbindet. 

Ich bekam ſeiner Zeit von einem 
lieben Bruder einen Brief, in dem 
er ſchreibt: Als ich mit meinen 
Kameraden das Schiff betrat, das 
uns dem Verbannungsort zufüh⸗ 
ren ſollte, ſagte er: Wir wandeln 
unter Blumen zum Grabe! Zum 
Grabe wohl, aber wo ſind die Blu⸗ 
men? fragte ich. Antwort: Jedes 
Liebeszeichen, jeder Brief von lie⸗ 
bender Hand, ſind Blumen an un⸗ 
ſerm Wege. 

Ja meine Lieben, wer in der 
Schule Jeſu lernt und von Jeſus 
erleuchtete Augen hat, der findet 
und fieht auch die Blumen, die das 
oberflächliche menſchliche Auge 
nicht ſieht. Auch unter den Dor⸗ 
nen blüht manch Blümchen. Viel 
Segnungen für Zeit und Ewig⸗ 
keit haben wir durch Trübſal und 
Not genoſſen, die uns anders ver⸗ 
lorengegangen wären. 

Ich danke Dir für Deine Mit⸗ 
teilungen von Eurem Leben und 
Euren Kindern. Es iſt eine große 
Gnade, daß ſie alle in der frühen 
Jugend Kinder Gottes geworden. 
Ich darf Euch auch freudig mit⸗ 
teilen, daß alle meine Kinder be⸗ 
kehrt find. Lena, geboren 1925, 
Tina 1926, Anna 1928, Peter 
1929, Johann 1935, Sara 1938. 
3 Mädchen ſind geſtorben. Die äl⸗ 
teſten 4 wurden noch in der Hei⸗ 
mat bekehrt und die jüngſten 2 
hier in Sibirien. Mein lieber Pe- 
ter ſtarb 1946, war vorher ſchon 
längere Zeit nicht mehr geſund, 
ging aber noch auf Arbeit, und ich 
auch. Ich mußte 6 Kilometer bis zu 
meinem Arbeitsplatz gehen. Eines 


BAUUNTERNEHMER 


Brauchen Sie groessere 
Mengen Bauholz guter 
Qualitaet? 


Unsere erfahrenen Arbeiter fuehren 


alle Bestellungen wohlgeordnet und 
prompt aus. Wir koennen Ihnen 
alle Sorten Bauholz und Baumate- 
xialien liefern. 


BILLINKOFF’S 


625 Marion St. — St. Boniface 
Phone 20-1121 
ME — 


Mennonitiſche Rundſchau 


Morgens ſagte er: Ich weiß nicht 
wie das kommt, die himmliſche 
Heimat iſt mir ſo nahe, als ob 
ich ſie bald erreicht habe; iſt es, 
weil ich älter werde, oder werde 
ich bald ſterben? Nach wenigen Ta⸗ 
gen erkrankte er; war nur 3 Tage 
krank und ſtarb, 62 Jahre alt. 
Ich hatte eine ſchwere Ahnung 
und bat den Arzt ſehr, mir Er⸗ 
laubnis zu geben, daß ich beim 
Mann bleiben könnte. Er gab mir 
nach ernſtlichem Bitten 3 Tage 
frei, ſo daß ich nicht zu arbeiten 
brauchte. Die Kinder arbeiteten 
auch alle, außer den zwei jüng⸗ 
ſten. Am 3. Tage ſtarb mein 
Mann, und ich dankte Gott, daß 
ich in den Tagen bei ihm ſein konn⸗ 
te. Wir wohnten 17 Perſonen in 
einem Zimmer, als es in der letz ⸗ 
ten Nacht ſo eng wurde. Alles 
ſchlief, nur ich ſaß an ſeinem La⸗ 
ger, kniete und betete und ſang 
ihm leiſe das Lied vor: 9 

„Wenn die Nebel dieſer Erde 

find vom ew'gen Licht 

verſcheucht ...“ 
Er hielt meine Hand und nickte 
mir zu. Den Kindern gab er zum 
Abſchied auf ihren Lebensweg 
Pſalm 37, 4 und 5, und zu mir 
ſagte er: Diene dem Herrn, bis 
er dich ruft. Dann ging er mit 
den Worten heim: 

„Welche Hoffnung, 

ſo ſchön und ſüß, 
zu kommen ins Paradies. 

Mein Jeſus iſt dort, 

bereit iſt der Ort 

auch für mich, ja, ganz gewiß.“ 

Er ſtarb am 23. Sept. 1946, 
und am 25. Sept., 8 Uhr mor⸗ 
gens, wurde er beerdigt. 400 Kilo⸗ 
meter von hier deckt ihn der Grab⸗ 
hügel. Ja, ſchon find viele unſerer 
Lieben im oberen Kanaan. Sie 
haben überwunden und ruhen nun 
fortan. Liebe Sara, Du ſchreibſt, 
daß Ihr unſer Familienbild habt. 
Iſt es das, auf dem mein Pe⸗ 
ter iſt? 

Wenn die Frau Wall, Jacob 
Penners Tochter von Neu-Chor- 
titza ift, dann iſt fie die Schweſter 
der Frau unſeres Peter. Unſere 
verheirateten Kinder kommen 
heute alle zuſammen. Es iſt eine 
große Freude, daß Ihr noch an 
uns denkt. 

Annas Ehemann iſt ein Peter 
Abrams aus Schönhorſt, ſie haben 
2 Söhne. Tina und Heinrich ha⸗ 


Harbison- 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
“une-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Winnipeg. Ph. 50-5463 


Saatgetreide⸗Unterſuchungen 


BRINGEN SIE IHR SAATGETREIDE 
ZUR KOSTENLOSEN UNTERSUCHUNG 
ZUM. FEDERAL-GRAIN-AGENTEN. 
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BRAIN 


ben eine Lena und einen Hein bon 
6 Monaten. Johann und Sara 
tun ſchwere Bauarbeit. Lena iſt 
leidend und kann die ſchwere Ar⸗ 
beit nicht verrichten. Sie dient im 
Krankenhaus bei den Aerzten. Wir 
find dem Herrn dankbar, daß er 
uns noch immer geholfen hat. 


„„. 


Laß Dir die Verbreitung der 
„Mennonitiſchen Rundſchau“ 
zur Herzensſache werden. 
Bete ernſtlich dafür! 


Meine ganze Familie und noch 
3 Familien, unter denen auch Ma⸗ 
riechen Regehr mit Kindern iſt, 
das ſind alle Mennoniten an die⸗ 
ſem Ort. Wir haben immer zu⸗ 
ſammengehalten, uns durch alles 
durchgebetet. Der Herr iſt mit uns 
geweſen, ſo daß wir ſeine Gnade 
rühmen können. Aber die ganze 
Zeit tragen wir ein Heimweh in 
der Bruſt, denn wir find in alle 
Welt berſtreut. 

Du fragſt ob wir Milch haben. 
Wir haben ſeit vorigen März hal⸗ 
ben Anteil an einer Kuh, doch die 
Steht ſchon 3 Monate trocken. Das 
Heu kaufen wir auf dem Markt. 
Alles was wir eſſen und trinken 
kaufen wir. Ein Stückchen Land 
bekamen wir weit ab. Wir ernte⸗ 
ten dort 5 Sack Kartoffeln, und 
außer dieſen Kartoffeln kaufen wir 
alles. 

Am Chriſtabend hatten wir, 
nachdem alle don der Arbeit ka⸗ 
men, einen ſchönen Abend um ei⸗ 
nen einfach geſchmückten Baum. 
Die Geburt Jeſu wurde geleſen, 
ſchöne Weihnachtslieder wurden 
geſungen, wichtige Gedichte aufge⸗ 
ſagt, es war alles zum Segen. Am 


weg mit 
den Kopf - 
schmerzen?! 


Wenn Sie an Kopf-y 
schmerzen, an Neural- 
gie oder Muskelschmer- 
zen leiden, dann wol- 
len Sie, dass diese 
schnell verschwinden... 
Nehmen sie also Aspirin! Eine 
Tablette loest sich fast im 
gleichen Moment auf, in dem 
Sie diese einnehmen — und 
enthebt Sie Ihrer Schmerzen 
fast im gleichen Augenblick! 


Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: 93-6688 
Wohnung: SU 3-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 


1. Weihnachtstag hatten wir nach 
der Arbeit wieder Gemeinſchaft im 
Singen, Leſen und Beten. Am Sil⸗ 
veſterabend hatten wir ein kleines 
Liebesmahl. Von unſeren jungen 
Brüdern ſprach einer über Got⸗ 
tes Wort und wir gingen gemein⸗ 
ſam, betend über die Schwelle 
aus dem alten ins neue Jahr. 
Mariechen Regehr war auch ſchon 
hier, den Brief zu leſen. Sie dankt 
für den Gruß und grüßt Euch 
wieder. Ich wünſche ihr von Her⸗ 
zen, daß dieſes Jahr ihr ein Wie⸗ 
derſehn mit Aron bringen möchte. 
Es ſteht alles in Gottes Hand. 
Auch wir ſehnen uns. 

Sohn Peter brachte ein Fami⸗ 
lienbild, das ſoll ich an Euch 
ſchicken. Es iſt den Kindern doch 
wichtig, daß ſie in Kanada Onkel 
und Tante haben, die an uns 
denken. 

Nun ſchließe ich und verbleibe 
grüßend 

Eure Schwägerin u. Schweſter 

Tina Wiebe mit Kindern. 


* 


P. S.: Die ganze Familie grüßt. 
Bitte Aron Regehr herzlich zu 


wenn Sie rheumati⸗ 


ſches Reißen plagt 


oder Hexenſchuß, Iſchias, Nie⸗ 

ren⸗ oder Blaſenleiden, dann 

brauchen Sie 0 

ELIK’S BOTANIC HERBS 
ein Kräutermittel in Pulverform. 
Kein Kochen, kein Aufgießen! 
Hergeſtellt von einem geprüften 
Apotheker. Sie werden damit groß⸗ 
artige Erfolge erzielen. Es hilft 
durch Anregung der Gallenabſonde⸗ 
rung die Harnſäure⸗ und Kalkſalz⸗ 
ablagerungen zu beſeitigen, die 
den Blutkreislauf ſtören, Steif⸗ 
heit, Schwellungen und Nieren⸗ 
Schmerzen verurſachen. 

ELIK’S BOTANIC HERBS 
werden ebenfalls wärmſtens emp⸗ 
fohlen gegen Verſtopfung, Ge⸗ 
ſchwürc, Pickel und Ausſchläge. 
Gebrauchsanweiſung in Deutſch. 
Preisliſte für alle anderen Medi⸗ 
kamente auf Anfrage koſtenlos. 

Preiſe: 51.75 und 82.75. 
Beſtellen Sie im nächſten 
Drug Store oder direkt von 
ELIK’S DRUG STORE 


Dept. M. R. 
222— 20th St. W., Saskatoon, Sask. 
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grüßen. Gemeinſchaftliches Gott⸗ 
erleben hat uns im Herrn verbun⸗ 
den. Er führet mich auf rechter 
Straße . . . (Pſalm 23, 3.) „Nun, 
da ich weiß, daß Jeſus mit mir 
geht und meine Hilfe in ſeinem 
Namen ſteht, ſo ſorg' ich um den 
Weg ins Dunkle nicht, er iſt mein 
Licht.“ 

Onkel Peter Wiebe, St. Catha⸗ 
rines, Ontario, wird meinen Bru⸗ 
der Peter Wiebe gut kennen. Er 
iſt ja bei ihm in Gnadenfeld, 
Sagradowka, 5 oder 6 Jahre zur 
Schule gegangen. 

Einſender: Jacob Wiebe, 
365 MeͤKay Ave., 
Winnipeg 5, Man. 


Athletie 
S'port Shorts 


Ein außergewöhnliches Watſon's⸗ 


Erzeugnis! Alle Männer, die et⸗ 
was auf ſich halten, ſchätzen die 
Machart und die dreifachen Bauch⸗ 
ſtützen. Elaſtiſches Gurtband — 
unübertroffener Komfort für den 
Mann. Beſonders gearbeitet. 
Leicht waſchbar — kein Bügeln. 
Lange Haltbarkeit. Dazu paſſende 


erſeys. 
85 W-11-56 
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SPEZIELLE BEDIENUNG 


für Männer und Frauen, 
die schwer passendes Fußzeug finden. 


Extra-weite richtige Schuhe 
Frauenſchuhe 


Größe 4 bis 10 EE E E E. 
Größe 2% E E bis 11 EEE 
222 y P 


Männerſchuhe 
Größe 6 bis 12 E E E EE 
Größe 6 bis 14 EEE 


Bringen Sie Ihre Fußzeugprobleme immer zu Fachleuten. 
Gehen Sie zu MacDonald’s, sobald Sie wieder nach 


Winnipeg kommen. Bei 


MacDonalds angepaßt 


garantiert für Ihre Füße Bequemlichkeit und Befrie- 


digung. 


Sie sind so jung wie Ihre Füße!” 


MACDONALD 


SHOE STORE LTD. 


492-4 Main St. 


Winnipeg 


(Etwas südlich von der City Hall) 
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Nachrichten 
(Fortſetzung von Seite 9—4) 


Dollar koſten werden. Das Mini⸗ 
ſterium iſt ferner an einem Er⸗ 
fahrungsaustauſch mit kanadi⸗ 
ſchen Atom⸗Fachleuten intereſſiert. 
Einzelheiten dürften während des 
Kanadabeſuchs von dem weſtdeut⸗ 
ſchen Atomminiſter Balke, Ende 
März, vereinbart werden. Außer 
mit den USW, die bis 1962 fait 
die geſamte kanadiſche Produktion 
abnehmen, hat Kanada bisher nur 
mit Großbritannien über Uran⸗ 
lieferungen verhandelt. Ein even⸗ 
tueller Liefervertrag mit Deutſch⸗ 
land würde in Form eines Ab⸗ 
kommens über Zuſammenarbeit 
auf dem Gebiet der Atomforſchung 
abgeſchloſſen werden und Garan⸗ 
tien für die ausſchließlich fried⸗ 
liche Verwendung des Metalls 
enthalten. 
0 * X * 

Schweiz. — Die ſchweizeriſchen 
Uhrenexporte haben 1956 einen 
Wert von 1.234 Millionen Schwei⸗ 
zer Franken erreicht. Das iſt ge⸗ 
genüber der Ausfuhr 1955 in 
Höhe von 1,077 Millionen Schwei⸗ 
zer Franken eine Steigerung von 
ungefähr 15 Prozent. Den bisher 
höchſten Nachkriegtsexport von Uh⸗ 
ren hatte die Schweiz im Jahre 
1953 mit 1,106,7 Mill. Schwei⸗ 
zer Franken. Die Zunahme nach 
Aſien lag bei 30 Prozent, für bei⸗ 
de Amerika 18,1 Prozent, wäh⸗ 
rend die Steigerung in Europa 
nur 8 Prozent betrug. 


Su verkaufen 
das große 
Meyers 
Nonverſations⸗Cexikon 
Halbleder⸗Einband, 20 Bände, in 
ſehr gutem Zuſtand 825.00. 
Erhältlich von C. J. Töws, 
R. R. 3, Wheatley, Ont. 


SEE 
Zu 
verkaufen 


in Charleswood bei Winnipeg 
15⸗Acres⸗Farm am Hochwege, ſchö⸗ 
ner Baumwuchs, 4 Acres kultiviert. 
Das Anweſen paßt für Geflügel- 
farm, „Mink Ranch“ oder dergl. - 
Moderner Bungalow, nur 3 Jahre 
alt, Vollkeller, „forced air“⸗Oel⸗ 
heizung, ganz mod. Küche, „tiled“ 
Badezimmer, „roman brick“⸗Ka⸗ 
min. Garage. Niedrige Anzahlung. 
Der Eigentümer wird verſetzt. 
Man telefoniere: VErnon 21108. 
— Agenten micht erlaubt. — 
Box 156, 
Varsity View P. O., Man. 


Häuser zu 


ED 10856. 


abends SP 5-66 77. 


302 Power BIldg. — 


verkaufen 


Cobourg Ave. — 7 Zimmer, Oelheizung, Vollkeller, Hartholzdielen, zwei 
Badezimmer, Garage. Haus in gutem Zuſtand, geeignet für große 
Familie oder auch für Mieter. 512,000. Mr. Suderman, abends 


Ingerſoll Street. — 6⸗Zimmer⸗Familienhaus, Stokerheizung, Hartholz⸗ 
dielen, ſchön dekoriert, wohl geeignet für eine Familie. Es lohnt ſich, 
das Haus zu beſehen. Preis 510,000, 53,000 Anzahlung. Mr. Dueck, 


Conſol Ave. — 5 Zimmer, neuer Bung., Vollkeller, Gasheizung, alles 
Hartholzdielen, moderne Küche, ſofort zu beziehen. Preis 511,300 
mit 51,500 Anzahlung. Mr. Schuls, abends SP 26398. 


J. H. Unruh, Agency 


Winnipeg 1, Man. — 
Member of Co-op Listing Service 


— Die Tendenz zur Verringe⸗ 
rung der Arbeitszeit bei gleich⸗ 
bleibenden Löhnen hat ſich im 
vergangenen Jahr in Europa und 
in Nordamerika weiter verſtärkt, 
wie der Leiter des Internationa⸗ 
len Arbeitsamtes in Genf mitteil⸗ 
te. Zugleich habe ſich jedoch in den 
meiften Teilen der Welt die In⸗ 
flationsgefahr vergrößert. 

— Durch die Jahrhunderte hin⸗ 
durch hat die Schweiz den Frauen 
das Wahlrecht abgeſprochen. Nun 
iſt die ganze Nation in Aufregung 
über die Entſcheidung des Dorfes 
Unterbach, das ſeinen erwachſenen 
Frauen erlaubte, in einer Ange⸗ 
legenheit zu wählen, die ſie felbit 
unmittelbar angeht. Es handelt 
ſich darum, ob die Frauen ſich ei⸗ 
ner allgemeinen Verteidigungs⸗ 
ausbildung unterziehen ſollen. Die 
Bundesregierung hatte bereits 
entſchieden, daß die Wahl des 
Dorfes ungültig ſein werde, wenn 
die Frauen wählen. 

X X X 


Mexiko. — Mexiko will innerhalb 
von fünf Jahren die Malaria voll⸗ 
kommen ausrotten. Die mexika⸗ 
niſchen Geſundheitsbehörden wer⸗ 
den bei ihrem Feldzug zur Aus⸗ 
rottung der Anopheles⸗Mücke, die 
die Malaria überträgt, von der 
Weltgeſundheits⸗Organiſation un⸗ 
terſtützt. 
* * 
Holland. — An allen niederländi⸗ 
ſchen Volksſchulen wird in Kürze 
Verkehrsunterricht Pflichtfach. Das 
entſprechende Geſetz empfiehlt, auch 
an höheren Schulen und Univerſi⸗ 
täten Verkehrs⸗Erziehungsſtunden 
einzulegen. Der Verkehrs⸗Unter⸗ 
richt ſoll in allen Schulen mit ei⸗ 
ner Prüfung abgeſchloſſen werden. 
X X x 

USA. — Amerikaniſche Truppen 
werden weiter am Rhein und an 
der Elbe auf Wacht ſtehen. „Es 
wird keinen Dritten Weltkrieg ge⸗ 
ben“, verſicherte der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Mollet in Wa⸗ 
ſhington, „ſolange man in Mos⸗ 
kau wiſſe, daß ein Vorſtoß gegen 
den Weſten ohne weiteres den maſ⸗ 
ſiven Einſatz amerikaniſch. Kampf⸗ 
mittel an der Seite der vereinig⸗ 
ten Völker Europas auslöſen 
würde.“ 

XK * 
Sowjetrußland. — Die Antwort 
des weſtdeutſchen Bundeskanzlers 
Adenauer auf die perſönliche Bot⸗ 
ſchaft des ſowjetiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten wurde jetzt in Bonn 


Ju vermieten 
an Erwachſene 
Tomplette 4⸗Zimmer⸗Wohnung 
im Blockhouſe“. Oelheizung, Gas⸗ 
herd, nahe zur Bushalteſtelle. 
Pufrag. bei 242 Iſabel St., Wpg. 


Phone 92-9849 


veröffentlicht. Darin richtet Dr. 


Adenauer einen eindringlichen 
Appell an die Sowjetunion, ihre 
Zuſtimmung zur baldigen Wieder⸗ 
vereinigung der beiden Teile 
Deutſchlands zu geben. Wörtlich 
ſchreibt er: „Ich bitte Sie in die⸗ 
ſem perſönlichen Brief ebenſo herz⸗ 
lich wie eindringlich, ſich der Ver⸗ 
pflichtung zur Wiederherſtellung 
der ſtaatlichen Einheit Deutſch⸗ 
lands nicht dadurch zu entziehen, 
daß Sie die Exiſtenz zweier deut⸗ 
ſcher Staaten betonen.“ Er erin⸗ 
nert Bulganin an die Verpflich⸗ 
tung der Sowjetunion, zuſammen 
mit den drei Weſtmächten die Ein⸗ 
heit Dautſchlands wiederherzuſtel⸗ 
len. Dieſe Verpflichtung hätten 
die ſowjetiſchen Politiker bei den 
Verhandlungen während Adenau⸗ 
ers Beſuch in Moskau im Sep⸗ 
tember 1955 ausdrücklich aner⸗ 
kannt. Der zweite Tatbeftand der 
ſich in ſtarkem Maße gegen die 
Entwicklung gut nachbarlicher Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Deutſchen 
und Ruſſen auswirke, ſei die Nicht⸗ 
erfüllung der ſowjetiſchen Zuſagen 
auf eine Repatriierung der deut⸗ 
ſchen Zivilperſonen. Während die 
Rückführung der deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen in flüſſiger und lo⸗ 
haler Weiſe erfolgt ſei, habe es 
bei der Rückführung von Zivil⸗ 
perſonen von Anfang an immer 
größere Schwierigkeiten gegeben, 
die auf eine Nichterfüllung der ge⸗ 
gebenen Zuſagen hinausliefen. 
— Der ſtellvertretende ruſſiſche 
Miniſterpräſident und Außenhan⸗ 
delsminiſter A. J. Mikojan wird 
unter Umſtänden Weſtdeutſchland 
einen Beſuch abſtatten. Bundes⸗ 
kanzler Adenauer hatte Bulganins 
Vorſchlag angenommen, die Han⸗ 
delsbeziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Sowjetunion aus⸗ 
zubauen, dagegen abgelehnt, zum 
Zwecke der Wiedervereinigung das 
oſtdeutſche Regime anzuerkennen. 
Der weſtdeutſche Wirtſchaftsmini⸗ 
ſter vertrat in einem faſt einſtün⸗ 
digen Gedankenaustauſch mit dem 
ſowjetiſchen Botſchafter die Anſicht, 
daß der deutſchſowjetiſche Handel 
ſich weiter aufwärtsentwickeln 
werde. Rußland würde niemals 
ſo ſtark auf eine Ausweitung ſei⸗ 
nes Handels mit Weſtdeutſchland 


drängen — wie es in der Bot⸗ 
ſchaft Bulganins kürzlich wieder⸗ 


geſchah — wenn es dazu nicht 
durch ſeine eigenen Schwierigkei⸗ 
ten gezwungen würde. Es über⸗ 
ſteige zweifellos die Kraft der ſo⸗ 


wjetiſchen Wirtſchaft, den Rü⸗ 
ſtungswettlauf mit den USA. 
nicht zu verlieren, gleichzeitig 


China zu induſtrialiſieren, den Le⸗ 
bensſtandard im eigenen Lande zu 
heben und dabei noch die Satel⸗ 
liten in Oſteuropa ſoweit zu un⸗ 
terſtützen, daß ſich keine neuen Un⸗ 
ruheherde bilden. 


100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 
Jetzt auch in Kanada erhältlich. 
Kaelpp-Schlankhelts-Dragees 


Org. Pack., 50 St. .... 
Knelpp-Karamellen gegen Husten 

Org. Pack., 40 St. . . nur 80,75 
Kneipp-Kraeuterkerne: genen Bheu- 

ma-, Herz- oder Nervenlelden 

je Org. Pack., 200 St. .. nur 81.95 


Wo in oertlichen Fachgeschaeften | 
nicht erhaeltlich, wende man sich 
direkt an den Importeur: 
(Versand gegen Money Order 
oder COD) 


Deutsche Reformhaus 
Company Reg’d 


P. O. Box 175, Station H., Montreal 


Thailand. — Premier P. Pipul 
Songgram verhängte am 2. März 
über Thailand den Ausnahme⸗ 
zuſtand, weil oppoſitionelle Grup⸗ 
pen verſuchten, die Regierung zu 
ſtürzen. Die Unruhe wird auf Un⸗ 
zufriedenheit mit dem Wahlergeb⸗ 
nis zurückgeführt. In Bangkok 
herrſcht Ruhe, und die Bevölke⸗ 
rung kümmert ſich wenig um die 
in allen Straßen ſichtbaren Pan⸗ 
zer und Militärkolonnen. Die End⸗ 
reſultate der Wahl beſagen, daß 
die Regierungspartei 45 von ins⸗ 
geſamt 160 zu beſetzenden Man⸗ 
daten eroberte, während auf die 
Oppoſition ebenfalls insgeſamt 
45 Sitze entfielen. Die Hälfte des 
aus 320 Abgeordneten beſtehen⸗ 
den Parlaments wird gewählt, die 
andere ernannt. 
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Ungarn. — Als Folge des anti⸗ 
ſowjetiſchen Aufſtandes wurden in 
Ungarn zwei Drittel aller Kollek⸗ 
tivfarmen aufgeteilt, da die mei⸗ 
ſten Bauern lieber wieder eigenes 
Land haben wollen. 

— Die Organiſationen der 2,5 
Millionen Calviniſten iſt jetzt von 
jenen Perſonen „gereinigt“ wor⸗ 
den, die während des antiſowjeti⸗ 
ſchen Aufſtandes die Führung 
übernommen hatten. Die Calvini⸗ 
ſten find eine große Kirchengruppe 
in Ungarn und ſtehen an zweiter 
Stelle hinter der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche. Biſchof Ravasz, der 
während des Aufſtandes die cal- 
viniſtiſche Kirche leitete, ſoll auf 
Lebenszeit verbannt worden ſein. 

— Faſt 17,000 Juden, das ſind 
etwa 13 Prozent der geſamten jü⸗ 
diſchen Bevölkerung Ungarns, ha⸗ 
ben im Zuſammenhang mit dem 
Freiheitskampf ihre Heimat ver⸗ 
laſſen. Nur 900 von ihnen wol⸗ 
len nach Israel auswandern. Die 
meiſten haben den Wunſch, in über⸗ 
ſeeiſche Gebiete, vor allem nach 
Auſtralien, zu gehen. Unter den 
jüdiſchen Flüchtlingen aus Un⸗ 
garn herrſcht große Verbitterung, 
daß die jüdiſchen Wohlfahrtsorga⸗ 
niſationen denen, die nicht nach 
Israel auswandern wollen, ihre 
Unterſtützung verſagen. 

— Die ungariſchen Schnellge⸗ 
richte werden ſolange Todes⸗ bzw. 
Freiheitsſtrafen über Antikommu⸗ 
niſten verhängen, bis die Ruhe 
im Lande wiederhergeſtellt iſt. Die 
Gerichte haben Maſſenverfahren 
gegen Teilnehmer am Aufſtand 
eingeleitet, ſowie gegen ſolche Per⸗ 
ſonen, in deren Beſitz Waffen und 
Munition gefunden wurden. 

xxx 
Jugoſlawien. — Der Arbeiterrat 
einer jugoſlawiſchen Fabrik fragte 
unlängſt bei dem zuſtändigen 
Staatsſekretariat für Finanzen 
an, ob aus den Mitteln der Fabrik 
für jeden Arbeiter jährlich ein Ar⸗ 
beitsanzug beſchafft werden kön⸗ 
ne. Die wahrhaft ſoziale Antwort 
auf dieſe Frage lautete: „Auf 
Grund der geltenden Vorſchriften 
beſteht keine Grundlage, die An⸗ 
ſchaffung von Arbeitsanzügen zu 
genehmigen. Der Betrieb kann je⸗ 


EXPERTS " 
165 Smith Street, Winnipeg 1 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt und 
gewiſſenhaft ausgeführt. 
Sudobaombvzuuog ahn 08˙01 


doch Arbeitsanzüge für Repräſen⸗ 
tationszwecke anſchaffen, die je⸗ 
doch nicht alle Tage für die Ar⸗ 
beit, ſondern nur beiſpielsweiſe 
bei Beſuchen ausländiſcher Dele⸗ 
gationen getragen werden dürfen.“ 
So zu leſen in der Belgrader Wirt⸗ 
ſchaftszeitung vom 18. Jan. 1957. 
* x * 5 


Spanien. — Vor einem Jahr kam 
es zu größeren Studentendemon⸗ 
ſtrationen in Spanien. Seit die⸗ 
ſer Zeit ſchwelt die Unzufrieden 
heit weiter — nicht nur bei den 
Studenten, die ſich mehr geiſtige 
und politiſche Freiheit wünſchen, 
ſondern auch bei den Arbeitern, 
die eine materielle Beſſerſtellung 
fordern. Nur der Anlaß fehlte 
noch. Mit der Tariferhöhung bei 
den Barcelonaer Straßenbahnen 
war er gegeben. Es wurde ge⸗ 
streikt, boykottiert und demon⸗ 
ſtriert. Und die Welle griff nach 
Madrid über, der Hauptſtadt des 
Landes, obwohl hier keineswegs 
eine Tariferhöhung erfolgt war. 
Flugzettel forderten zur Solidari⸗ 
tät auf, etwa ſiebzig Prozent der 
Madrider folgten dieſem Ruf und 
gingen zu Fuß. Wo es zu Demon⸗ 
ſtrationen kam, ſchritt die Polizei 
ein. Sonſt jedoch ſteht der Staat 
dieſem Treiben ziemlich machtlos 
gegenüber. Die wirtſchaftliche und 
ſoziale Lage Spaniens iſt ſchlecht. 
Die Lohnerhöhung im vergange⸗ 
nen Herbſt haben die anſteigenden 
Preiſe bereits wieder aufgeſchluckt. 
Franco braucht dringend Geld: 
Eine Hoffnung iſt die ſchon längſt 
geplante Reiſe Francos zu Eiſen⸗ 
hower. Wann ſie aber wirklich 
stattfindet, das wiſſen ſelbſt die 
eingeweihteſten Kreiſe nicht. Hinzu 
kommen noch die innenpolitiſchen 
Spannungen, der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Falangiſten und Monarchi⸗ 
ſten. Franco hat ſich bis jetzt noch 
immer durchgeſetzt — zumeiſt mit 
taktiſchen Schachzügen. Zu einer 
grundlegenden politiſchen Aende⸗ 
rung iſt er wohl nicht bereit. 

5 Xx X * 
Aegypten. — Die ägyptiſche Preſ⸗ 
je bezeichnet die Bereitſchaft Is⸗ 
raels, ſich von ägyptiſchem Terri⸗ 
torium endgültig zurückzuziehen, 
als einen Sieg der Kairoer Re⸗ 
gierung. Wörtlich heißt es: „Das 
Zeitalter reiner Machtpolitik iſt 
vorüber, noch können überlegene 
Waffen die Kapitulation ganzer 
Völker herbeiführen, deren Willen 
ſich ſtärker als Armeen und Flot⸗ 
ten erwieſen hat. Die ſchließliche 
Kapitulation Israels iſt das letzte 
Kapitel in der finſteren Verſchwö⸗ 
rung gegen die Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit eines Volkes, die es 
bisher gegeben hat.“ Präſtdent 
Naſſer erklärte ſich bereit, die Fra⸗ 
ge, ob der Golf von Akaba als 
internationales Gewäſſer anzuſe⸗ 
hen ſei, vom internationalen Ge⸗ 
richtshof in Den Haag unterſuchen 
zu laſſen. Dieſe Auffaſſung wird 
von Israel vertreten. 
ö xx x 
Indoneſien. — Ein Gruppe Auf⸗ 
ſtändiſcher proklamierte am 2. 
März die Errichtung eines Mili⸗ 
tärregimes in Oſtindoneſien. Der 
bisher unblutige Staatsſtreich 
dürfte weitgehend durch die Re⸗ 
volte im Weſten Sumatras be⸗ 
einflußt worden ſein, die ſich be⸗ 
kanntlich in erſter Linie gegen die 
wirtſchaftliche und politiſche Vor. 
zugsſtellung der Inſel Java im 
indoneſiſchen Staatsverband rich⸗ 
tete, Es wird in Jakarta damit ge⸗ 
rechnet, daß ſich dieſe Kettenreak⸗ 
tion fortſetzt. 
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Möchten Sie gerne mehr 
über Kanada wiſſen? 


Erlaubnisscheine, Staatsbuergerschaft, 


Altersrente, Verkehrsgesetze, Zeitzonen 


— — — — — — —— — — —— — — — — — — 


Wenn Sie mehr Einzelheiten über das Alltagsleben in Kanada erfahren wollen, ſo 
brauchen Sie nur anzufragen — die Auskunft iſt abſolut koſtenlos! 


Die Staatsbürgerſchaftsabteilnng im Miniſterium für Staatsbürgerſchaft und Ein⸗ 
wanderung gibt nämlich ein „Handbuch für Neuankömmlinge“ herans, das eine ganze 
Menge nützliche Angaben über Kanada und die Kanadier enthält. 


Wenn Sie alſo dieſes Büchlein noch nicht beſitzen, ſo füllen Sie einfach den unten 
abgedruckten Beſtellſchein aus, und ſenden Sie ihn mit der Poſt an „Canadian Citi⸗ 
zenſhip Branch, Ottawa, Canada.“ Sie brauchen keine Briefmarke aufkleben. 


USC TTT u 


Canadian Citizenship Branch, 
Department of Citizenship and Immigration, 
Ottawa, Ontario. 


Bitte ſenden Sie mir koſtenlos das „Handbuch für Neuankömmlinge“ 
in folgender Sprache: 


| Veutſch I Englisch I Franzsſiſch 
| [ Helänsiih  [L] Italieniſch 

| (Bitte die gewünſchte Sprache ankreuzen.) 

| Name und Adreſſe (bitte in Druckbuchſtaben): 


DEE ee a ME 


MINISTERIUM FUER STAATSBUERGERSCHAFT UND EINWANDERUNG 


J. W. PICKERSGILL, LAVAL FORTIER, G. C. 
Minister Stellvertreter des Ministers 5702 C0 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Brouns’ 
Drugslore 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt. 


J. Kerr Brown Lid. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg Manitoba 
Telefon 50-2126 und. 50-2619 
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Europäiſche Rundſchau 

Aumerkung der Einſenderin: 
Herzliche Grüße im Namen unſe⸗ 
res Herrn und Heilandes. Ich 
möchte bitten, dieſen Brief von 
Schw. Anni Martens, die ſchon 
über ein Jahr in London iſt, zu 
veröffentlichen; denn ſie hat viele 
Freunde, die ihn mit Hochgenuß 
leſen würden. Außerdem würden 
ſicher auch viele andere ihren Be⸗ 
richt gerne leſen. 

Ich perſönlich leſe Schw. F. 
Dornblaſers Briefe und die Brie⸗ 
fe von anderen ſehr gerne. Bei 
dieſer Gelegenheit grüße ich die 
Leidensſchweſter und wünſche viel 
Mut und Freude zum weiteren 
Zeugen, ſo wie ſie es bisher ge⸗ 
tan hat. 


N 
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Riskieren Sie keinen Bargeldverluſt 
Bezahlen Sie Ihre Rechnungen ſicher 
durch Scheel 


Tragen Sie nie mehr Bargeld mit ſich herum, als Sie ſich er⸗ 
lauben können, zu verlieren. Sie werden es viel ſicherer finden, 
Ihr Geld auf einem Kontokorrent⸗Konto bei der Canadian 
Bank of Commerce zu laſſen und Ihre Rechnungen durch 
Scheck zu bezahlen. Schecks können Sie ohne Bedenken mit der 


Poſt verſchicken; auf dieſe Weiſe 


können Sie Ihre Rechnungen 


leicht bezahlen und brauchen nicht in der ganzen Stadt umher⸗ 


zufahren. 


Ein anderer Vorzug eines Kontokorrent⸗Kontos iſt, daß die ein⸗ 


gelöſten Schecks am Ende eines 


jeden Monats zuſammen mit 


Ihrem Bankauszug an Sie zurückgeſandt werden. Die eingelö⸗ 
ſten Schecks dienen Ihnen als Quittungen. Sie find alſo immer 
auf dem laufenden, und Ihre perſönlichen Finanzangelegenheiten 


befinden ſich in guter Ordnung. 


Ihr Geld bei der Canadian Bank of Commerce iſt ſo ſicher 


wie es nur geht. 
000.000 Dollar. 


Unſere Aktiva belaufen ſich auf über 2.000. 


Die Canadian Bank of Commerce begrüßt Kontokorrent⸗ 
Konten, ob ſie nun klein oder groß ſind. Statten Sie unſerer 


nächſten Filiale einen Beſuch ab 


und eröffnen Sie ein Konto. 


Jeder unſerer Angeſtellten wird ſich freuen, Sie bedienen und 


Ihnen helfen zu dürfen. 


THE CANADIAN 
BANK OF COMMERCE 


Gegründet 1867 
750 Zweigſtellen in Kanada ſind dienſtbereit für Sie. 


Ich wünſche auch der „Menno⸗ 
nitiſchen Rundſchau“ den weitern 
Segen Gottes; denn mir iſt ſie 
zum Segen geweſen. 

Ihre Mitpilgerin zur oberen 
Heimat, 

Sarah Wedel, 139 E 56th Ave., 

Vancouver 15, B. C. 
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Der Bericht: 


Am 10. Auguft 1956, 11 Uhr 
morgens, verſammelte ſich die 
Gruppe von 24 Perſnen auf der 
Station Victoria in London, um 
die Reiſe nach dem europäiſchen 
Kontinent anzutreten, die von der 
Geſellſchaft „Thomas Cook“ ge⸗ 
plant worden war. Mit dem Zug 
ſollten wir bis Dover fahren, von 
wo uns dann ein Schiff über den 
Aermelkanal bis zur franzöſiſchen 
Küſte bringen ſollte. Unſere Kof⸗ 
fer waren vorher alle mit unſerm 
Namen und dem Namen der 
Reiſegeſellſchaft verſehen worden. 
Man durfte nur Umſchau halten, 
um zu ſehen, wer einen Koffer mit 
dem Zettel „Cooks Tour“ hatte, 
und man konnte ſich ſchon die 
Reiſegefährten anſchauen. Ein 
Mann von der Geſellſchaft mit 
dem Zeichen „Cooks“ an der 
Mütze zeigte uns den Zug, den 
wir beſteigen ſollten. Mit unferen 
Gepäck hatten wir weiter nichts 
mehr zu tun. Es wurde aus un⸗ 
ſern Zimmern in den Hotels ab⸗ 
geholt und im nächſten Hotel 
wieder in unſere Zimmer ge⸗ 
bracht. So zu reiſen iſt wirklich 
ein Vergnügen. 

Nachdem wir im Zug in einem 


ZAHNARZT 


SILAS F. GREENBERG 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN 


Telephone 92-7679 


Res. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Dr. med. J. A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
von Montag bis Freitag 


Dr. N. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


13. März 1957 


Wagen erſter Klaſſe Platz genom⸗ 
men hatten, kam auch ſchon der 
Reiſeführer und ſtellte ſich als 
„Mr. Heaton“ vor. Er ſagte, daß 
er uns auf der ganzen Reiſe be⸗ 
gleiten würde, um uns mit Rat 
und Tat beizuſtehen. 

Wir waren von aller Herren 
Länder. 6 Perſonen von Kanada, 
5 aus den Vereinigten Staaten, 
7 von Auſtralien, 2 von Neuſee⸗ 
land, 3 von Südafrika (weiße) 
und eine Perſon von Rhodeſien. 
Nach ungefähr 2 Stunden Fahrt 
erreichten wir Dover. 

Beim Beſteigen des Schiffes 
zeigte es ſich, daß doch recht viel 
Selbſtſucht in uns allen ſteckt. Je⸗ 
der wollte zuerſt aufs Schiff, um 
den beſten Platz zu bekommen. 
Das war ein Geſchubſe und ein 
Gedränge ſondergleichen. Unſer 
Reiſeführer hatte uns das ſchon 
vorher mit Worten ausgemalt; 
denn es war ja gerade Ferienzeit 
und es reiſten außer unſerer 
Gruppe auch noch andere Leute 
nach dem Kontinent. Daß ich mit 
heilen Schienbeinen davongekom⸗ 
men bin, iſt mir heute noch ein 
Rätſel. Zum Glück hatte ich eine 
Pille eingenommen, ſonſt wäre ich 
am Ende noch ſeekrank geworden. 
Das Mittageſſen aßen wir auf dem 
Schiff. 

Um 3 Uhr landeten wir in Ca⸗ 
lais (Frankreich). Es waren 1100 
Menſchen auf dem Schiff. 

Nach dem Ausſteigen wurden 
„die Schafe von den Böcken ge⸗ 
ſchieden“. Die Fremdlinge mußten 
mit ihren Päſſen zur Linken, und 
die britiſchen Paſſagiere zur Rech⸗ 
ten. Während unſere Päſſe kon⸗ 
trolliert wurden, wurden auch un⸗ 
ſere Koffer ausgeladen, und ein 
jeder ſuchte den ſeinen und harrte 
dann der Dinge, die da kommen 
ſollten. Es wurde jedoch keiner 
geöffnet, und wir kamen ſchnell 
durch den Zoll. 

Ungefähr zwei Häuſerblocks ent⸗ 
fernt ſtand ein faft neuer Auto⸗ 
bus für uns bereit. Ein Franzoſe 
ſaß am Steuer, der auf der gan⸗ 
zen Reiſe unſer Fahrer ſein ſollte. 
Unſere Plätze waren numeriert, 
ſo daß jeder den ſeinen zu finden 
hatte. 


Resid. Phone 
40-1853 


Office Phone 
92-7116 


Dr. B. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 


Dr. John Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SPruce 5-1348 


Empfangsſtunden täglich von 2—5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11—12 Uhr 


Office Telefone: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 


Dr. B. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Tele phones: 
Office: 50-4086 — 50-1866 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Bald waren wir auch ſchon auf 
dem Wege nach Belgien. Ein Laut⸗ 
ſprecher leiſtete gute Dienſte, fo 
daß jeder, ob er hinten oder vorne 
im Bus ſaß, alles gut verſtehen 
konnte, wenn unſer Führer uns 
Aufklärungen über Land und 
Leute gab. 

Wir Paſſagiere wechſelten jeden 
Tag die Sitze, ſo daß keiner nur 
immer hinten oder immer vorne 
ſitzen mußte. So ſind wir durch 


acht Länder gereift. Frankreich, 


Belgien, Luxemburg, Deutſchland, 
Oeſterreich, Italien, Monako und 
die Schweiz. 

Noch aber befinden wir uns auf 
dem Wege von Frankreich nach 
Belgien. In dieſem Teil Frank⸗ 
reichs ſieht es recht ärmlich und 
liederlich aus. Wir fahren durch 
kleine Städte und Dörfer, auch 
durch Dünkirchen und Oſtende 
kommen wir hindurch. Die Blu⸗ 
men blühen in ſchönſter Pracht. 
In allen Städten Europas 
wird draußen vor der Tür ge⸗ 
geſſen. Bei allen Hotels und Re⸗ 
ſtaurants ſtehen die Tiſche und 
Stühle vor der Tür im Schatten 
von Bäumen mit Blumentöpfen 
verziert, daß es eine Luſt iſt, es 
anzuſehen. 


8 Uhr abends wird in der Stadt 
Brüſſel im Hotel „Aſtoria“ Halt 
gemacht. Wir waren alle müde 
und hungrig, aber die Mahlzeiten 
in den erſtklaſſigen Hotels ſind 
ausgezeichnet, und die Bedienung 
ſehr gut. Ein wohlſchmeckender 
Hühnerbraten gab uns allen die 
Energie, die wir brauchten. 


Am folgenden Morgen ſitzen 
wir alle um 9 Uhr reiſefertig im 
Bus, und uns wird die Stadt ge⸗ 
zeigt. Zu den Sehenswürdigkeiten 
gehören: Das Grabmal des unbe⸗ 
kannten Soldaten, wo ein Licht 
brennt, das nie verlöſcht; der kö⸗ 
nigliche Palaſt; die königliche Ka⸗ 
pelle und die ſchönen Läden, in 
denen die verſchiedenſten Spitzen⸗ 
ſachen zu kaufen ſind. Dieſe Ar⸗ 
beiten werden von Frauenhänden 
angefertigt. 

Nachdem etliche Stücke als An⸗ 
denken gekauft worden ſind, gehts 
im Regen weiter. 

In Belgien hört man neben der 
franzöſiſchen Sprache auch Platt⸗ 
deutſch ſprechen. Wenn man Platt⸗ 
deutſch, Hochdeutſch, Engliſch und 
noch etwas Franzöſiſch kann, dann 
kann man ſich überall in Europa 
verſtändigen. 

Hatte es in Nordfrankreich recht 
liederlich ausgeſehen, ſo fiel einem 
die große Ordnung und Sauber⸗ 
keit in Belgien auf. In Regen⸗ 
güſſen ging die Fahrt weiter 
über Arlon zur luxemburgiſchen 
Grenze (Stemfort), an der es 
ohne Schwierigkeiten abging. Am 
Abend wird in der Stadt Luxem⸗ 
burg im Hotel „Braſſeur“ für die 
Nacht gehalten. Hier wird gerade 
eine Hochzeit gefeiert. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bernard Reiner 
Optometriſt — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 


— ſpricht plattdeutſch — 


542 Main Street 


Winnipeg Phone 93-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


15. März 1957 


— Reiſebeſchreibungen! 


Knaurs Weltatlas. — Ein um⸗ 
faſſendes Handbuch der Geo⸗ 
graphie mit über 200 ſprechen⸗ 
den Karten, Tabellen u. Schau⸗ 
bildern. Regiſter mit ca. 50,000 
Stichwörtern. Außerdem um⸗ 
faßt der Band einen reichen 
Textteil m. zweifarbigen Schau⸗ 
bildern. Das ermöglicht die 
ſchnelle Information über ak⸗ 
tuelle Themen der Länderkunde, 
wie etwa „Die Verkehrswege 
nach Alaska“, „Das Central⸗ 
Valley⸗Projekt in Kalifornien“, 
„Die beſtehenden und geplan⸗ 
ten Luftlinien über den Nord⸗ 
pol“, „Die Dawidoffſchen Waſ⸗ 
ſerregulierungspläne im aſiati⸗ 
ſchen Rußland“ und vieles mehr. 
Großes Lexikonformat 6“/&9½ , 
prächtiger roter Ganzleinenein⸗ 
band mit Echtgoldprägung und 
Schutzumſchlag 6.75 


Chriſtl. Reiſe⸗ und 
Erlebnisberichte 


So ſah ich die Welt. Herbert Ge⸗ 
zork. Dieſer Erlebnisbericht ei⸗ 
nes Studenten über ſeine erſte 
Weltreiſe erſcheint nun ſchon 
im 88. Tauſend. Er vermit⸗ 
telt uns in netter und fein⸗ 
ſinniger Art einen rechten Ein⸗ 
druck von den Ländern und 
Menſchen, und wir erfahren 
etwas von den tieferen Hin⸗ 
tergründen mancher Weltpro- 
bleme. Nicht mit den Augen 
eines Entdeckers und Forſchers 
allein, ſondern mit denen ei⸗ 
nes Chriſtenmenſchen iſt hier 
die Welt betrachtet. 208 Sei⸗ 
ten, 16 Bildtafeln mit 32 Fo⸗ 
tos. Ganzleinen mit 290 
umſchlag⸗ 


Ein anderes Amerika. Begegnung 
mit Chriſten in der Neuen 
Welt. Lina Lejeune. Gottloſes 
Amerika, böſes Amerika und 
ernſtes, Chriſtus liebendes Ame⸗ 
rika leben nebeneinander. Aber 
imnier wieder neu, wie zu 
Pfingſten, beſucht Gott die Na⸗ 
tionen, um aus ihnen ein Volk 
eines Namens herauszurufen; 
und in jeder Nation hat er ein 
ſolches Volk. — 160 Seiten mit 
Zeichnungen. Kartoniert 2.00 


Im Birkenkahn und Hundeſchlit⸗ 
ten. Walter Oelſchner. Eine 
ungemein ſpannende Erzählung 
aus dem Norden Kanadas. Das 
Buch iſt aber auch ein lebendiges 
Denkmal der Indianer⸗Miſſion. 
Halbleinen. 143 Seiten 1.95 


Eine Saat, die reiche Frucht brach⸗ 
te. Fürſtin Sophie Lieven. Aus 
der Erweckungs⸗Bewegung in 
Petersburg um die Wende des 
19. Jahrhunderts. 112 S. 1.50 


mennonitiſche Rundſchan 


Durchs Gelobte Land. — Ludwig 
Schneller. 72 Aufnahmen vom 
Libanon bis zum Roten Meer. 
Ein lebendiges Bilderbuch aus 
den Zeiten des Alten und Neu⸗ 
en Teſtaments. Dies Buch iſt 
eine koſtbare Hilfe, das Land 


der Bibel zu veranſchaulichen 


und auf dieſem Wege tiefer in 
Gottes Wort einzudringen. 
Feine Ausſtattung. Großfor⸗ 
mat 7"x10“. Herrliche Kupfer⸗ 
tiefdruckbilder. Ganzleinen mit 
Goldauf druck 3.15 


Bibliſches Erleben im Heiligen 
Land. Karl Erich Wilken ſchreibt 
aus großer Verantwortung vor 
Gott und aus innerer Verpflich⸗ 
tung, die Menſchen zu Jeſus zu 
führen. Ueber die Grenze der 
Konfeſſionen hinaus leiſtet er 
allen Chriſten wertvolle Hilfe 
zum tieferen Verſtändnis der 
Bibel. 


| BIBLISCHES ERLEBEN 
IM HEILIGEN LAND 


— Band 1. Galiläa, der nördliche 


Teil des Oſtjordanlandes bis 
zu den Jordanquellen. 264 Sei⸗ 
ten. 16 Bilder und 2 Landkar⸗ 
ten. Halbleinen. Vierfarbiges 
Titelbild 29 


— Band 2. Samaria und Judäa. 
264 Seiten. 16 Bilder, 2 Land⸗ 
karten und 5 Kartenſkizzen. 
Halbleinen. ee e Schutz. 
een eee eee N 


Stürme, Segel, Südſee⸗Inſel. 
G. H. b. Schubert. Dieſes mit 
viel Spannung geſchriebene 
Buch hat man ſchon oft als 
„chriſtlichen Robinſon“ bezeich⸗ 
net. Gebunden. 176 S. 1.15 


Reifen und Abenteuer 
und and. ſekul. Bücher 
Auf Nachfrage nach nützlichen 
und doch packend ⸗intereſſanten, ſä⸗ 
kularen Büchern, beſonders für 
Bibliotheken und Hochſchulen, ha⸗ 
ben wir folgende Bücher anzubie⸗ 
ten. Größere Aufträge erhalten 
ſpeziellen Abſchlag. 
„Transhimalaja“ von Sven He⸗ 
din. Entdeckungen und Aben⸗ 
teuer in Tibet. 440 Seiten, 


34 Tafelbilder, 1 Karte im 
Text, farbige mee a 
te. Ganzleinen . 5.00 


In Nacht und Eis. Fridtjof Nan⸗ 
ſen. Die norwegiſche Polarexpe · 
dition 1893-96. Das Werk ge⸗ 
hört zu den unvergänglichen 
und gerade um ihrer Schlicht⸗ 
heit willen hinreißendſten Schil⸗ 
derungen menſchlichen Helden⸗ 
tums. 341 Seiten, 33 Abbil⸗ 
dungen im Text und auf Ta⸗ 
feln, 1 farbige Ueberſichtskarte. 
Ganzleinen 5.10 

„Brautfahrt in die Arktis“ von 
Ella W. Manning. 351 Seiten 
und 23 Abbild. auf Tafeln und 
im Text, 1 Karte. Ganzlei⸗ 
Hen 8 3.50 


Neue Welt am Nil. Giſela Bonn. 
Tagebuchblätter einer Reiſe 
nach Aegypten und dem Sudan. 
96 Seiten Text, denen ebenſo 
viele Seiten farbiger und ein⸗ 
farbiger Tafelbilder gegenüber⸗ 
ſtehen. Ganzleinen 5.95 

Im Schatten des Himalaja. Ale⸗ 
xandra David-Neel. Zauber 
und Wunder in Nepal. 19 Ta⸗ 
felbilder, 1 Karte. 185 Seiten, 
Ganzleinen 

Im Meer der Ströme und Wäl⸗ 
der. Herbert Rittlinger. Sehr 
ſchön ſind die Beſchreibungen 
der Wälder und abwechslungs⸗ 
reichen Uferlandſchaften, die 
Unendlichkeit dieſes Meerſtro⸗ 
mes und der 3 großen Städte 
in dieſer Aequatorialzone. So 
und nicht anders lebt und reiſt 
es ſich am Amazonas. — 252 
Seiten mit 46 Tafelbildern und 
Zeichnungen und einer Karte. 
Ganzleinen 2.75 


2 — * 0 


Lagerfeuer am Aequator. Paul 
Julien iſt es geglückt, den Atem 
und die Größe Afrikas in den 
feine Wanderjahre fkizzenhaft 
nachzeichnenden Worten einzu⸗ 
fangen. 245 Seiten mit 40 
ganzſeitigen Tiefdrucktafeln und 
1 Karte. Ganzleinen 00 


Die verſchollene Pyramide. Za⸗ 
karia Goneim iſt ägyptiſcher 
Archäologe. Durch ſeine Aus⸗ 
grabungen der ſeit 5000 Jah⸗ 
ren im Wüſtenſand verſchütte⸗ 
ten, unvollendeten Pyramide 
werden viele Fragen beantwor⸗ 
tet, die die Gelehrten über die 
Arbeitsweiſe der Pyramiden⸗ 
bauer ſeit Jahrhunderten ſtell⸗ 
ten. — Etwa 200 Seiten Text. 
36 Tafelbilder. 6 Zeichnungen 
im Text. Ganzleinen .. 3.50 
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Der ſtaubige Stern. Olaf Baker. 


Neue Welt am Atlas. — Giſela 
Bonn zeichnet die Probleme des 
modernen Afrika mit Menſch⸗ 
lichkeit. Sie verſteht ſo zu ſe⸗ 
hen, zu photographieren und zu 
ſchreiben, daß die fremden Ge⸗ 
ſichter, die Sitten u. die Schick⸗ 
ſalsfragen jener fernen Völ⸗ 
ker und Menſchen uns nahe ge⸗ 
rückt werden. Was geht vor 
in Marokko, Algerien, Tune⸗ 
ſien? Etwa 240 Seiten mit 44 
einfarbigen und 4 farbigen 150 
dern. Ganzleinen 4.5 


923 Meter unter dem 8 
gel. William Beebe. Feſſelnde 
Berichte über die wiſſenſchaftli⸗ 
chen Ergebniſſe der Forſchungs⸗ 
Expedition mit der Tieſſeekugel. 
282 Seiten mit 56 Abbildun⸗ 
gen im Text und auf Kunſtta⸗ 
feln, ſowie 1 Karte. Ganzlei⸗ 
ent l 25 


Wilde und Paradiesvögel. Sten 
Bergman. Eine Forſchungsrei⸗ 
fe nach Neuguinea. — 270 Sei- 
ten mit 71 Tafelbildern, davon 
eine Farbtafel, 1 Karte. Ganz⸗ 
eilen n 4.25 


Welt ohne Weiße. Alain Gheer⸗ 
brandt verſteht es meiſterhaft, 
die erregende Atmoſphäre un⸗ 
berührter Pfade mit lebendi⸗ 
gem Erzählertalent nahezubrin⸗ 
gen. Vor unſeren Augen wird 
das Geheimnis einer bisher ver⸗ 
ſchloſſenen Welt gelüftet. Im 
Urwald zwiſchen Orinoko und 
Amazonas. — 370 Seiten mit 
20 Textabbildungen und Tafel- 
bildern nach Zeichnungen und 
Aufnahmen der Expedition ſo⸗ 
wie 3 Karten. Ganzleinen 5.00 


Ich kam die reißenden Flüſſe her⸗ 
ab. Herbert Rittlinger. Ganz 
allein zum Amazonas. 212 Sei⸗ 
ten mit 38 Abbildungen nach 
Aufnahmen des Verfaſſers, eine 
Karte. Ganzleinen . 3.00 


Faſt unglaublich billig! 


Die Ahnen. Guſtav Freytag ent⸗ 
rollt in dieſem großen Werk 
den geſamten Werdegang der 
deutſchen Geſchichte, von der 
germaniſchen Vorzeit bis in die 
Mitte des 19. Jahrhunderts, in 
Form von 6 ſpannend geſchrie⸗ 
benen Geſchichten. Vollſtändige 
Ausgabe in einem prächtigen 
Ganzleinenband mit Gold⸗ 
prägung und Schutzumſchlag. 
1381 Seiten (1) Preis nur 2.50 


Soll und Haben. Guſtav Freytag 
erzählt eine ſpannende Ge⸗ 
ſchichte aus dem Kaufmanns⸗ 
leben in der deutſchen Vergan⸗ 
genheit. Ganzleinen. Gold⸗ 
prägung und Schutzumſchlag. 
700 Seiten (!) Preis nur 1.50 

Onkel Toms Hütte. Beecher⸗Sto⸗ 
we. Eine ergreifende Geſchichte 
der menſchlichen Unzulänglich⸗ 
keit und zugleich ein Denkmal 
für den einfachen geplagten 
Menſchen voll tiefer Herzens⸗ 
frömmigkeit. Ein altes Buch, 
das erſchütternd zeitnahe iſt. 
Mit vielen Bildern. Halblei⸗ 
nen. Reiche Goldverzierung auf 
dem Rücken. Schutzumſchlag. 
234 Seiten 


Eine Indianer⸗ und Wolfsge⸗ 
ſchichte. Eine einzigartige Ju⸗ 
gendgeſchichte, die bei ſpannen⸗ 
der Handlung zum Einfühlen 
in das primitive Weſen der In⸗ 
dianer mit ihrem zarten Na⸗ 
turgefühl führt. 236 Seiten. 
Halbleinen mit buntem Schutz⸗ 
umſchlag 


Der Sohn des Donners. Olaf Ba⸗ 
ker. Ein vortrefflich geſchrie⸗ 
benes Buch aus der Sphäre der 
Indianer, wo der Menſch das 
Tier und das Tier den Menſch 
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verſteht. Ueberaus ſpannend! 
290 Seiten. Halbleinen mit 
buntem Schutzumſchlag 2.25 


Rund Kap Hoorn. Alan Villiers 
beſchreibt ohne Beſchönigung 
das harte Leben auf See, die 
Strapazen auf der Fahrt rund 
Kap Hoorn. Die blutjungen 
Männer arbeiten bis zur Er⸗ 
ſchöpfung und ſchweben in ſte⸗ 
ter Lebensgefahr. 157 S., 18 
Tafelbilder nach Aufnahmen 
des Verfaſſers, 1 Karte. Halb⸗ 
leinen 1,85 


Abenteuer in Tibet. Spen Hedin. 
Es iſt kein Wunder, daß auch 
heute noch dieſes ſchlichte 
männliche Buch den Leſer von 
Anfang bis zum Schluß in 
Spannung hält. — 166 Sei⸗ 
ten mit 4 Textabbildungen und 
Rn Tafelbildern. Halbl. 1.85 


Robinson Cruſoe. Das alte und 
immer neue Jugendbuch. 231 
Seiten. Geb. Illuſtriert 1.85 


Der harte Weg. Helmer Hanſen. 
Mit Amundſen im Kampf um 
die Pole. — 175 Seiten, 12 
Tafelbilder. Halbleinen 1.85 


Die weiße Wüſte. Kurt Herdemer⸗ 
ten. Mit Alfred Wegener in 
Grönland. Schlicht und einfach 
wird von einem Teilnehmer an 
dieſer Erkundungsfahrt nach 
Tagebüchern und Erinnerung 
berichtet, und trotzdem liegt 
eine atemberaubende Span⸗ 
nung in dem Buch. 175 Seiten 
mit 31 Tafelbildern nach Auf⸗ 
nahmen des Verfaſſers ſowie 
3 Karten. Halbleinen .. 1.85 


Krokodil⸗Fieber. Lawrence Carl. 
Jagd auf das gefährlichite Wild 
des tropiſchen Afrika. 159 Sei⸗ 
ten, 17 Tafelbilder und 1 Rar- 
te. Halbleinen 1.85 


Letzte Fahrt. Robert F. Scotts 
Tagebuch. 189 Seiten, 32 Text⸗ 
zeichnungen u. 2 Karten. Ba 
Leinen ee 1,85 


Im Lande der Königin von Sa⸗ 
ba. Hans Helfritz. 166 Seiten 
mit 22 Tafelbildern nach Auf⸗ 
nahmen des Verfaſſers und 2 
Karten. Halbleinen ... 1.85 


Zwiſchen Gran Chaco und Feu⸗ 
erland. Siegfried Martin Win⸗ 
ter hat jahrelang im Chaco ge⸗ 
lebt und kennt die Natur und 
die Bewohner, die verloren in 
der großen Einſamkeit hauſen, 
aus langer Erfahrung. Dazu 
hat er die Gabe, ſeine Erleb⸗ 
niſſe in packender Art den 
Leſer miterleben zu laſſen. — 
156 Seiten, 20 Tafelbilder. 
Halbleinen 1.85 
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Bekanntgabe neuer Pnogamme 


über CFAM — 1290, Altona 
Gospel Light Hour Licht des Evangeliums 
(English) f (Deutſch) 
9:30 — 10:00 p. m. 8.00—8.80 Uhr morgens 
Every Sunday Night Sonntäglich am Morgen. 


Family Devotions Familienandacht 
(English) (Deutſch) 
9:15 — 9:30 p. m. 6.45— 7.00 Uhr morgens 
Daily Täglich. 


Gospel Light Children's Hour 
(English) 
7:30 — 8:00 p. m. 
Every Saturday Evening 


Dieſe Programme bietet Euch die 

Stadtmiffion der Mennoniten⸗Brüdergem. 
von Manitoba 

Man ſchneide dieſen Zettel aus und ſtecke ihn neben dem Radio an. 


Dee Mennonitische Radiemission 
der Konferenz der Mennonitengemeinden in Manitoba macht 


folgende Radioſendungen in Verbindung mit der neuen Station 
CFAM (1290), Altona, bekannt: 


A. Programme der Radiomiſſion 


. Frohe Botſchaft (Hochdeutſch), Sonntag, 7.30 Uhr morgens. 
2. The Abundant Life (Engliſch), Sonntag, 1 Uhr nachmittags. 
Wort des Lebens (Plattdeutſch), Sonntag, 5.30 Uhr abends. 


| 
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B. Programme aus der Konferenz 
1. The Church School Hour, Montag, 9.30 Uhr abends. 
(Von M. C. J. und der Altonaer⸗Bibelſchule.) 
„ The Christian Home Hour, Donnerstag, 9.30 Uhr abends. 
(Von der Bergthaler⸗Mennonitengemeinde.) 
Meditation at Eventide, Mittwoch, 9.45 Uhr abends. 
(Von der Bethel⸗Mennonitengemeinde.) 


* 
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C. Programme in Verbindung 
mit der Radiomiſſion 


1. The Mennonite Hour, Sonntag, 8.30 Uhr morgens. 
(Von Mennonite Broadcaſts, Inc.) 

Vesper Meditations, Montag bis Sonnabend, 10.50 Uhr abends. 
(Von der Radioſtation CFAM.) 


d 


Steck dieſe Bekanntmachung neben deinem Radio an 
und bete täglich für dieſe Arbeit. 


Mennonitiſche Radiomiſſion 


Box 1200, Manitoba 


Altona, 


Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. 

Winnipeg 5, Man. 

Ich beſtelle hiermit bis zur aus⸗ 
drücklichen Abbeſtellung 


U „Mennonitiſche Rundſchan“ . .. . . . . 83.00 
TOD] Mennonite Observer“ ... . . .. . 51.75 
U Beide Blätter gleichzeitig an eine Adreſſe 

in Kanada 


Name und Adreſſe: 


—ugIZꝛUnP KB ũnĩꝛ K2ũ2ẽũũ7́ẽũ:2—*ꝛ*ãlʒ' * 


in regiſtriertem Brief. 


Mennonitiſche Rundſchau 15. März 1957 
eee e Farm zu verkaufen 


aus Geſundheitsrückſichten des 
Beſitzers. 

Gut bebaut, Preis mäßig 
und gute Zahlungsbedingungen. 
Neues 6⸗Zimmer⸗Wohnhaus, 30” 
mal 34’, mit Badezimmer und 
Vollkeller. Neuer Stall für 16 
Milchkühe iſt an den alten ange⸗ 
baut. Geflügelſtall für 600 Hüh⸗ 
ner und Kükenhaus. Garage und 
andere Farmgebäude. Mit Vieh 
und Farmgerät zu verkaufen oder 
nur die Bauten mit 73 Acres 
Land, von denen 30 Aerxes unter 
Kultur ſind. Der Platz iſt günſtig 
gelegen an gepflafterter Straße 
und nahe zur Kirche und menno⸗ 
nitiſchen Lehranſtalt. 
Anfragen richte man an 
G. P. Warkentin, R. R. 1, 
Abbotsford, B. C. 


die Stellung des Chriſten zum Staate 
und zum Krieg 


werden von Pred. Andrew Shelly vom 25. bis 28. März in Winnipeg 
geboten werden. Pred. Shelly iſt Lehrer ſowie auch Feldſekretär des 
Mennonitiſchen Bibelſeminars in Chikago und hat wiederholt auf Frie⸗ 
denskonferenzen und bei andern Gelegenheiten über das Thema der 
bibliſchen Wehrloſigkeit Vorträge gegeben. Die Arbeit iſt wie folgt ge⸗ 
plant: Am Tage wird Pred. Shelly ſpezielle Vorträge halten für die 
Studenten der beiden mennonitiſchen Bibelcolleges in Winnipeg, und 
zwar Montag und Dienstag (25. und 26. März) im MBG⸗Bibelcollege 
und Mittwoch und Donnerstag (27. und 28. März) im Can. Menn. 
Bibelcollege. Wer den Vorträgen am Tage beiwohnen möchte, kann 
nähere Informationen über die Zeit von den Colleges erhalten. 

Für die Abende ſind folgende allgem. Verſammlungen vorgeſehen: 
Montag, 8 Uhr abends, in der Südend⸗MBG⸗Kirche, an Juno und 

William Ave. 

Dienstag, 8 Uhr abends, in der Erſten Mennonitenkirche, Alverſtone 
und Notre Dame. 
Mittwoch, 8 Uhr abends, in der Nordfildonan-MBG-Rirche, 

an Ediſon Ave. 

Donnerstag, 8 Uhr abends, in der Bethel⸗Mennonitenkirche, Stafford 
und Carter Ave. 

Alle, die ſich dafür intereſſieren, oder ſich intereſſieren ſollten, und 
beſonders alle Jugendlichen ſind freundlich zu dieſen Verſammlungen 
eingeladen. Die Vorträge werden in engliſcher Sprache gegeben werden. 

Im Blick auf die drohende politiſche Lage in der Welt iſt es beſon⸗ 
ders notwendig, daß wir uns bibliſch orientieren über unſere Stellung 
in dieſen wichtigen Fragen. Wir empfehlen dieſe Verſammlungen der 


Haus 
zu vermieten 
in Nordkildonan 


Sehr mäßige Monatsmiete von 
525, aber nur auf etliche Monate. 


Anfragen bei 
ED 1-3325 oder ED 14371 


Fürbitte. N 
Wir ſind dankbar für die Kooperation der Gemeinden beider men⸗ Ein Zimmer 
nonitiſchen Konferenzen, und wir glauben beſtimmt, daß ſich dieſe Zu⸗ zu 
ſammenarbeit von Schulen und Gemeinden zum Segen auswirken wird. vermieten 
Mit freundlichem Gruß, Si. ST. Frieſen, Telefonieren Sie bitte 
J. A. Töws. SU 3-9698 
An alle Gemeinden und 1585 
Gruppen der Konferenz O 2 P | 33 
der Mennonitengem. ratorium yiautus 
in Kanada 


von Felix Mendelsſohn 
ſoll vom 


Chor des Kansdischän 
Mennonitischen Bibelcollege 


vorgetragen werden mit 
Orcheſter begleitung 
Dirigent: Gerhard Wiebe 
Zeit: Sonntag, 17. März, 7 Uhr abends 


Ort: Erſte Mennonitenkirche, 
Ecke Alverſtone und Notre Dame, Winnipeg. 


Pakete 


nach allen Teilen Rußlands 


kann man jetzt an ſeine Lieben hinter dem Eiſernen Vorhang ſchik⸗ 
ken. Man darf die Pakete ſelbſt packen, oder von unſern Liſten, die 
Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Schuhe, Strümpfe, Wollſtoffe für 


Wir grüßen im Namen unferes 
Heilandes mit Mark. 14, 7. Bald 
iſt Paſſionszeit, und laut Beſchluß 
unſerer Konferenz ſoll am 1. Paſ⸗ 
ſionsſonntag eine Kollekte zur Un⸗ 
terſtützung der Armen geſammelt 
werden. i 


Da Mitte Sanuar eine gemein- 
ſame Kaſſe der Konferenz, mit 
Pred. Viktor Schröder als Kaſſen⸗ 
wart, ins Leben gerufen wurde 
bitten wir, ſendet von nun an alle 
Armenpflege⸗Kollekten an 


Conference of Mennonite 
Churches 
600 Univerſity Blvd., Tuxedo 
Winnipeg 9, Manitoba. 
Bitte meldet, von welcher Grup⸗ 
pe oder Gemeinde die Kollekte 
kommt und deutet auch an, daß 
die Kollekte für die Armenpflege 
beſtimmt iſt. 
Mit allen Bittgeſuchen um Mit⸗ 
hilfe wende man ſich an 
Edwin S. Bartel, Box 240, 
Drake, Saskatchewan, 
oder an 
Prediger C. G. Neufeld, 
Didsbury, Alberta. 


Anzüge und Mäntel u. a. m. enthalten, ausſuchen und dann von 
unſerer Agentur befördern laſſen. 


Bitte, ſchreibt um Pamphlete und Preisliſten. 
J. H. Unruh Ageney 


302 Power Building, Winnipeg 1, Man. Telefon 92-9849 
Wir ſchicken auch Lebensmittelpakete und Medikamente 
zollfrei nach Ungarn. 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO, 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koſtenloſe Hilfe beim Planen und Berechnen! 


Bekanntmachung! 


So Gott will, wird die Mani⸗ 
toba⸗Konferenz der Mennoniten⸗ 
Brüdergemeinde am 7. und 8. 
Juni in Winkler, Manitoba, ſtatt⸗ 
finden. Das Programm der Kon⸗ 
ferenz wird ſpäter veröffentlicht 
werden. 

D. K. Dürkſen, Schreiber. 


